erleben, an dem der unvergleichliche X ü 


N 


M. 331 — 16. ſahitg. 


Bezugsprets: Duri unjere Bo len frei ins Haus 8.— 


um) 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschlieplich 1,— Zloty Bejöederungsgebüf), im 
woraus zahlbar. Sämtliche Postämter ın Polen nefimen Bezugsbestei 


gegen. Die „Ofiaeutyzehe Morgenpofi" erfcheını Jjiebenma 
Jrühmorgens — aud 


Politiſche Soldaten 


Karl-Heinz Kloſe 
„So wie wir find, fo wird Deutſchland fein; 
Darum müſſen wir fo fein, wie Deutſchland 
werden ſoll!“ Adolf Hitler. 
Viele Wege werden beſchritten, um das ganze 
deutſche Volk, beſonders die Jugend, mit na- 
tionalſozialiſtiſchem Geiſt zu beſeelen und ſie zu 
einer politiſchen Elite zu erziehen: ſie ſoll zu 
politiſchen Soldaten werden. Das kann 
ſie nur durch ſtändiges geiſtiges Exerzieren, durch 
Schulung. Wohl wird das in den politiſchen 
Organiſationen getan, aber oft nicht in nötiger 
Vollkommenheit, da das Zuſammenſein der zu 
Schulenden zeitlich ſehr beſchränkt ſein muß. 
Exerzieren lernt man nur in der Kaſerne! Die 
„Kaſerne“ der männlichen Jugend iſt der Ar⸗ 
beitsdienſt, die Führerſchule, die 
Sportſchule, das Kameradſchafts⸗ 
haus. Wer dort „marſchieren“ gelernt hat, weiß, 
was nationalſozialiſtiſch und politiſch⸗ſoldatiſch 
denken und handeln iſt. Die Jugend verlangt 
immer Ganzes, radikal und reſtlos durchgeführt 
bis zum Ende, ſo wie es der ureigene Charakter 
des deutſchen Volkes ganz inſtinktiv gebietet. Das, 
was wir als Preußentum bezeichnen, ſteht 
an der Spitze: Kameradſchaft und Diſziplin, 
Ehre und Tapferkeit. 
Dieſe ſoldatiſche Erziehung iſt nicht eine Er⸗ 


ziehung zum Kriegswillen, wie es uns von ge⸗ 


wiſſer Seite unter der Bezeichnung „preußiſcher 
Militarismus“ allzu oft vorgeworfen wird; ſie iſt 
vielmehr Erziehung zu innerer ſoldatiſcher Hal⸗ 
tung, wie fie jedem Deutſchen zur Selbſtperſtänd⸗ 
lichkeit werden muß. Die Ausbildung zum „mili⸗ 
täriſchen Soldaten“ obliegt einzig und allein der 
Wehrmacht, die zum „politiichen Soldaten“ 
jedem Jugenderzieher und der Jugend 
ſelbſt, die ſich gegenſeitig erzieht. 


Der Leitgedanke dieſer Erziehung ift die A ch⸗ 
tung vor großer nationaler Vergangenheit und 
die Verpflichtung zur nationalſozialiſtiſchen 
Gegenwart. Vorausſetzung dafür iſt die Kenntnis 
der Geſchichte unſeres Volkes und das Beſinnen 
auf unſere nationalen Werte. Es iſt das Ver⸗ 
dienſt des politiſchen Soldaten, der das Dritte 
Reich erobert hat, damit auch deutſches Volksgut 
wieder zurückerobert zu haben. Dieſe völki⸗ 
ſche Tradition iſt ein weſentlicher Beſtand⸗ 
teil der ſoldatiſchen Haltung. Haltung iſt etwas, 
was uns nicht als nur ſchwer . Ziel, 
als Ideal vor Augen ſchweben ſoll, ſondern was 
uns in Fleiſch und Blut übergehen muß, was zum 
Inhalt unſeres deutſchen Weſens werden ſoll. 
Dazu gehört die Aneignung nationalfogiafiftiicher 
Geſinnung, Vervollkommnung des Charakters. 
Wenn wir den Charakter gewonnen haben, 
können wir auch das erreichen, was bis jetzt in 
unſerer Geſchichte gefehlt hat: die politiſche Schicht 
und darüber hinaus das politiſche Volk! Politiſche 
Köpfe hat es in der Weltgeſchichte immer gegeben, 
mehr oder minder große: jetzt aber fordert die 
Zeit, daß auch der einzelne nicht mehr achtlos an 
der Politik vorübergeht. Wenn auch vereinzelt 
geniale Männer unſer Volk zu politiſchen Höhen 
geführt haben, ſo fehlte doch immer die Schicht des 
Volkes, die das Werk dieſer Köpfe vollenden oder 
erhalten oder gemäß der erfolgreichen Methoden 
derer Politik fortſetzen konnte. Vielmehr ſtanden 
meiſt die proben politiſchen Führer im Gegenſatz 
zu den Politikern des Volkes, und erft ſpätere Ge- 
chlechter vermochten diefe Gegenſätzlichkeit zu 
derurteilen. Uns ift das Glück beſchieden, den be 

eutungsvollen Wendepunkt der ge i r mitzu⸗ 

rer aus 

dem Volke heraus emporgeſtiegen iſt und vom 
olke getragen wird. 

Jeder Deutſche muß ſich klar darüber werden, 
aß auch er beim Aufbau der Nation ſeinen Stein 
an der richtigen Stelle einzufügen hat und für die 

orm, Güte und Haltbarkeit dieſes Bauwerkes 
mit verantwortlich zeichnet: Das iſt der 
Einſatz der eigenen Perſon für Volk und Vater⸗ 
and bis zum Opfer feines Lebens. Dieſe Hal- 
tung fordert Opferbereitſchaft ohne Fragen und 
ne Bedingungen, freudig und freiwillig darge- 
pracht, wenn fie Früchte tragen ſoll. Denken wir 
mmer an Langemarck, wo die Strategie in 
rmangelung einer militäriſchen Ausbildung ver⸗ 
agte, wo aber der Geiſt der ſoldatiſchen Haltung 
Länzend ſiegte. Langemarck, das Symbol für den 

ſertod einer begeiſterten Jugend, fordert von 


Sonntags und Montags —, mit zaflteichen Beilagen, 
Sonntags mil der 16 seitigen Kupjertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutfche Morgen- 
POf". Durch Ho. Gewalt hervorgerufene Betriebsfiörungen, Streiks uſw. begründen 
keinen Anfpruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od, Nachlieferung der Zeiturg. 
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Abschluß der Saarverhandlungen 


Deutſchland zahlt 


den Erörterungen des Dreier-Komitees des Völ⸗ 


mit der Rückgliederung der Saar zuſammen⸗ 


[Telegraphiſche Meldung! 


Ro m, 3. Dezember. In Zuſammenhang mit: hängen, zwiſchen den beteiligten Stellen — 


Dreierkomitee mit Unterſtützung des Finanz⸗ 


kerbundes find nach mehrwöchigen Verhandlungen komitees des Völkerbundes, Vertreter der dent- 
die wichtigſten finanziellen Fragen, dieſſchen und der franzöſiſchen Regierung — am 


Montag in Rom geregelt worden. 


Für die Abfindung aller Anſprüche des franzöſiſchen Staates (Saargruben, Eiſenbahnen, 
zahlt Deutſchland eine Pauſchalſumme von 150 Millionen RM in franzöſiſchen Franken 


(900 Millionen Franken). 


Die vereinbarten Beſtimmungen werden am 
5. d. M. dem Völkerbundsrat zur Be 
ſchlußfaſſung unterbreitet werden. 


Grenzbahnhöfe uſw.) 


Außerdem wird Frankreich die zinsfreie Ausbeutung der Marndigruben, die auf franzöſiſchem 
Gebiete liegen, zugeſtanden. Die Ausbeutung wird auf fünf Jahre beſchränkt und darf eine beſtimmte Förde⸗ 


rungsmenge (durch ſchnittlich 2,2 Millionen Tonnen Kohle) nicht überſchreiten. 


Vorkehrungen ſind getroffen worden, um zu 


verhindern, daß durch die Barzahlung der 


Pauſchalſumme eine Verſchlechterung der 
deutſchen Depiſenlage eintritt, 

Was den politiſchen Teil der Abmachungen 
anbetrifft, ſo handelt es ſich in erſter Linie um 
die Garantiefrage, und zwar ſollen die 
Garantien, wie ſie im Ratsbeſchluß vom 4. Juni 
für die Stimmberechtigten vorgeſehen ſind, zu den 
weſentlich gleichen Bedingungen auch auf die 
Nichtſtimmberechtigten ausgedehnt wer⸗ 
den, ſoweit ſie am Tage der Abſtimmung drei 
Jahre im Saargebiet anſäſſig ſind. Außerdem 
iſt vorgeſehen worden, daß Bewohner des Saar- 
gebietes während der Dauer dieſes Jahres aus 
dem Saargebiet abwandern können. Dieſe 
Beſtimmung greift aber in keiner Weiſe der dent- 
jhen Geſetzgebung auf dem Gebiete der Staats. 
angehörigkeit vor, 

Schließlich fand ein Notenwechſel über die 
Handhabung der Sozialverſicherung nach 
der Rückgliederung zu Deutſchland ſtatt. 

Faſt einen Monat haben die römiſchen Ber- 
handlungen gedauert. Es waren zwei, die neben 
und zum Teil auch miteinander liefen. die des 
vom Völkerbundsrat eingeſetzten 
Dreierausſchuſſes nach feinem Bor- 
ſitzenden auch Aloiſi⸗Ausſchuß genannt. und des 
weiteren deutſchefranzöſiſche Verhand⸗ 
lungen, an denen auf deutſcher Seite Vertreter 
des Auswärtigen Amtes, des Reichs wirtſchafts⸗ 
miniſteriums und der Reichsbank teilnahmen. Es 
ging dabei um politiſche und wirtihaft- 


liche Fragen, die ſich aus dem deutſchen Ab- 
ſtimmungsſieg ergeben, um den Rückkauf der 
Saargruben, die Herſtellung der alten Zollgren⸗ 
zen, den Währungswechſel, die Uebernahme der 
Saarbeamten u. a. m. Die Nückgliederung des 
Saargebietes in das deutſche Vaterland bildete 
offenſichtlich den Ausgangspunkt. Von der Mög⸗ 
lichkeit eines franzöſiſchen Sieges iſt überhaupt 
nicht die Rede geweſen. 

Dagegen ſcheint von franzöſiſcher Seite verſucht 
worden zu ſein, dem Begriff des status quo eine 
beſondere Auslegung zu geben, die ſich mit der 
pon Laval in der Kammer deckt. Laval iſt ge⸗ 
fragt worden, ob ein Abſtimmungsergebnis für 
den status quo, d. h. für Beibehaltung der 
jetzigen Völkerbundsverwaltung, endgültig fei oder 
ob es durch eine neue Abſtimmung mit einer 
Frageſtellung nach einer Rückkehr der Saar nach 
Deutſchland oder Auslieferung an Frankreich über⸗ 
holt werden könnte, und hatte darauf erwidert, 
darüber hätte der Bölkerhundsrat zu ent- 
ſcheiden. Gewiß hätte er die tatſächliche und 
rechtlichen Souveränität, aber wenn die Saar⸗ 
bevölkerung eines Tages den Wunſch äußern 
ſollte, in die deutſche Gemeinſchaft zurückzukehren 
und der Völkerbundsrat darüber beſchließen würde, 
jo werde Frankreich fih dem nicht widerſfetzen. 
Dieſe ſcheinbar ſehr loyale und entgegenkommende 
Aeußerung entſpricht ſo wenig der bisherigen fran⸗ 
zöſiſchen Politik und deckt ſich ſo auffällig mit den 
neueſten agitatoriſchen Verheißungen der Emi⸗ 
granten und Separatiſten im Saargebiet, daß 
man ihr nur ſtärkſtes Mißtrauen entgegenſetzen 
ann. 


Die Deutſchenfeinde an der Saar 
wenigſtens bezwecken mit dieſer Auslegung nichts 
anderes als der Bevölkerung einzureden, ſie 


könnte mit einer status quo-Abſtimmung degen- 
wärtig allen Unruhen und, Schwierigkejten aus 
dem Wege gehen und die Ententſcheidung in 
eine weniger ſpannungsreiche Zeit verlegen. Das 
widerſpricht natürlich den Beſtimmungen 
von Verſailles. Danach iſt die Abſtimmung 
am 13. Januar endaültig. und eine Mehrheit für 
den status quo bedeutet den Verluſt des Saar⸗ 


landes für Deutſchland ebenſo ſicher wie eine 
Mehrheit für den Anſchluß an Frankreich. Ste 


hat aber auch für Frankreich die aleiche Bedeu- 
tung wie für Deutſchland, d. h. auch Frankreich 
derliert ſeine Anſprüche damit endgültig. Wenn 
alſo Laval die Möglichkeit andeutet, daß die 
status quo-Entſcheidung durch eine ſpätere Ab⸗ 
ſtimmung abgelöſt werden könnte, ſo braucht ihn 
dabei keineswegs ein beſonderes Wohlwollen für 
Deutſchland zu leiten. 


Praktiſche Bedeutung haben die erfünftel- 
ten Auslegungen des status quo-Problems 
nicht, denn dank der Aufklärungsarbeit der Deuts 
ſchen Front wird kein Saarländer durch ſie 
ſchwankend gemacht werden können. Es gibt nur 
eine Entſcheidung, und das iſt die für Rückkehr 
der Saar zu Deutſchland. 


Wenn in der amtlichen Meldung vom Präfi- 
denten des Dreier-Ausſchuſſes feſtgeſtellt wird, daß 
zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Regie- 
rung eine Einigung in allen Fragen erzielt 
worden ift, die dem Ausſchuß zur Prüfung vor- 
lagen, ſo darf man, ohne daß Näheres bekannt⸗ 
gegeben iſt, annehmen, daß auch der Sinn der 
status quo-Abſtimmung klar und eindeutig feſt⸗ 
gelegt worden iſt. 
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der lebenden Generation Pflichterfüllung, Ein- 
ſatzbereitſchaft und blinden Opferwillen für das 
Vaterland und ſeine Idee. Viele deutſche Er— 
folge im großen Kriege zu einer Zeit, als das 
deutſche Heer gegen die materielle Ueberlegenheit 
der Feinde machtlos war, ſind der Haltung und 
fanatiſchen Glaubensſtärke unſerer Helden zu ver— 
danken. Wer draußen im Kampf um ſein Volk 
und fein Vaterland geſtanden hat, weiß, was Ka- 
meradſchaft iſt. Auch jetzt wollen wir im 
Kampf um die Verbreitung und Verwirklichung 
nationalſozialiſtiſchen Ideengutes den Kamerad⸗ 
ſchaftsgeiſt als Sozialismus der Tat nicht 
vergeſſen, ſondern halten und lehren und wieder 
Diſziplin lernen. Diſziplin ift Gehorſam, 
Achtung vor jeder Autorität, der Grundlage für 
kämpferiſche Erfolge. Diſziplin ift nicht gedrill- 
ter Kommiß der Mafe, ſondern Autorität von 


oben und Vertrauen von unten vom einzelnen 
ausgehend. 

Den letzten Schliff erhält der politiſche Soldat, 
wenn er es lernt, die erworbenen Eigenſchaften, 
Haltung und Charakter, richtig anzuwenden und 
zu verwerten. Nur mit Charakter allein kann 
man z. B. keine Außenpolitik treiben. Die 
deutſchen Außenpolitiker find leider oft daran ge- 
ſcheitert, daß fie — abgeſehen bon Fällen, wo ſie 
ihres Amtes unfähig waren — ihren Charakter 
zu ſehr mitſprechen ließen. Die Außenpolitik wird 
nach politiſchen Geſetzen getrieben, zu deren er- 
folgreichen Nutzanwendung politiſcher Inſtinkt 
gehört. Deshalb darf man ſie jedoch auch nicht 
charakterlos treiben; aber man ſoll immer be⸗ 
denken, daß es Freundſchaften in der Politik nicht 
gibt. Kann man von einem Ruffen preußiſche 
Politik, von einem Engländer Reichspolitik ver⸗ 
langen, hat Bismarck einmal geſagt, damit das 
ausdrückend, was Graf Cavono in ‘dem italie- 


niſchen Staatsgrundſatz „sacro egoismo“ pere 
ankerte. Ein Staatenbündnis bedeutet immer nur 
ein gegenſeitiges Unterſtützen bei gemeinſamen 
Intereſſen. Aber Treue, Kameradſchaft und 
Ehrenhaftigkeit dürfen in ſolchen Fragen nur ein 
zweifelhaftes Vertrauen genießen. Denn unter 
dem Einfluß eines ſtarken Nationalbewußtſeins, 
das bei jedem Außenpolitiker ganz beſonders aus- 
geprägt ſein muß, iſt natürlich jedem ſein 
Vaterland das nächſte unbehindert aller 
Verträge. f 

Ein Ideal. ein Biel, eine Vollendung des po- 
litiſchen Soldaten, zu dem wir alle noch geſchlif⸗ 
fen und gefeilt werden müſſen, gibt es nicht: die 
nationalſozialiſtiſche Idee kennt. da fie von der 
Jugend getragen wird, nur ein Kämpfen und 
Drängen nach vorwärts. Und Soldat ſein 
heißt ſelbſt Vorbild ſein, heißt immer weiter 
marſchieren für die Eroberung des Volkes und 
der Nation. 


150 Millionen für die Saargruben 


SC T 


und die Leiche, um einen Selbſtmord vorzutäuſchen, 


Kampfes. 


Separatiſten 
mißhandeln Bergmann 


(Telegraphiſche Meldung) 

Saarbrücken, 3. Dezember. Im Orte 
Landsweiler, der mittlerweile als ſepara⸗ 
tiſtiſche Terrorzentrale eine traurige 
Berühmtheit erlangt hat, kam es anläßlich einer 
Kundgebung der Einheitsfront zu einem Ueber⸗ 
fall auf einen Bergmann, der ſich nachts 
auf ſeinem Nachhauſewege befand. Er wurde von 
fünf ſeparatiſtiſchen Flugblattverteilern angehal⸗ 
ten und mit ſchweren Eiſenſtangen erheb⸗ 
lich zugerichtet. 


Tribüne ſtürzt ein 


(Telegraphiſche Meldung) 


Prag, 3. Dezember. Bei einem Fußball. 
ſpiel auf dem Platze von Slavia Prag ereignete 
ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Eine Heine Steh⸗ 
tribüne ſtürzte ein, und rund 50 Per» 
ſonen wurden in die Tiefe geriſſen und von den 
Trümmern begraben. Die meiſten Berun- 
glückten haben Bein⸗ und Knöchelbrüche davon⸗ 
getragen und wurden in die nächſtgelegenen Kran⸗ 
kenhäuſer übergeführt. Ein Verunglückter iſt be⸗ 
reits verſtorben. 


Seine Frau ermordet? 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Lauchhammer, 3. Dezember. Unter dem 
Verdacht, ſeine Frau ermordet zu haben, wurde 
am Sonntag vormittag Vincenz Kurtz aus 
Lauchhammer verhaftet. Die Frau wurde 
am Sonnabend abend im dichten Geſtrüpp hinter 
dem Friedhof erhängt aufgefunden. 
Kurtz, der mit anderen Frauen Liebſchaften unter⸗ 
hält, gibt an, daß ſeine Frau Selbſtmord began- 
gen habe. Es beſteht jedoch der Verdacht, daß 
Kurtz ſeine Frau erwürgt und erſchlagen 


Berlin, 3. Dezember. Staatsrat Dr Graf 
vonder Goltz verabſchledet Rain einem Rund- 
ſchreiben von den Führern der Wirtſchaftsgliede · 
rungen in der 1 der deutſchen 
Wirtſchaft, in dem es heißt: 

„Die Organiſation der Wirtſchaft hat mit der 
ſoeben ergangenen erſten Durchführungsverord⸗ 
nung für das Geſetz zur Vorbereitung des 
organiſchen Aufbaues der deutſchen 
Wirtſchaft ihre von dem Reichswirtſchaftsmi 
niſter angeordnete geſetzliche Form erhalten. 

Für meine bisherige Tätigkeit als fommif- 
ſariſcher Führer der Wirtſchaft, die von 
mix ſtets als eine Aufgabe ganz beſtimmten In⸗ 
halts und nicht als eine Stellung aufgefaßt 
wurde, iſt damit kein Raum mehr. 


ab, jeden allgemeinen Vorſchlag für 


Freiherr von Neurath ſagte: 


„Natürlich iſt Deutſchland ebenſo darauf be⸗ 
dacht. wie jede andere Nation. die Wolken von 
Furcht und Mißtrauen, die augenblicklich 
über Europa zu hängen ſcheinen, zu zer ⸗ 
ſtreuen. Jeder Plan, der tatſächlich dieſes Ziel 
hat, wird beſtimmt die wohlwollende Aufmerkſam⸗ 
keit der Wilhelmſtraße finden. Aber leider liegen 
die Entſcheibungen über ſolche Dinge nicht bei 
Deutſchland allein.“ 

„Man hat im Ausland erklärt, Herr Miniſter, 
daß die Ausſprache im Unterhaus als ein 
neuer Schritt in der Abrüſtungsfrage be⸗ 
trachtet werden kann. Sehen Sie dies auch in 
dieſem Licht?“ 

„Man muß abwarten, was für Folgen 
dieſe Ausſprache haben wird.“ 

„Halten Sie es für möglich, daß die Zeit her⸗ 
annaht, wo Deutſchland ſeinen Entſchluß des 


aufgehängt hat. Etwa 300 Meter von der Fund⸗ 
ſtelle der Leiche ſand man auch Spuren eines 


Schweres Verlehrsunglück 


(Telegraphiſche Meldung) 

Deſſau, 3. Dezember. Auf der Straße 
Zerbſt⸗Roßlau ereignete ſich ein ſchwe⸗ 
rer Verkehrsunfall. Ein kleiner Ber. 
ſonenkraftwagen wollte einen in Richtung 
Roßlau fahrenden Laſtkraftwagen mit An⸗ 
hänger überholen. Da der Führer des Perſonen⸗ 
kraftwagens die Fahrtrichtung des Laſtkraft⸗ 
wagens zu kurz ſchnitt, erfaßte dieſer den Pere 
ſonenwagen und zertrümmerte ihn vollſtändig. 
Ortsbauernführer Hildebrandt aus Kofelik 
bei Coswig war ſofort tot. Die beiden Mitfah⸗ 
ter, Lehrer Pfennig und Ortsvorſteher Rich ⸗ 
ter, wurden ſchwer verletzt und liegen im 
Deſſauer Krankenhaus in hoffnungsloſem Zuſtand 
darnieder. 


Todesopfer der Ueberſchwemmungen 


in Auſtralien 
(Telegraphiſche Meldung) 


Melbourne. 3. Dezember. Die rieſigen 
Ueberſchwemmungen, die elbourne 
und den Bezirk Gippsland beimjuiten, haben 
14 Todesopfer gefordert. Weitere ſechs 
Todesopfer werden aus Koewecrup gemeldet. 
Dort ſind 2000 Menſchen obdachlos ge⸗ 
worden. Der Dampfer „Coramba“ iſt mit ſiebz 
Mann Beſatzung untergegangen. à 


Holländiihe Milliardenanleihe 
an Belgien 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Brüffel, 3. Dezember. Die belgiſche 
Regierung hat zur Deckung der Bedürjfniſſe 
des Schatzamtes, insbeſondere für die Durchfüh⸗ 
rung des außerordentlichen 94172751 und 


Paris, 3. Dezember. Der Kriegsblinde Mb- 
geordnete Scapini, Vorſitzender der Perei- 
nigung kriegsblinder Frontkämp⸗ 
fer, ber mit von Ribbentrop eine längere 

5 iſt vom Abendblatt „La Preſſe“ 
über ſeinen Eindruck befragt worden. 

Scapini beginnt ſeine usführungen mit dem 
Ausruf: „Was pa man mit dieſer Rammer an= 
fangen, wo unzählige Schwätzer einen am Spre- 
chen verhindern? Aber ich werde die Gelegen- 
heit bei der nächſtbeſten Ausſprache über die aus⸗ 
wärtige Politik ergreifen, um meinen Standpunkt 
und die entſprechenden Schlußfolgerungen dar⸗ 
zulegen.“ 

Scapinis Standpunkt ift folgender: Man 
ſolle nicht immer wieder auf die Vergangenheit 
piate fondern die Gegenwart ſprechen 
laffen. Bei der Kriegspſychoſe, die den 
jetzigen Zuſtand Europas kennzeichne, ſolle alles 
verſucht werden, um einen Konflikt zu vermeiden. 


Die Tatſache, daß von Ribbentrop 
nach Paris gekommen ſei und Fühlung 
mit zahlreichen Perſönlichkeiten zu neh. 
men verſuchte, ſei ein deutlicher Beweis 


den Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit, dafür, daß Deutſchland nach einem 
mit Holland einen Anleihe Vertrag anderen modus vivendi ſuche. 
ee Milliarde Franken abge⸗ 

oſſen. 


Reden, nichts als Reden 


Sübſlawien je nun den Völkerbund bes 
telg ar 44 1 vielen Fragen sar 
eſtes Mittel, die Vertagung bis zur nächſten = 
Vertagung, erwählt hat. Bei A Prapis des Völ⸗ Belgrad, g. Dezember. Neben der Völkerbunds. 
kerbundes ift es ſelbſtverſt indlich, daß er auch klage e Ungarn intereſſiert fih die ſüdſla⸗ 
diesmal verſuchen wird, die Angelegenheit zur[wiſche Preſſe zur Zeit für keine andere Frage 


Erledigung zu bringen, ohne fie praktiſch zu er⸗ſtärker, als für die einer deutſch⸗franzöſt⸗ 
ledi tun. tenfalls chen Annäherung. Nach einem geſchichtlichen 
F 15 * dbl über die bisherigen Annäherungsbeſtre. 


kommt vielleicht eine allgemeine Klauſel und ein 
allgemeines Aunlteierungs ebot für 
die Mitgliedsſtaaten in Fällen poli 

tate heraus. Doch auch dieſes 


bungen ſtellt die „Prawda“ fejt, daß aus politiſchen 
und aus wirtſchaftlichen Gründen jeder wahre 
Staatsmann in Europa die Verwirklichung der 
deutſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft 
wünſchen müſſe. Denn nur die beiden größten 
Mächte auf unſerem Exdteil feien in der Lage. den 
rg der Welt zu ſichern. Jede andere Politik 
ühre ins Verhängnis. Solange Deutſchland und 
Frankreich miteinander im Streite lebten, würden 
nicht nur die europäiſchen Völker gegen⸗ 
einander ausgeſpielt werden, ſondern habe 
auch Japan die Gelegenheit, zum Schaden der 
weißen Raſſe Aſien zu erobern. Man müſſe die 
dbeutihe Seele verſtehen lernen, und 
man werde erkennen, welch außerordentlichen 
Faktor ſie für die Geſtaltung eines ſchöneren Euro⸗ 
pas bedeute. tler habe, wie kein anderer 
Staatsmann, 90 v. H. feines Volkes hinter fidh 


barungen halten werden. Da Beſchlüſſe des Völ⸗ 
ferbun! 


sh in batia 
51 o nichts⸗ 
teen d und Notte die ie ber Völterbon 

irklichkeit wird deshalb auch das 
anderen nami pO n N k 24 Gi 125 
ich, eden, Be uilen 
und ohne Taten. („Eſſener Naona 


Graf von der Goltz verabſchiedet fih 


[Telegraphiſche Meldung) i 


v. Neurath über die Befriedung 
Europas 


[Telegraphiſche Meldung) 


London, 3. Dezember. Reichsaußenminiſter Freiherr von 
Neurath gab dem Chefkorreſpondenten des Berliner Reuterbüros auf 
Anfragen eine Erklärung über Deutſchlands Vereitwilligkeit 


wohlwollend in Erwägung zu ziehen. 


Franzöſiſcher Srontfämpfer 
über Deutſchland und Frankreich 


[Telegraphiſche Meldung! 


und könne ſich mit Frankreich veritändigen, weill wart jei, 


Es iſt mir Herzensbedürfnis, Dank zu ſagen 
für alles Vertrauen und allen mir immer wieder- 
bewieſenen Willen zu treuer Mitarbeit aus allen 
Kreiſen der Wirtſchaft, insbeſondere den borge: 
ſchlagenen und ernannten Führern von Wirt- 
ſchaftsgliederungen und ihren Helfern. 


Der Glaube an die Notwendigkeit na- 
tionalſozialiſtiſchen Gemeinſchafts⸗ 
denkens und Gemeinſchaftshandelns 
in der geſamten bentichen Wirtſchaft bleibt die 
Grundlage ihrer Zukunft. Mögen Selbſtbewußt⸗ 
fein und Kraft, verbunden mit Leiſtungs willen 
und Or ferbereitſchaft auch in der Wirtſchaft frei 
willig und freudig das deutſche Schickſal mehr und 
mehr geſtalten helfen.“ 


die Befriedung Europas 


Austritts aus dem Völkerbund 


überprüfen wird?“ 


„Unſer Standpunkt in dieſer Angelegenheit 
ſcheint mir ſo leicht verſtändlich daß es mich wun⸗ 
dert, daß da noch irgend ein Zweifel ſein kann. 
Sicherlich läßt einen der bloße Name „Völker- 
bund“ an eine Verſammlung von Teilnehmern in 
Europa denken, die durch Verhandlungen unter⸗ 
einander auf der Grundlage der Gleich berech 
tigung Fortſchritte erzielen können. Deutſch⸗ 
land hat immer deutlich erklärt, daß es zur Mit⸗ 
arbeit bereit ſei, wenn ſeine berechtigten Anſprüche 
nach den kürzlichen Worten Ihres General 
Smuts „frei und offen“ anerkannt würden. 
Sicherlich wird es jedoch nicht nach Genf zurück 
kehren, ſolange es nicht vollkommen klar iſt, daß 
Deutſchland nie wieder mit ungerechter Benach⸗ 
teiligung behandelt wird. 


Sang müſſe dem Hr tragen, Scapini 
ommt weiter auf das Buch Adolf Hitlers 
„Mein Kampf“ zu ſprechen und verlangt u. a. 
eine Erklärung, daß Frankreich keinen Zwiſchen⸗ 
[al bei der Abſtimmung im Saargebiet zu be» 
ürchten hahe. Wenn der Führer wolle, werde 
es keinen Zwiſchenfall geben. Was die deut⸗ 
ſche Aufrüſtung anbelange, ſo müſſe man 
unter W e der der gegebenen Tatſachen 
auf dem Buje der Gleichheit mit einander ver- 
handeln, d. h. ein gegenſeitiges Abkom⸗ 
men abſchließen, auf Grund deſſen die Rüſtun⸗ 
gen der beiden Länder ſowohl vom organiſato⸗ 
riſchen wie materiellen Geſichtspunkt aus der 
Kontrolle unterworfen würden. 


Scapini äußert dann ſeine Bedenken gegen 
ein Bündnis mit Sowjetrußland. An folh ein 
Bündnis zu denken, ſei Wahnſinn. Mit den 
Sowjets trage man den ſtändigen inneren Kampf 
nach Frankreich. Scapini formuliert ſeine 
außenpolitiſche Forderung wie folgt: 

Wiederherſtellung des Gleichgewichts in Eu⸗ 
ropa durch Löſung des Problems Frankreich, 
Deutſchland, Italien. an dem ſich Eng- 
land, ſofern es fih als europäiſche Macht an- 
ſehe, nicht desintereſſieren könne. 


Belgrad wünſcht deutfch-franzäfifche Annäherung): 


[Telegraphiſche Meldung 


nach der Saarabſtimmung kein Grund 
für eine Entfremdung, für ein Miş- 
verſtändnis oder gar für eine Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen Berlin und Paris 


beſtehe. 
Deutſchland verlange nichts von 
Frankreich, nichts von Nordafrika, nichts 


vom Balkan und nichts vom Donaubecken, wie ge⸗ 
wiſſe andere Freunde der Franzoſen. Auch die 
Mehrheit des franzöſiſchen Volkes wünſche zweifel. 
los die Freundſchaft mit Deutſchland, wenn auch 
die große Rüſtungsinduſtrie durch ihre 
mächtige Preſſe jedes Wort, das aus Berlin komme, 
verdächtige, und damit in Frankreich Panik und 
chauviniſtiſchen Haß gegen Deutſchland entfache. 
Wenn aber die Verſtändigung zwiſchen Berlin 
und 17 trotzdem gelinge, dann ſei für Europa 
eine Zukunft geſichert, die um minde 

90 v. Bu beſſel fefn 5 als es die der — 


Von Ribbentrop. 


Der Sonderbeauftragte des Reichskanzlers, 
von Ribbentrop, traf in Paris ein. 


Deutſchenhetzer bildet 
das neue Memeld irektorium 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Memel, 3. Dezember. Der Gouverneur des 
Memelgebietes hat den Vorſitzenden der litau⸗ 
iſchen Landtagsfraktion und Führer der litauiſchen 
Schützen und Jugendverbände im Memelgebiet, 
Bruvelaitis, mit der Bildung des neuen 
Direktoriums beauftragt. Die Ernennung von 
Bruvelaitis bedeutet eine neue Herausfor⸗ 
derung der Memelländer, denn es iſt bekannt, 
daß er einer der ſtärkſten Hetzer gegen das memel⸗ 
ländiſche Deutſchtum iſt. Die Litauer haben damit 
einen weſentlich verſchärften Kurs gegen das 
memelländiſche Deutſchtum eingeſchlagen. 


Ein Lagerhaus eingeſtürzt 
(Telegraphiſche Meldung) 

Würzburg, 3. Dezember. Das zweiſtöckige 
Lagerhaus der Vulkanol-⸗Werke AG. in 
Zelle bei Würzburg iſt in der Nacht zum 
Sonntag in einer Front von etwa 10 Meter 
eingeſtürzt. Durch den Zuſammenbruch des 
anſcheinend nicht mehr genügend tragfähigen 
Zwiſchenſtocks barſt die Oſtwand, ſodaß die eine 
Front des Hauſes aufgeriſſen iſt. Das Dach 
iſt ebenfalls zerſtört, und auch die ſüdliche Wand, 
die noch erhalten blieb, droht einzuſtürzen. 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Um 
weitere Einſturzmöglichkeiten zu 
verhindern, wurde ein Teil der noch ſtehenden 
Mauern geſtützt. Das Lagerhaus wurde 1922 

errichtet. 


Ein Wort 
dem deutschen Bürger 


Der Herausgeber des „Fridericus“. F. 
C. Holtz, befaßt ſich in ſeinem Leitartikel mit 
dem deutſchen Bürger, der heute nach ihm der 
1 Verallgemeinerung und einer 
kaſſentreibjagd unverantwortlicher Zeitgenoſſen 
ausgeſetzt ijt. Der Bürger ijt „faul, er ift feige, 
er begreift nichts, ihm iſt die Nationalſozialiſtiſche 
Deutſche Arbeiterpartei nicht fein genug, er ſitzt 
am Stammtiſch, er hockt im Keller, er zittert im 
Kämmerlein, er verſteht die Jugend nicht. Er 
trieft zwar zuweilen von Begeiſterung, aber er 
bat keinen Inſtinkt und bleibt im tiefiten Grunde 
doch immer ein Bürger — ſo ſagen ſie.“ 

„Fridericus ſieht in dieſer allgemeinen Verun⸗ 
plimpfung ein Unrecht und vexſucht in einer 

nterſuchung des bürgerlichen enſchen eine 
Klarſtellung des verwäſſerten Begriffes 


. . 

„Von dem Tage an, da der Nürnberger Hans 
Sachs ſeine deutſchen Lieder ertönen ließ, bis 
53 dem Tage, da Adolf Hitler 1 der 
eutſchen Stadt Goslar wurde, hat der Name 
Bürger guten Klang. Ströme es Segens, Ströme 
hoher ar ind aus den deutſchen Birger- 
bäufern in das Volk gefloſſen. In bunter und 


pre Reihe ſteigen Namen vor uns auf: 
Dethe, der vornehme Bürgerſohn aus Frant- 
furt a. M.; Sch deſſen Mutter eine 
Bäckerstochter war; 


Leipzig. Viele andere leu 
tende Namen aus dem Sin D 


ienſt an Volk und Vaterland eins rden 
eien. Zwiſchen dem Bauernſohne Albert Leo 
Schlageter, der mit dem Rufe „Es lebe 


9 
Deutſchland!“ im Feuer eines franzöſiſchen Er⸗ 
a den eme zuſammenbrach, zwiſchen dem 
utihen Bürgerſohne Carl Hans Lod y, der mit 
Denti tanp auf den Lippen im Tower 
„zwiſchen dem deutſchen 
Arbeiter Jakob I 


aufrecht in den Tod ging zwiſchen den jungen 
9 die mit dem Deutſchlandliede auf den 
ippen bei Langemarck ſtarben, zwiſchen dem jun⸗ 
gen Leutnant, der, um feinen Soldaten zu zeigen 
aß er die feindlichen Geſchoſſe nicht fürchte, au 
den Grabenrand ſtieg und für Deutschland nie 
und zwiſchen dem deutſchen Freiheitskämpfer Ho 
Weſſel, er von Kommunisten heimtückiſch & 
mordet wurde, ift fein Unter'hied Sie 
alle kämpften auf verſchiedenen Poſten. Sie alle 
gehörten verſchiedenen Ständen und Schichten 
unſeres Volkes an. Aber fie alle ſtarben für 
Deutſchland. 
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DIENSTAG, 4. DEZ. 1934 . 


Von Alligatoren umzingelt / Von Förfter Theodor Heiliſchek 


Ein glühender Tropenmorgen reifte über dem 
träge fließenden Gewäſſer des Bayou macon, 
einem Waſſerlauf im ſumpfigen Urwald von Qoni- 
ſiana. Roter Schein färbte die Uferlandſchaft, 
das Waſſer des Stufe und unzähliger Tümpel. 
Denn eine große Ueberſchwemmung, die am Ver⸗ 
ebben war, hatte wenige Tage vorher die Gegend 
unter Waſſer geſetzt. Das ganze Gebiet machte den 
Eindruck einer prähiſtoriſchen Landſchaft. Der 
ſchwankende Sumpfboden trägt eine märchenhaft 
üppige Vegetation. Magnolienbäume und Sumpf⸗ 
zypreſſen bilden vorherrſchende Beſtände, zwiſchen 
denen immergrüne Eichen, Sabal- und Palmyra⸗ 
Palmen, graue Kaſuarinen und Terpentinkiefern 
um ihren Platz in der glühenden Sonne kämpfen. 
Dazwiſchen wuchert das Dickicht von wunderſamen 
Sträuchern, die braungrünen, armlangen fleiſch⸗ 
freſſenden Pflanzen, meterlange Zyperngräſer, 
blaßgelber Jasmin, mannslange, ſchneeweiße 
Calla⸗Sträucher und Liliengewächſe, Baumgrup⸗ 
pen von dolchſcharfem Rieſenphalrohr, hohe dun⸗ 
kellila Blütenriſpen und vieles andere wunderliche 


Gewächs, alles umſchlungen von ungeheuren Lia⸗ h 


nenmaſſen des wilden Weines — das iſt der 
Sumpfwald des ſüdßſtlichen Nordamerika. 
Auf ſchmutziggrauen oder gelben Waſſerlachen 
ſchwimmt leuchtend eine Art von rieſigen Waſſer⸗ 
lilien, und ihre üppigen dunkelgrünen Blütter 
wachſen zu halbmeterlangen, trügeriſchen Büſchen 
auf, unter denen dem unerfahrenen Wanderer der 
tückiſche Tod im Schlamm erwartet. 


Ich lag in der Jagdhütte in einer Hängematte 
und fah auf die ſeltſame Landſchaft. Der ohren⸗ 
betäubende Lärm zahlloſer Waſſervögel und das 
Hämmern der e ee einer Art ameri- 
kaniſcher Rieſenſpechte, hatten mich geweckt. Die 
zwei Räume bildende Jagdhütte ſtand aus Baum⸗ 
ſtämmen gefügt, auf einer trockenen Erhöhung im 
Schatten einiger alter Zedern, in der weiteren 
Umgebung von Sumpfland umringt. Fieber 
ſchüttelte mich, meine Haut brannte trocken, wie 
überhaupt mein Befinden ziemlich unbehaglich 
war. Verſchlafen bemühte ich mich, in einen Zu⸗ 
ſtand ordentlichen Erwachens hinüberzugelangen. 
Die merkwürdige Umgebung hielt mich in ihrem 
Bann. Es war mir, als ſei ich geſtorben und auf 
einem anderen Planeten erwacht. Die Nacht hatte 
ich ſehr unruhig verbracht. „Mor rum, mor rum“ 
(„mehr Ruhm, mehr Ruhm“) ertönte es draußen 
im tiefen Baß. markerſchütternd, furchterregend, 
als ſei eine Horde großer Raubtiere oder Höllen- 
geiſter losgelaſſen worden. Es waren Ochſen⸗ 
fröſche, die einen ſolchen Spektakel vollführten. 


Neben mir ſchlummerte friedlich mein Jagd- 
freund Methuen, der mich aus Montgomery in 
Alabama, aljo jenſeits des Miſſiſſippi, hierher ge⸗ 
ſchleppt hatte. Ich verwünſchte Methuen, daß er 
mich veranlaßt hatte, mit ihm in dieſe zwar farbig 
herrliche, für mich Europäer aber, quglpolle Ger 
gend zu ziehen. Methuen: war ein Planzungs⸗ 
beſitzer aus Montgomery und hatte eine ſtark aus⸗ 
geprägte Jagdleidenſchaft geerbt, die ihn veran⸗ 
laßte, jedes Jahr einige Male nach Louiſiang zu 
ziehen. Er war in den ſubtropiſchen Ländern ſchon 
aklimatiſiert und nahm daher die Anſtrengung 
— * Jagdzüge hierher widerſpruchslos in Kauf. 

m übrigen bemühte er ſich, durch gediegene Aus- 
rüſtung die Unbequemlichkeiten feiner Ja dreiſen 
möglichſt auszugleichen. Da ſein hauptſächlichſtes 
Jagdrevier fih hier am Bayou macon befand, jo 
hatte er im weiten Umkxeis einige ſachgemäß und 
umſichtig ausgeſtattete Jagdhütten errichten 
laſſen, in deren einer wir nun die erſte Nacht ver⸗ 
bracht hatten. Hier hatte er auch einen indiani⸗ 
chen Jäger, der etwa eine Gehſtunde weit von hier 
mit ſeiner Familie hauſte. Man nannte ihn den 
„ſchwarzen Krieger“, und dieſer hatte uns auch 
von der Eiſenbahn mit Tragtieren abgeholt. Er 
war einer der wenigen Ueberbleibſel des einſt gro⸗ 
ben Volkes der Seminolen, die ſeinerzeit in 
Florida jahrzehntelang den Weißen erbitterten 
Viderſtand leiſteten, ſchließlich aber. wie alle Ur⸗ 
einwohner, der Uebermacht erlagen. Seine Haut- 
arbe war ein außergewöhnlich dunkles Kupferrot, 
weshalb er nicht anders als „ſchwarzer Krieger 
genannt wurde. Er lebte von dem Ertrage der 
Jagd, indem er ſeine Beute, vorzugsweiſe Wild⸗ 
geflügel, ſofern er es nicht im eigenen Here 
verbrauchte, in entfernten Ortſchaften verkaufte. 


Nun exwachte auch Methuen, worauf wir beide 
aus den Hängematten krabbelten und unverzüglich 
an die Vorbereitung des Frühſtücks gingen. In 
einem großen Kübel befand ſich abgekochtes und 

urch ein Filzfilter gepreßtes Waſſer, was wir 
ſchon abends vorher beſorgt hatten, denn wir muß⸗ 
ten das Waſſer des Bayou macon verwenden, wel- 
es ohne dieſe Zubereitung nicht einmal zu 
aſchzwecken zu gebrauchen war. Quellwaſſer 
aber gab es weit und breit nicht. Wir kochten vor 
allem Tee, der in ſchwach gezuckertem Zuſtande 
in einigen großen Flaſchen auf die Jagd mitge⸗ 
nommen würde, um in der mörderiſchen Hitze 
wenigſtens etwas Trinkbares bei ſich zu haben. 
ach dem Frühſtück packten wir große Mengen 
von Patronen und einigen Proviant in unſere 
uckſäcke, nahmen unſere Gewehre und machten 
uns auf den Weg zu dem „ſchwarzen Krieger“. 
Obwohl wir ohne Hemd, nur mit Leinenhoſe und 
„Rod ſowie hohen Waſſerſtiefeln mit Tropenhelm 
mit Korkeinlagen trugen, tranſpirierten wir ſchon 
nach einer halben Stunde ganz ſchauerlich. 


Durch Tümpel watend und über Sandinſeln 
ſchreſtend, erreichten wir nach etwa einer Stunde 
as Heim des „ſchwarzen Kriegers“. Einige Kö⸗ 
er von undefinierbarer Raſſe kamen uns 
entgegengeſprungen, beläſtigten uns aber — ent⸗ 
egen früher gemachten Erfahrungen, wo uns die 
unde von Anſiedlern angefallen hatte — nicht 


weiter Die Hütte befand fih auf einer größeren] d 


pudenen Inſel, mitten in einem lichten Palmen- 
mitn, war ziemlich umfangreich, in Kreisform 
aug nem Durchmeſſer von ungefähr neun Meter 
bir Zederſtämmen errichtet, mit einem hohen, 

tben Dach aus einem dichten Geflecht von Lat“ 


1 


elendi P 


ten aus Zedernholz und Palmblättern, welches bis 
ungefähr zwei Meter über den ringsumher feſtge⸗ 
ſtampften Boden aus Erde und Aſche herabreichte. 
Wände gab es nicht, ſo daß man das Innere des 
Hauſes außen pai e konnte. Innen waren 
am Rande des Daches aufgerollte Matten ange⸗ 
bracht, die bei regneriſchem Wetter herahgeleien 
werden konnten. Das Sympathiſchſte an dem Ort 
war, daß es keine Moskitos zu geben ſchien. 
Gegenwärtig ſchien die Hütte von ſeinen Be- 
wohnern verlaffen zu fein. Ich begab mich hinein, 
wo ich ungefähr in der Mitte des Raumes eine 
noch rauchende Feuerſtätte entdeckte, die zwiſchen 
Steinen in einer flachen Mulde eingebettet war. 
Einige dicke Holzblöcke ſchienen die Stellen von 


Dach waren an Stangen zahlloſe Jagd- und 
Ps her eräte, darunter Gewehre in Lederfutera⸗ 
en und Eiſenfallen, nebſt Hausgegenſtänden, wie 
Kupferkeſſeln, Töpfe und — eine moderne Kaffee⸗ 
mühle nebſt einem größeren Spiegel angebracht. 
3 Bogen und mannslange Pfeile waren vor- 
anden. 


Eine noch Sue Ueberraſchung harrte aber 
meiner, als ich mich wieder zu Methuen hinaus⸗ 
begab, der fih unweit des Hauſes auf den Boden 
niedergelaſſen hatte. Ich war eben im Begriff, 
ihn anzuſprechen, als lautlos eine unbekleidete Ge⸗ 
ſtalt hinter einem Palmettogebüſch hervortrat und 
mich ruhig lächelnd anſah. Es war zweifellos die 
Hausfrau. Aber das war keine Indianerin. Trotz 
der tiefgebräunten Hautfarbe fah ich auf den erſten 

lick, daß ich eine Angehörige der weißen 
Ra ſſ vor mir hatte, und zwar ein wunderſchö⸗ 
nes Weib Aber wie mußte ſie pier in der Wild- 
nis verwildert ſein, daß ſie erhobenen Hauptes 
ſplitternackt einem weißen Manne entgegentrat! 


Oder war ich einem Vorurteil unterlegen. 
Wohl letzteres denn Kleider haben in der Wildnis 
nur einen Wert, wenn ſie den menſchlichen Körver 
gegen das Klima ſchützen ſollen. Schwarze Glut⸗ 
augen blickten mich heiter und wohlwollend an und 
weideten ſich an meiner Bewunderung. Wortlos 
ſtanden wir uns eine Zeitlang gegenüber, da wen⸗ 
det ſich Methuen, der bisher in die entgegengeſetzte 
Richtung geblickt hatte uns zu, und als er die 
Schöne 2 ſagte er freundlich: „good morining, 
aunt mary“ („Guten Morgen, Tante Man) zu 
ihr. Der Ausdruck „Tante“ ſchien mir reichlich 
weit hervorgeholt zu ſein, denn Methuen war in 
den Vierzig, und das ſchöne Weib vor mir wa 
mindeſtens zehn Jahre jünger als er. Aber 


die 
vertrauliche Anſprache bewies, daß ſie ſchon alte 
Bekannte waren. Das Weib antwortete freund⸗ 
lich im korrekten „american english“, 


„Tante Mary“ lud uns liebenswürdig ein, zu 
warten und begann ein tadelloſes, aus Fhchen be⸗ 
ſtehendes Mahl herzurichten, die ſie aus einem 
tiefen, kühlen Vorratskeller geholt hatte und uns 
dann mit wundervollen Bratkartoffeln und Früch⸗ 
ten auf emaillierten Blechtellern graziös ſervierte. 
Es mochte gegen Mittag ſein, als der „ſchwarze 
Krieger“ mit ſeinen drei Sprößlingen heimkehrte, 
zwei Mädchen und ein Junge, letzterer der erſt⸗ 
geborene, einzige Sohn. Vor unſeren Augen ent⸗ 
wickelte ſich ein freundliches Familienleben. Aber 
auch der „ſchwarze Krieger“, der uns im leichten, 
franſenbeſetzten Wildleder-Anzug abgeholt hatte, 
verſchmähte hier in der Wildnis alle Kleider und 
begnügte fid mit einer einſt blau geweſenen Bade⸗ 
hoſe. Wir beſchloſſen, in der Umgebung ein wenig 
zu jagen, die Nacht in der Siedlung des „ſchwar⸗ 
zen Kriegers“ zu verbringen und am nächſten 
Tag einen Jagdausflug nach einem Seitenarm 
des Bayou macon zu machen, um Alligatoren und 


n Waſſerlauf und erlegten einige Wildenten 
und eine Mokkaſinſchlange, ſichteten verſchiedene 


Ufer aufhielten und uns immer zu früh wahrnah⸗ 
men, worauf ſie ſich raſch ins Waſſer begaben und 
verſchwanden, ſo daß wir nicht zu Schuß kamen. 
Auf dem Heimwege erlegte ich noch zwei reb⸗ 
hühnergroße Ochſenfröſche, die, zuſammen mit ges 
bratenem Waſſergeflügel und Fiſchen am Abend 
ein prachwolles Nachtmahl ergaben. 


Es wurde abend, und eine herrliche Tropen- 
nacht brach an. Da das nächſte Gewäſſer eine 
halbe Gechſtunde entfernt war, blieben wir von 
den gefürchteten Moskitos ſo ziemlich verſchont, 
auch der Spektakel des Nachtlebens, vor allem das 
Brüllen der Ochſenfröſch pfeifende Geſchrei 
des ide fn — poor — Wills“ N 
anal tönte nur abgeſchwächt aus der Ferne zu 
uns. 


ſchlief den Sch 


POIRE da ftand Methuen bei mir und wunderte 
ſich ü 


ängematte 


Er 


empfahl mir, dieſen Tag nicht mitzuziehen, ſon⸗ 
dern der Ruhe zu pflegen. 


Tiſchen und Stühlen zu vertreten. An dem ſteilen] f 


| 


Hechtalligators die fih aber immer am jenfeitigen Í 


Bald lag alles in den Hängematten und] C 
tot i 


Ich war damit einverſtanden, und fo zogen die 
orſchend 
betrachtete ich „Aunt Mary“, doch wohlwollende 
Ich ſpielte mit 
elfjährige 


beiden Weidmänner hinaus ins Revier. 


Unbefangenheit wurde mit zuteil. 
den Kindern, die mir, vor allem der 
Bengel, ſehr intelligent zu fein ſcheinen. Plötzli 
war „Aunt Mary" verſchwunden. Allmäbli 
wurde es mir langweilig 


Jagd zu gehen. 


chen. 


Sandbank einen 


zunächſt unmöglich 


ſchien. 


Gedeckt durch eine Sanddüne, erreichte i 


ſondern eine von dieſem lac 
big Meter breite Waſſerflä 
bildete. 


Dieſem Umſtand ſchenkte ich aber keine weitere 
Beachtung, die Jagdleidenſchaft trieb mich, mein 
ſeltſames Wild zu erlegen. Auf allen Vieren kroch 
ich die Sanddüne hinauf und lugte vorſichtig þin- 
über. Richtig! Da lag noch ahnungslos mein 
Alligator im Sonnenſchein, mir ſchräg von ſeit⸗ 
wärts auf fünfzehn Schritte meiner Waffe ſich 
darbietend. Ich mußte erſt warten, um mich zu 
beruhigen, auch hatte mich das Kriechen ange⸗ 
ſtrengt. Endlich zielte ich, hielt aufs Hinterhaupt 
und femre den erſten Schuß ab. Der Alligator 
veränderte nicht viel ſeine Stellung, es riß ihn 
empor, und dann blieb er liegen. Als ich mich 
ihm eilig näherte, verſuchte er, ins Waſſer zu ge⸗ 
langen, doch verhinderte ich dies mit einem Schrot⸗ 


ſchuß ins Genick, worauf er, ſchon mit dem Haupt 
im Waſſer, ſich nicht mehr fortbewegte, aber mit 
dem oberſeitig gezackten Schweif ſo mörderiſch um 
fich ing, daß ich getötet worden wäre, wenn ich 
in 


eichweite geweilt hätte. Handvoll flog mir der 


Sand gegen den Körper. Bald lag er ſtill, offen- 
bar verendet, doch wagte ich es trotzdem nicht, mid 


dem tückiſchen Ungetüm zu nähern. Ich ſetzte mi 
in reipeftwolle Entfernung auf den Eben un 


überlegte, was ich nun beginnen ſollte. Eine halbe 


Stunde war vergangen, 


ohne daß i ro 
Entſchluß gelangt wäre. ch zu ei 


Das gute Gedächtnis / Von Karl Lanik 


Herr Pille trifft ſeinen Freund, den Grille. 
„Wohin, alter Knabe? 
Pille ſchüttelt traurig den Kopf. 


„Ach, ich ſtürze von einer Erkältun 
die andere. ſage Dir, Menſch, i 
habe nichts zu lachen. Da hat mir ein guter Be⸗ 
annter Dr. Schluckes „Hexamethylentetramanin⸗ 
azetylſalizylſäuretabletten“ geraten. Dieſe Pillen 
ſollen Wunder wirken. 

Grille ſchlägt entſetzt die Hände zuſammen. 

„Das ift ja ſchauderhaft! Wie heißt dieſes 
Wundermittel?“ 

„Hexamethylentetramaninazetylenſalizylſäure⸗ 

tabletten!“ e 

Grille tippt auf ſeine Stirn und wirft ſich in 
Poſitur. Eh $ 7 

„Hexametervitaminazetilenſalzſäuretabletten?“ 

Pille muß lachen. 

„Menſch, das heißt richtig: 


2 


minazetilenſalizylſäuretabletten. 
Sein Freund, der Grille, winkt ſtolz wie ein 
äſar 


i n 


Hexamethylentetra 


Herameterperkulinabiszetſalzundzimtſaure⸗ 
tabletten!“ i 


Pille lacht natürlich aus vollem Halſe. Der] D 


Grille war wirklich zu einfältig. Man merkte 
gleich, daß er aus Chemie dreimal dieſelbe Klaſſe 
repetieren mußte. 

„Merke Dir, mein Schatz: Hexametertetagam⸗ 
mazentimeterſauretabletten. 

Grille weiß bereits, daß der Pille falſch buch- 
ſtabiert. 

„Wette, daß Du es ſelber nimmer richtig ſagen 
annſt. Schäm Dich, Du warſt der aft 
Chemie! Das heißt doch: Hexameterterpentin⸗ 
terrakottamineralſalzlaugetabletten!“ 

Pille wird ungeduldig. 

„Wenn Du ſo weiterblödelſt, dann werde ich 
tatſächlich vergeſſen, wie dieſes verflixte Mittel 
eigentlich heißt. Ich werde dieſes lindwurmartige 
Wort langſam buchitabieren: 

V Hexameterpergamentbazillenkrementlicenzen⸗ 
ſauretabletten!“ 

Grille lacht, daß ihm die Tränen von den 
Wangen kollern. 


P ONS alter Schwede, komm zu Dir, und hör' 
mal: 

„Hexameter — pfefferminz — ſalz — zimt — 
paprika — ſauretabletten.“ 


1 Ich ſtellte meinen 
Kompaß in eine beſtimmte Richtung ein, um den 
Rückzug nicht zu verfehlen, nahm mein Gewehr 
und die Patronentaſche und begann allein auf die 
Für das Flugwild hatte ich kein 
beſonderes Intereſſe, aber einen Hechtalliga⸗ 
tor hatte ich noch nicht erlegt. Ich gelangte an 
den Waſſerlauf und begann, ihn entlang zu pir⸗ 
Da entdeckte ich — wieder drüben, das 
jenſeitige Ufer war ſandig — auf einer hohen 
: h iemlih großen Hechtalligator 
liegen Einen Alligator zu erbeuten, iſt aber nicht 
ſo einfach. Selbſt tödlich getroffen, eilt er ins 
Waſſer und iſt dann meiſt verloren. Es handelte 
fih alfo darum das Ungetüm ungeſehen anzupir⸗ 
ſchen und durch Schüſſe aus möglichſt unmittel- 
barer Nähe zur Strecke zu bringen. Alſo mußte 
ich möglichſt ungeſehen hinübergelangen, was aber 
i Da entdedte ich eine 
Rotte jener grauen Wildſchweine (Pekkari), die 
etwa hundert Schritte flußaufwärts von drüben 
kommend, den Waſſerlauf durchquerte; in dieſer 
Gegend war alſo das Waſſer nicht tief. Ich ging 
hinauf und begann, angetan mit meinen hohen 
Waſſerſtiefeln, den Waſſerlauf zu a E 
au 
jene Sandbank, auf der der Alligator ſich ſonnte. 
Zugleich ſtellte ich aber feſt, daß dieſe Sandbank 
nicht mit dem jenſeitigen Ufer verbunden war, 
eine ungefähr drei» 
e getrennte Inſel 


Da erregte ein ſeltſames Ereignis meine leb- 


hafte Aufmerkſamkeit. Den Waſſerlauf herauf g 
kamen Baumſtämme, anſcheinend leblos, 
manchmal aber leiſe ſchlingernd, geſchwommen. 
Sie umringten langſam die Sandinſel. Einer, 


zwei, drei, vier — nach einiger Zeit zählte ich 
zwanzig, und noch kamen hie und da einzelne dazu; 
doch die ölgrünen, ſchwarzgefleckten Klötze waren 
nicht aus Holz Es waren Hechtalligato⸗ 
ren. Hie und da blickte die Oberfläche eines drei- 
eckigen Schädels aus den Wellen, und tückiſche, be⸗ 
wegliche Augen blickten nach mir. Auf irgendeine 
rätſelhafte Art waren die ſonſt ſo ſcheuen und 8 
furchtſamen Tiere angelockt worden. Mir lief es 0 
kalt über den Rücken. Eine Belagerung durch 

dieſe ſcheußlichen Kriechtiere bedeutete für mich den 

Tod. Bereits hatte ich mich nur durch inten- 

ſive Einreibung mit Salmiak gegen die langſam ; 
läſtig werdenden Moskitos wehren müſſen. Mußte s 
ich die Nacht auf dem öden Eiland verbringen, 4 
ſo bedeutete dies ein qualvolles Ende. Verſuchte 
it aber den Uebergang, jo wurde ich von den Alli- 
gatoren zerriſſen. 


Ich beſchloß, zu verſuchen, die Blockade zu 


Iprengen. In meiner Patronentaſche hatte ich ý 
noch gegen ſechzig Patronen. Ich begann, die 1 
ſchwimmenden Klötze ſcharf zu beſchießen, einer K 


nach dem anderen verſchwand, und nachdem der 
21. Schuß donnernd vom Urwald widerhallte, da 
waren alle, auch die unbeſchoſſenen, verſchwunden. 
Aber wohin? Waren fie weg oder lagen ſie 
am Grunde? 3 die peinigenden Moskitos 
3 mir keine Zeit zu langer Ueberlegung. 

ch rief Gott um Hilfe an und begann an der 
Seite, von der ich gekommen war, den Rückzug 
durchs oger, mit ich Riera Gewehr, bereit, 
mich zu wehren, ſo i rhaupt die Möglichkeit 
ätte. Doch ungeſchoren erreichte ich das 
Ufer. Ein Schwächegefühl zwang mich, ein wenig 
zu raſten, doch dann ſtrebte ich eilends dem Heim 
des „ſchwarzen Kriegers“ zu. Als ich das tegel- 
förmige Dach von weitem ſah, u: ich erſchöpft in 
die Knie und hatte eben noch die Kraft, * 
Läufe meines Gewehres abzufeuern, bevor ich die 
Beſinnung verlor. Sechs Tage lang lag ich be⸗ 
wußtlos im Fieber⸗Delirium! Als ich erwachte, 
war ich ſehr ſchwach und erholte 11 nur langſam, 
mit viel Chinin und von allen rührend gepflegt. 
Vom Dach herab aber hing die faſt vier eter 
lange Haut eines A meiner Beute. 
Und dann erfuhr ich das weitere. „Aunt Mary“ 
hörte meine Schüſſe und trug mich in die Hütte. 
Der „ſchwarze Krieger“ hatte, mit Methuen beim- 
kehrend, durch Zufall noch am ſelben Abend den 
erlegten Alligator entdeckt und deſſen z: aebor- 
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gen. Von den anderen war nichts mehr zu ſehen N 
geweſen. Jedoch hätten ſie mehrere Tage ſpäter 
einige verweſende Alligator⸗Kadaver ein Stück 


flußabwärts entdeckt, die zweifellos von mir töb- 
lich angeſchoſſen worden waren. ; 
Nach acht Tagen war ich ſoweit hergeſtellt, um 
die Rückreiſe nach Montgomery anzutreten. Wäh⸗ 
rend Methuen und der „ſchwarze Krieger“ weiter- 
jagten, übernahm es „Aunt Mary“ im Auftrag. 
der beiden, mich nach der nächſten Eiſenbahn⸗ 
ſtation zu bringen. Packpferde wurden beſchafft, 
und ich trat in Marys Begleitung den Weg an. 


Aergerlich fuchtelt Pille mit den Armen in der 
Luft herum. Seine fahlen Lippen murmeln un⸗ 
verſtändliche Laute. 


e — Hex $ Hexe — metril — hex — ber 


— hex — 

Grille klopft ſeinen Freund beruhigend auf die 
Schulter. t 

1 gefälligſt den Mund zu and laſſe mich 
reden: 

Hera — metril — dekadenz — minaret — ga- 
lizien — brauſeminz — ſalz — und — pfeffer — 
tabletten! He, kapierſt Du was?“ 

Pille kapiert nicht, aber er rauft ſich die Haare. 
Er iſt verſtört. 

Menſchenskind, was fang ich Idiot 
Waxum hab' ich ausgerechnet Dich treffen 
Grille kratzt ſich das Denkerhaupt. 

x 189 5 Geduld, Pille, ich werde haarſcharf nad- 
enken! 


Pille jammert ganz verzweifelt weiter. ; 

„Was wird mein guter Bekannter von mir 
bloß denken?“ 

Grille zieht ſeine Stirn in krauſe Falten. 
Grille denkt, bis er ſchwitzt. Dann grinſt er ber- 
gnügt und hält die Hand . c 

„Gib mir Geld, Mamas Liebling! Ich bringe 
ir das rechte Mittel aus der Apotheke.“ 
Grille überreicht eine Minute ſpäter dem 
Pille die Schachtel mit den Tabletten. 

„Hier ſind die gewünſchten Tabletten.“ 

„Dabei ſchraubt er fih ſtolz in die Höhe. 
wird um fünf Zentimeter höhe 

„Ich habe vom Magifter, 
Erkältungspaſtillen verlangt.“ 


jetzt an. 
hen 


Er 
r. 
Doktor Schluckes 


4 


gut gelaunt! 


Bl 
€ f V. ROTH-BUCHNER G. M. B. H. BERLIN.TMI 


Nach kurzem Krankeolager, versehen mit den hl. Sterbesakra- 
menten, verschied Sonntag nacht mein lieber guter Mann, unser 
herzensguter Vater, Schwiegersohn, Onkel und Schwager, 


Gerichtssekretär l. R. 


Reinhold Bauch 


im Alter von 63 Jahren. 


Beuthen OS., den 3. Dezember 1934. 
Friedrichstraße 29 


In tiefer Trauer 
Maria Bauch, geb. Ujma, und Kinder. 
Beerdigung Mittwoch, den 5. Dezember, vormittags 9 Uhr, vom 


Trauerhause aus. 


Dyngosstraße — Tel 4586 
Heute Dienstag 


große Rarbarafeier 


Anstich des „Namslauer süffigen Bockbiers“ 


| H 
Tſchaunet's Probier: und Wein-Stuben 


Beuthen OS., Dyngosstraße Ecke Kals.-Fr.-Jos.-Platz 
— 


Heute Dienstag 


Wurst auch außer Haus 


Die Brücke ' 


zum Erfolg! gelobt 


2 pareans 
R Gymnasien 
Für ib ie ein Abent — 
Lyzeen für sie bedeutete er die Gaisa Weit 
Maschinenbauschulen Dazu: Perlen der Oper — Am blauen Horizont 
Ingenieur-Akademien Uta -Tonwoche 
und der maßgebenden In- und 
Auslandspresse 


Bereins:- Kalender 


Bis 5 Verainskalender-Zeilen 1.- RM., lede weitere Zeile 20 Pf. 


Beuthen 


Evangell 6 ütte } a 
BR mrn ſche Pro ararsan hie Sienas, 15 Uhr, Ad 


Gleiwip 
Frauenbund der KR aarnior REGEN: Don- 


nerstag, den 6. 12., 16 Uhr, Nidelfeit im $. O. Vor- 
ain t „Weihnachten in den Kolonien“, Austauſchgeſch.] Galufchte, 
mitbringen. à 


Beuthener Stadtkeller 


Scweinschladiten 


von Technischen Hochschulen 


Stark ermäßigter Preis des Werkes RM. 4.85 
Prospekte gratis und franko 


Verlag Dr. Weiler £ Co., Köln/Rhein, Jakordenstr.5 
Postanschrift: Köln Rn. 1, Schließfach 776 


Die anerkannt belte Rechenmethode der Welt! 


gerichtsvollz. Bth. 


Krieger- Verein Beuthen 0S. 
Kamerad Herr 


Reinhold Kluger 


ist gestorb. Der Verein tritt z. Erwei- 
sung d. letzten Ehre Mittw., d. ö. Dez., 

vorm. ½ 10 Uhr, vor d. Fanne, Gymna- 
sialstr.5, an.(Trauerhaus Leichenhalle 
Piekarer Sit. Zahlreiches Erscheinen 
erwünscht. DerVereissführer und der Beirat. 


Schweinichlachten 


Wurstverkauf auch außer Haus. 
Mittwoch Preis- Skat! 


mit Barbara- 
. Feier 


Ab heute! 


Verſteigerungen 
ee 


Zwangsverſteigerg. 
Dienstag, d. 4. Dez. 
1984, vorm. 10 Uhr, 
werde ich in Beuth., 
Bismarckſtraße 41 


Ein Riesenertolg! 


(Spedition Rö m); 

ein Klav 
öffentl.meiftb. 8 
Barzahlg. * 
er. 


Haase-Gaststätte Barth E 


Beuthen 0$., Krakauer Str. 32. 12 


Wozu ergebenst einladet: H. Barth p erbreitung 


Engelhardt-Alause sinss 


Beuthen OS. Bahnhofstr. 9 


Heute, Dienstag, 


Barbara-Feier 


Billige Speisen und Getränke u. a. Engelhardt hell 
5/2 nur 15 Pfg., Weißer Korn 2,5 cl nur 10 Pig. 


Es ladet ein Josef Skrobka 


S falia / Lichtspiele 


Nur 3 Tage! 
Ein Liebesdrama aus dem Lande der Kirschblüte mit Sylvia Sidney 


Madame Butterfly 


Gloria-Salast 


Beuthen OS. — Ring-Hochhaus 


Wir verlängern bis einschließi. Donnerstag 
den großen Publikumserfolg 


»Grüß' mir die Lore noch einmal« 


mit Dina Gralla, Maria Beling. Rudolf Platte, 
Vivigenz Eickstedt, Paul Beckers u. a. 


PALAST-THEATER | Beuthen- Rosberg 


Bis Donnerstag verlängert! 


Ein Walzer für Dich 


m. Louls Graveure, Camilla Horn, Heinz Rühmann 
Dazu: Buster Keaton als Lebensretter 


2 ConradKissling fa 1 


= Beuthen > Gymnasialstr. / Tel. 3188 
7 Heute 
Große 


Barbara- Feier 


Polizeistunde-Verlängerung) Kapelle Cyganek 


— —e— nn 


fl Gewiſſ w. rep. & 

Familienanzeigen | Sge verert-@autfpe.. AAG: 
finden weiteste praga agaaa 2-Zimmer-= 
450 an, Trans Wohnung 
format..f. Beleudt.Imit Küche, Bad u. 


durch die OM. 


technik, Beuthen, gekerſtr. 3 zu verm. 
Piekarer Str. 28, Näh. b. Hausmeiſt. 
früher Bahnhofſtr.— 


früher 


/ Fernruf 2693 


Jacken 

nach Maß, reine 
Schafswolle 
Strickerel 
N 
Kato 

ul. 880 Majaa Woh.8!òb. G. 


möbl. Zimmer 
und Küche 


d. 8. Beuth. 


Tausche Grundstück 


in Polniſch⸗Oberſchl., Gaſtwirtſchaft, 
Saal, Garten, Garagen, Warmwaſſer⸗ 
heizung, 1991 renoviert, hypotheken 
ge gegen Haus auf deutſcher Seite. 
Ang. u. B. 2389 an d. G. d. 8. Beuth. 
— 


u. Glocke v. 90 Pfg.] Entree ab 2. 1. 35 
an. Haus f. Elektro - in Beuthen, Schla- 


Fleischer- |, Mietsesicte || RER 


Kinderl., berufstät. 
Ehepaar ſ. ſofort 


Ang. > B. 23% an 


Grundstücksverkehr 


Heute bis Donnerstag! 
Theo Lingen, Georg Alexander, Elsa Merlini, 
Hans Brauseweiter, Hans Richter in 


DELI Das Blumenmädchen 
vom Grandhotel 


3 2 
Dyngosstr. 39 
Regie Carl Boese. 

Ein Film von den Launen des Schick- 
sals u, vom Glück, das uns nachläuft. 
Im Beiprogramm ein Kurztonfilm 
und die Tonwoche. 


Wo: 4% 6% 9% 
80: 2 4 60 8% 


Das derbkomische Lustspiel 


Da stimmt was nicht 
mit Viktor de Kowa, Adele Sandrock. 
Lizzi Holzschuh, Elga Brink, Ralph 

Artur Roberts, Paul Heidemann 

Im Beiprogramm: 

Zwei grimmige Feinde - Fuchs un und Dackel 
ein Rulterfilm tür alle Jagd- und 7 
Der Kuckuck am Steuer, ein — — 
und die neueste Ufa-Tonwoche., : 


Der abenteuerl. Gesellschaftstilm: 
Fürst Woronzeff 
mit Brigitte Heim, Albrecht Schoen- 
hals, Hansi Knoteck u. a. i 


Im Vorprogramm Schokolade, ein 
hochinreressanter Kulturtüm — der 
Werkstatt des Weihnachtsmannes, der 
schönste aller 2 — -Kurztonfilme 
und die neueste Deulig-Tonwoche 


Nur 3 Tage! Das entzückende Lusispiel 


FRAULEIN FRAU 


Eine Hochzeitsreise mit Hindernissen 
mit Jenny Jugo, Paul Hörbiger, 
nton Pointner. 
Außerdem ein Kurztonfilm und 
die reichhaltige Tonwoche. 


Gerichtstr. 2 
Wo. 4 gl g% 
So.: 20 615 ge 


albu 


Beuthen OS. 
am Ring 


Wo: 4 6% 8% 
So: 3 40 99 8% 


Verkäufe 


Es — preiswert zum Verkauf: 
2 neuwertige Lastkraftwagen- 
Anhänger, 5 — 6 To. Tragfähigkeit, 
Plateaugıöße 4x2 m m.Elastikbereifung, 
1 Fleischerwagen und 2 Kasten- 
wagen. Lastkraftw 
Art werd. in meinem 
Th. Scheja, Beufhen 0S., Fah 
Piekarer Straße 41. Telefon Nr. 


rik. 
982. 


Bräutigam’ Knoblauchsaft 


Arzti. emplohl. bei: Arterienverkalk., utdruck, mo, 
Gicht, Asthma, chron. ee eaha h en- 
leiden, Darm- u. Magenstörung., Würmern, 


blutreinigend 2 appetit anregend. 
1 Flasche * — 112 * Rm. 1.45 

hoblavchől Kaps. Rm. 1.65 p. Schacht. 
n u. Drogerien. 


A. Bräutigam & Co., Hamburg 8 r 


Stellenangebote 


vw 
ge- 
rove 


Züchtiges, perfekt. 
Allein: 
Mädchen 


Weibl. Büro-Lehrling [mit sostenntniff, 
„Anhänger aller| mit guter Schulbildung ſofort gefucht.| fofort geſucht. 
triebe angefert.| Bewerbungen mit 


Lebenslauf und] Beuthen OS., 
eugnisabſchriften unter B. 2388 an] Hakubaſtr. 2, II. 
ie Geſchäftsſt. dief. Zeitg. Beuthen.] Vorſt. 12—2 Uhr. 


Werbung schafft Arbeit für alle! 


Bob di lou uin Olubuilſbaſiſolſumblob? 


1½ Millionum Monet moin dia 22. du 23. du quibus 1934. 


Aus aller Welt 


Das blonde Kind vom Rhein und der „Cardeoffizier“ 


Paris. Es war ein echt Pariſer 97 
das kürzlich die Geſchworenen des Seine⸗Gerichts 
beſchäftigte. Echt franzöſiſch, obwohl die Haupt- 
7 — der Tragödie Ausländer waren und die 
ndlung im Beiſein zweier Dolmetſcher, einer 
utſch, der andere für Ruſſiſch geführt wurde 
Auf der eat ſaß die 3gjährige Agnes 
Ber eine blonde Rheinländerin. Sie 
ſchuldigt, ihren Geliebten, 25 früheren 15 

Hinter der Donkoſaken, Michael Kuprianof 
— * mehrere Revolverſchüſſe getötet gu haben. 
e die Zeugenvernehmung ergab, ſoll der Offi⸗ 
5 nicht der alleinige Verehrer der hübſchen 
londine geweſen ſein. Vielmehr verfügte ſie über 
eine ganze Serie von Liebhabern, die fie ebenſo 
Hacke wie ihre Kleider wechſelte. Was die Ange⸗ 
lagte bewog. nach Frankreich auszuwandern, ift 
in tiefes Dunkel gehüllt. Tatſache iſt jebenfall, 
daß fie die ihr gerine o Gaſtfreundſchaft dazu be- 
nutzte, um 755 etae in klingende Münze 
Ju verwandeln. Das allein erklärt ihren 
Beſitz eines Spezereiladens in Boulogne -ſur⸗Seine 
und eines Landhauſes in Cannes an der Riviera. 
Der ehemalige Koſakenoffizier iſt im Kriege 
ſiebzehnmal verwundet worden. Eine achtzehnte 
Verletzung trug ihm ein rg anol ein, So 
eigentümlich es auch klingen me war fein 
Autounfall oder beffer geſagt, deſſen Folgen, die 
Agnes Fey an den Ruſſen banden. Kur rianoff er- 
hielt dürch den Unfall eine Entſchädigung von 
125000 Franken zuerkannt, wovon er jedoch 
a nur 50 000 Franken ausbezahlt bekommen 
tte. Agnes Fey bat den Geliebten, ihr eine not 
ndig gewordene Operation zu bezahlen und 
ihren bet[loffenen Liebhaber, den fie des Ruſſen 
a Eu europes en hatte, mit 15 000 Franken ab- 
Der über beide Ohren verliebte 8 izier 
Dongebiet erfüllte ihre beiden þh- 
nb benno och, nach Monatsfriſt, erſchoß fie 
E Sach: aug Notwehr, weil er 


für 


rden wollen. Agnes Fey, eine 
aug Reue a age weinte ig a 
ibre Rolle als Bitene Seel uns. keller 


zugleich. Die Wirkung auf die für Frauentränen 
immer zugänglichen Herren Richter war erſtaun ⸗ 
lich. Agnes geftand, daß ihr erſchoſſener Freund 
Michael ein herzensguter mo geweſen fei, der 
nur allzu ſehr dem Wodka gehuldiat habe. Die- 
ſes Laſter habe ihn häufig zu Exzeſſen veranlaßt. 
Die kurze Bekanntſchaft ſei eine ununterbrochene 
Kette von Streitigkeiten geweſen. Jedesmal ſei 
aber wieder Waffenſtillſ geſchloſſen worden, 
und unter zärtlichen Küſſen Sy die Streitaxt be- 
graben worden. 
Die lebte Zuf ſammenkunft erfolgte am 2, De 
n 1983. Sie wurde aber nicht durch die ibli- 
ch chkeiten beendet, ſondern durch die Re⸗ 
5 chüſſe der temperamenwollen Agnes. Die 
Angeklagte ſchilderte den kritiſchen Abend. Ihr 
ne habe ſtark unter dem Einfluß des Alkohols 
geſtanden. Er habe fortgeſetzt in ruſſiſcher Sprache |; 
geflucht. Die Bedeutung der Worte habe ſie nicht 
verſtanden. Dann habe er eine Bewegung gemacht, 
als wolle er ihr den Hals umdrehen. Mit den 
Worten: „Ich habe dir die Geſundheit wiederge ; 
geben“ — wobei er auf die bezahlte Arztrechnung 
anſpielte — „jetzt werde ich fie dir wieder — 5 —— 
habe er ſich auf ſie ſtürzen wollen. t um 
ihr Leben habe ſie zur Piſtole in ihrer Han taſche 
gegriffen und ann durch mehrere Schüſſe 
niedergeſtreckt. Die Abenteuerin und Mörderin 
fand mildere Richter, s fie ſelbſt gehofft hatte. 
Nach der Beratung der Geſchworenen verkündete 
der Vorſitzende den Freiſpruch, da Notwehr]; 
einwandfrei vorgelegen habe. („Der Mittag“) |} 


Von einem Aufzuq enthauptet 


Paderborn. In einer Metzgerei im be⸗ 
nachbarten Neuhaus ereignete ſich ein tragiſcher 
Unfall, dem ein junges Menſchenleben zum Opfer 
fiel. Der 19jährige Metzgergeſelle Hinte ⸗ 
mann wurde beim Herausnehmen von Gegen- 
ſtänden aus einem noch in Betrieb befindlichen 
Fahrſtuhl ſo unglücklich von dieſem erfaßt, daß 
ber Kopf buchſtäblich vom Rumpfe getrennt 
wurde. 


Der teuerste Schmetterling 


der Welt 


Ein amerikaniſcher Sammler, der über 
gewaltige Mittel verfügt, hatte eine Expedition 
nach Sumatra ausgerüſtet. Trotz bierzehn- 
monatiger Bemühungen, die das Inſekt mit der 
Elefantenzeichnung auf ip ſchwungenen Flügeln 
in ſeinen Beſitz 1 Mpi ollten — ic der 
riag von etwa 1% lionen Dollar bekam man 
kein Exemplar der ſeltenen 4 m vor Augen. 
55 dieſem Kostenaufwand der ſagenhafte 

Elefantenfalter“ von . ſicher der 
keuerſte Schmetterling der Welt. 


Das letzte Gespräch vor der 
Hinrichtung: Fußballsport! 


London. Während im Pentonville⸗Gefängnis 
der 19 Jahre alte John Frederick Stockwell 
zum Tode durch En geführt wurde, teilte 
man dem N Kalli Georgiou aus Zypern 
a. Fon. fein Fe! angenommen worden fei, 

Hinrichtung aljo ausgeſetzt werde. Stockwell 
5 ſeine Lehrmeiſterin mit einer Axt erſchlagen. 
ie Grauſamkeit bei der Ausführung der Tat 
es angetan erſcheinen, die Gnadengeſuche ab⸗ 
— So kam es zu te Hinrichtung 
es Neunzehnjähri Er erhielt am 
Abend vorher noch einige ade, u. a. den einer 
Freundin, bon der man annimmt, er um 
ihretwillen die Tat verübt hat. Sie bal ihn, ihm 
noch einen Brief zu ſchreiben, ganz zuletzt. Als 
ie die Bitte äußerte, rief Stockwell dem die Auf⸗ 
it 7 ärter zu: „He, habt Ihr gehört, 
einen Brief ſchreiben. wann 
folen wir mi dann unfere Kartenparkien an3- 
tragen?!“ Er hat den Brief nicht geichrieben . 

Der andere Beſucher war ſein Bruder. Mit 

m ſprach er über die Fuß ballausſichten 

nglan ds bei den kommenden Wettſpielen und 
ließ ſich die 3 Er 2 einiger Lokal- 
vereine mitteilen, dann noch raſch einige 
Tips zu geben: „Wenn ich noch könnte, mö te 
ich ja wetten, daß die und die Gruppe ſiegt und die 
Provinzmeiſterſ ft erringt. Denk an das, was 
ich dir jetzt fage . 

Die letzte Hinrichtung eines ſo jungen Men⸗ 
ſchen in England 18 vor o h Jahren, als 
man den 18jährigen Ind ac 05 hängte, weil er 
eine sea in erſchreckend roher Weiſe umgebracht 

tte. Seither waren alle gleichaltrigen örder 

gnadigt worden. 


Lesewut 


als Scheidungsgrund 


Die Eheſcheidungsaffäre des Londoner Muſik⸗ 
profeſſors awper, über die engliſche Beitun- 
gen 1 iſt deshalb beſonders eigenartig, 
weil Scheidungsgrund die Leſewut der 
jungen * ei Daiſy geweſen iſt. Vor drei 
Jahren hatte Mawyer die reizende Blondine im 
Londoner Hydepark kennen gelernt. Sie war da” 
mals gerade in einen Roman von Zola vertieft 
und wollte ſich zunächſt abſolut nicht ſtören laſſen. 
Gerade das reizte aber den angriffsluſtigen 
5 und er erreichte es auch, daß ſeine 

dene Beredſamkeit ſchließlich über Zola fiegte, 

art Inzwiſchen ift ihm dieſer 1 
ſchon oft recht leid geworden, ja, er hat 
tauſendmal verwünſcht. In der Ehe ſtellte Ei 
bald heraus, daß die Unwiderſtehlichkeit 
der Leih ibliothet ſtärker war als die des 
Muſikprofeſſors. Frau Daiſy litt an einer förm⸗ 
lichen Leſewut. Sie war Maſſenkonſumentin 
einer Leihbibliothek und erſchien täglich mit einer 
on Taide, die fie mit Büchern vollſtopfte, um 

ie am nächſten Tage wieder umzutauſchen. Sie 
las und las, gewiſſermaßen am laufenden 
Band, und hatte ſonſt keinerlei Intereſſen, auch 
nicht für die Muſik, was natürlich für den 
Muſikprofeſſor beſonders kränkend war. So wurde 
die Ehe immer unerträglicher, da Frau Daiſy ſi 
auch jeglichen Vernunftgründen abgeneigt zeigte 
und im Gegenteil in hyſteriſche Krämpfe verfiel, 
wenn Mawyer jerine, ihr das Leſeabonnement 
ſtreitig zu machen. Die Scheidung erfolgte wegen 
unüberwindlicher Abneigung im gegenſeitigen 
Einvernehmen. 
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Der berüchtigte Emigrantenſchriftſteller Egon 
Kiſch wurde in Auſtralien zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt, weil er trotz Landungsver⸗ 
bots als unerwünſchter Ausländer auſtraliſchen 
Boden betreten hatte. Nach Verbüßung ſeiner 
Gefängnisſtrafe hat Kiſch ſofortige Ausweiſung 
zu gewärtigen. = 


Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei in Rußland beſchloß die Abſchaffung 
Syſtems der Lebensmittelkarten für verſchiedene 
Nahrungsmittel, darunter auch für Brot. 
Regierung will Feſtpreiſe für Brot feſtſetzen, 
die denen auf dem freien Markt gleich ſind. 


Brand auf der Myslowitzgrube 


: Betrieb teilweiſe ſtillgelegt 
Kattowitz, 3. Dezember. Auf der Myslowitzgrube brach vor einigen 


Tagen auf der 350⸗Meter⸗Sohle aus bisher 


unbekannter Urſache ein 


Brand aus, der ſich in den darauf folgenden Tagen ſtark aus⸗ 


dehnte. 


Eine Strecke mußte bereits ſtillgelegt werden. 


Außerdem iſt 


der Förderbetrieb bis auf weiteres ein geſtellt worden, um den Brand 


mit Erfolg bekämpfen zu können. 


Es wurden beſondere Sicherheitspoſten ein- 
eſetzt, die im Falle größter Gefahr die Sicher⸗ 
fen den ſchließen jolen. Bei dem großen Üm- 
ang, den das Feuer bisher angenommen hat, iſt 
vorläufig nicht zu überſehen, wann es gelingen 


wird, des Brandes Herr zu werden. Man rechnet 

jedoch ſchon jetzt damit, daß es notwendig ſein 

wird, den halben Grubenbetrieb ſtillzu⸗ 

legen. 3 he Myslowitzgrube beſchäftigt 1000 
rbeiter. 


a a eeaeee 


St.⸗Varbara⸗Tag 


im Gleiwitzer Sender 


Gleiwitz, 3, Dezember. 
Am heutigen Dienstag iſt das Programm des 
oberſchleſiſchen Heimatſenders auf den Feſttag der 
Bergleute eingeſtellt. Das Mittagskonzert 
wird von dem Hindenburger Sinfonie⸗Orcheſter 
beſtritten, das unter der — — von Kapell- 
meiſter Fred Humpert ein volkstümliches Pro⸗ 
graum zu Gehör bringt. Im Nachmittagspro⸗ 
gromm bietet die Kapelle „Glück auf“, unter der 
eitung von Emil Gielnik flotte feſtliche 
Melodien. ei Leſungen, das Märchen vom 
tapferen Sefflik, verfaßt von Viktor Schreyer 
und eine Plauderei von Hugo Gnielczyt 
über oberſchleſiſche Dorforiginale inen 
die muſikaliſchen Darbietungen, Den Abſchluß 
des Nachmittagsprogramms bildet ein vom Oſt⸗ 
band-Duartett, unter der Leitung von Alois Hei⸗ 
Òu caet, geſungener Kranz von Bergmannslie⸗ 
dern, unter dem Titel „Tief in der Erbe 
Schoß“. Dieſe Bergmannsweiſen ſind von Adolf 
Scorra bearbeitet und werden vom NSBD.- 
Orcheſter, unter der Leitung von Muſikdirektor 
Poeſchke begleitet. A ö 
Im Abendprogramm iſt um 20,10 Uhr eine 
Barbarafeier der Lehrwerkſtätten Bor ⸗ 
naw erk vorgeſehen, deren Programm anse 
chließlich von Jungbergleuten beſtritten wird. 


Neuer Gebietsführer der 93. 


Breslau, 3. Dezember 
Die Preſſeſtelle des Gebiets Schleſien der 
J. meldet: n r 


$ 

Nachdem der bisherige Führer des Gebiets 
Schleſien der HI., Gebietsführer Altendorf, 
ſeinen Dienſt in dem neu errichteten Gebiet Meck⸗ 
lenburg⸗Lübeck angetreten hat, wird am Dienstag 
der neue Führer des Gebiets Schleſien der H., 
Oberbannführer Ernſt Fiſcher, durch Dber- 
gebietsführer John von der Reichsjugendfüh⸗ 
rung in ſein neues Amt eingeführt. 


Beförderungen in der SA. 


Beuthen 


Der A hat nachſtehende Beförde⸗ 
rungen mit Wirkung vom 9. November 1934 
ausgeſprochen: 

Zum Oberſturmbannführer der Füh⸗ 
ver der Motorſtandarte 17 Beuthen OS., Sturm⸗ 
bannführer Werner Heintze. 


Zum Sturmhauptführer der Führer de 


der Motorſtaffel I / M 17 Beuthen OS., Ober: 
ſturmführer Adolf Kleinert. ; 

Zum Oberſturmführer Sturmführer 
riß Dzin ba 11/M 17; Sturmführer Bruno 
ore ant 14/M 17; Sturmführer Joſef Grate 

o$ M 17. 

Sturmführer Obertruppführer Ma 
4151 M 17; Obertruppführer Gerhard 
wig 12/M 17; Obertrupp ührer Hubert 
ol M 17; Obertruppführer Joſef 
10219 17; Obertruppführer Gerhard 


* 
Zum Oberſturmbannführer Sturm- 
bannführer Helmuth Flöter \ oß Strehlitz), 
der 1 des Reichsſportführers für den 
Gau IV OS. ; 

Groß Strehlitz 

Zum W Sturmführer 
Anton Madeiſki M 119. 


Zum Sturmführer eee Ai- 
bert Richter IM 119; Obertruppführer Waldem. 
Kirchner II M 119; Obertruppführer Otto 
Tuſche 11/ M119; Obertruppführer Paul Mei 

ner 14/M 119; 
rich 15/M 119. 


Oppeln 


Zum Sturmbannführer der Führer der 
Motorſtandarte 117 Oppeln, Sturmhauptführer 
Alfons Rygul la. 

Zum Sturmführer Obertruppführer Her⸗ 
mann Pätzold 22/M 117. 


Kunt und Wiſſonſchaft 
„Gehauſt wie die Vandalen!“ 


Wir haben in der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
ſchon wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß 
wir Schleſier und Oberſchleſier uns unferer Vor⸗ 
fahren, der Vandalen, nicht zu me braus 
chen, denn die Vandalen waren viel beffer 
als ihr Ruf. Daß die Vandalen ein kulturzer⸗ 
ſtörender Stamm wären, hat erſt eine viel ſpätere 
deutſchfeindliche Seite in die Welt ger 
fegt, und damit wurde eine hiſtoriſche Le 
gende geboren, gegen die wir Deutſchen immer 
wieder durch Aufklärung über das wahre 
Weſen der Vandalen Front machen müſſen. 


Die Schriftleitung. 
Im 


allgemeinen Sprachgebrauch hat ſich das 
Wort Vandalen mit dem Begriff der Zer⸗ 
ſtörun g, des ſinnloſen Zerſchlagens, verbunden 
und wir Deutſchen verwenden dieſen Ausdru 
dedankenlos. Herrſcht irgendwo beſonders 
große Unordnung, iſt an einer Stätte, die uns 
rch Ueberlieferung oder durch den Kulturwert, 
ihm innewohnt, beſonders lieb und ſchutz⸗ 
rftig erſcheint, durch verantwortungsloſe 


bed 
Hände etwas zerſtört worden, jo kann man zu⸗ Deſſa 


meiſt leſen: „Die 
te Vandalen!“ 


Den wenigſten, die das Wort Vandalen in 
dieſem Sinne gebrauchen, dürfte aber bekannt ſein, 
daß den Vandalen dadurch bitteres Unrecht 

eſchieht, ja, daß die Bezeichnung „Vandalismus“ 
ur Zerſtörungswut eine Verunglimpfung 
Me ee ee e 
die jede geſchichtli erechtigkei 
läßt Die Sanbalen wohnten bis zur Völker 
rung im heutigen Schleſien. Vor hier 
das nahmen fie an den verſchiedenen ‚Bügen der 
damaligen Zeit teil. Ein großer Teil der Van- 
Olen zog 407 über den Rhein durch Gallien nach 
f Panien, deffen mittleren und ſüdlichen Teil 
Sudeſetten. Im Jahre 428 drangen fie dis zur 
f üdküſte vor, verbündeten ſich mit den Alanen, 
a. 6 429 nach Südafrika und beherrichten bald 
Ke. Städte Mauretaniens. Nach der Erſtürmung 
Nerthagos 439 gründeten fie das Vandalenreich in 
Inſadafrikg. Sie beherrſchten damals alle 
feln und Küſten des weſtlichen Mittelmeeres. 


bre oht in dieſer Wander- und Eroberungszeit 
en die Vandalen einer der edelſten ger- 
Bünmiſchen Stämme, von denen der römiſche 
18 Salvianus ſagte: „Wo Goten 52 chen, 
bab mur die Römer liederlich, wo aber Vandalen 

iden, erlauben ſie auch den Römern 


. 
1 
SEAR 


nicht, den Laſtern zu frönen.“ Das ift 
ein ſehr bemerkenswertes Urteil, das wir uns 
heute merken wollen, wo man im Auslande oft 
allzu voreilig auf unſere „barbariſchen“ 
Vorfahren hinweiſen zu müſſen glaubt. 

„Die Vandalen waren kein kulturzer⸗ 

örender Stamm, ſondern Menſchen, die 
durch ihre Diſziplin, durch ihre ſtrengen Sitten 
und ihre hohen moraliſchen Qualitäten den bama- 
ligen Zeitgenoſſen als Vorbild hingeſtellt wurden. 
Das Schimpfwort des „Vandalismus“ wurde erſt 
im hre 1794 von dem franzöſiſchen Abbe 
M. Gregoire geprägt. Wir Deutſchen haben keine 
Veranlaſſung, dieſes Wort in dem ihm anhaften⸗ 
den Sinne zu gebrauchen, ſondern alle Veranlaſ⸗ 
ſung, auf die Vandalen ſtolz zu ſein. re kürzlich 
hat ſich die Landesanſtalt für Vorgeſchichte in 
Halle öffentlich dagegen gewandt, daß Zerſtö⸗ 
rungswut mit dem Wort „Vandalismus“ gebrand- 
markt wird. 


Günther Ziegler: „Eulenſpiegel“ 


Uraufführung in Deſſau 
(Eigener Bericht.) 


Günther Ziegler, der Verfaſſer des im 
e r 8 Friedrichtheater uraufgeführten 


ſau 
Täter haben gehauſt wie Volksſtücks „Culenſpiegel“, gibt in feinen 


neun Bildern nicht viel mehr als eine Dramati- 
ſierung einiger Eulenſpiegeleien. Er eptieite 
wohl Tills Leben nach der lyriſchen Seite hin, 
vermochte aber nicht, dem Treiben des Schalkes 
einen gedanklichen Sinn zu unterlegen. Der Ber- 
faſſer zieht ſeine Wirkungen ausſchließlich aus 
den äußeren Konflikten ſowie aus der Schilde⸗ 
rung der Liebes beziehungen zwiſchen 
Till und der Schneiderstochter Maria. an 
könnte fih vorſtellen, daß ein Dichter den Eulen» 
ſpiegel als einen Revolutionär darſtellt, der mit 
en Waffen der Satire gegen die Fronherrſchaft 
des Adels und der Kirche und die ſatte Zufrieden- 
heit der Bürger kämpft. Ziegler aber deutet nur 
im Programmheft an, daß unter Tills Narren- 
tracht ein leidenſchaftliches Herz pocht. Die Haupt⸗ 
figur ſeines Stückes dahingegen ijt ein ziemlich 
zahmer Geſelle, der über der Sehnſucht nach 
ſeiner früheren Liebſten den Kampf gegen 
das Muckertum faſt vergißt. — Die Arbeit 
des Spielleiters Dr. Herbert Henze und des 
Bühnenbildners Guſtav Singer beſtand in der 
Hauptſache in einer kräftigen ſzeniſchen Milieu» 


childerung. Dr. Henze brachte eine Reihe ſaftiger G 


Figuren auf die Bühne, deren munteres Spiel 
die Zuſchauerſchaft entſchieden mehr als die vom 
Autor blaß gezeichnete Eulenſpiegelfigur jr i 


Obertruppführer Eugen WIT- be 


mm Aus Oberfihlefien und Schlefien 


Öberschlesier in Krakau 


DIENSTAG, 4. DEZ. 1934 


Pflege des deutsch polniſchen 
Winterſports 


(Eigener 


\ Beuthen, 3, Dezember. 


Die Geſellſchaftsfahrten, die der Oberſchleſiſche 
Werbedienſt zuſammen mit der Polniſchen Staats- 
bahnverwaltung ſeit April des Jahres nach Polen 
veranſtaltet, haben bereits weſentlich dazu bei- 
ar en, daß fih Deutſche und Polen per: 
önlich nähertraten und in regem Gedankenaus⸗ 
tauſch Zweifelsfragen beſprechen konnten. Mep- 
tere tauſend deutſche Volksgenoſſen aus Oberſchle⸗ 
ien haben Krakau, Zakopane und Czenſtochau 

efucht, während ebenſoviele Polen nach Berlin 
und Schlefien gereiſt find, um ſich ein Bild von 
dem neuen Deutſchland zu machen. 


Am Sonntag fand 
die letzte Geſellſchaftsfahrt des Jahres 


nach Krakau ſtatt. An 200 Oberſchleſier, größten 

teils aus dem Induſtriebezirk, fuhren in die alte 

Krönungsſtadt an der Weichſel. Ein Ei ie 
itiu 


3 Maße gepflegt werden, 


Kriege waren i 0 
beliebte Ausflugsgebiete für oberſchleſiſche Winter⸗ 
portler. Leider ließ es die Nachkriegszeit bis 
heute nicht wiedex dazu kommen, die bequem ge⸗ 
egenen, für den Schneeſchublauf und Winterſport 
aller Art ideal geeigneten Gebirge aufzuſuchen. 
Daß dies in dieſem 
Hauptzweck der Krakaufahrt. 


3 wurde daneben auch in ge⸗ Ba 


meinſamen gefel aftlichen Veranſtal⸗ 
Nachbarn neue Brücken zu unſerem polniſchen 
Nachbarn geſchlagen. Früh um 8 Uhr verließ der 
Geſellſchaftszug mit ſeinem bequemen Pullman⸗ 

n Beuthen, Nach einer knapp zweiſtündigen 
Fahrt, die für die Reiſenden durch den Beſuch des 
mitgeführten Barwagens nur zu ſchnell verging, 
rollte auf dem Bahnhof Krakau ein. Die 
Klänge des volkstümlichen Lore⸗Tiedes empfingen 
die Gäſte, denen zu Ehren die Staatsbahnkapelle 
Krakau auf dem Bahnſteig, den 


ſchwarz⸗weiß⸗ rote und Hakenkreuzfahnen 


chmückten, das Horſt⸗Weſſel⸗Lied, das 
Deutſchlandlied und zum Schluß die polniſche Na. 
tionalhymne ſpielten. Deutſche und Polen ehrten 
beide Hymnen du eben der Hand. Nach fur- 
zen Begrüßungsworten anr ra Gäſte mit ſach⸗ 
kundigen deutſchſprechenden Führern durch die 
Stadt, um ihre Hauptſehens würdigkeiten zu be- 
ichtigen. Beſonderes Intereſſe fanden die Tuch. 

allen am Ring, die Marienkirche und die 
alte Krönungsburg, der Wawel. Strahlen: 
der Sonnenſchein lag über der Stadt. Zahlreiche 
Deutſche, die Krakau bereits von früheren Be- 


Henri⸗Wieniawſki⸗Wettbewerb 


um 100. Geburtstag des großen polniſchen 
Muſikers Henri Wienigwſki veranſtaltet 
unter dem Ehrenprotektorat des Präſidenten der 
Polniſchen epublik, Mosciecki, die Chopin⸗ 
Hochſchule der Warſchauer iai für Mufit 
einen internationalen Wettbewerb, 
u dem die Violiniſten aller Völker, bis zum 
Alter von 30 Jahren, zur Teilnahme aufgefordert 
werden. Der Wettſtreit beginnt am 3. März 
1935 im großen Saal der Warſchauer Phil 
harmonie. Das Programm des Wettſtreites ſieht 
vor: 1. ein Werk von yon Sebaſtian Bach für 
Violine oder für Violine mit Pianobegleitung 
nach freier Wahl; 2. eine Etnde Wien ian 
ki, eine der beiden Wieniawſkiſchen Polonaiſen 
und eine der Mazurkas, 3. ein modernes 
Werk für Violine und Piano. Die Violiniſten 
der zwanzig beſten 19 9 müſſen in der Ent⸗ 
ſcheidung das Vorſpiel des erſten und zweiten 
oder des zweiten und dritten Teils eines der bei⸗ 
den Konzerte Henri Wieniawſkis zum Vor⸗ 
trag bringen. Sieben Geldpreiſe in Höhe von 
5000 Zloty bis 1500 Zloty ſowie 15 Ehrendiplome 
find für die beiten Leiſtungen vorgeſehen. 


Der Ehrenausiüug beſteht aus Mini- 
ſterpräſident Kozlowſki, . dert Beck, 
Kultusminiſter Jedrzejewiez. Verkehrsminiſter 

utkiewicz, Kardinal⸗Erzbiſchof Kakowſki und dem 

haner Oberbürgermeiſter Zyndram⸗Koscial⸗ 
kowſli. An der Spitze des Organiſationsaus⸗ 
uſſes des Wettbewerbs ſteht der Präſident der 
arſchauer Geſellſchaft für Muſik, Unterſtaats⸗ 
ſekretär Korſak. Die Jury ſteht unter der 
Leitung des Direktors der Chopin Hochſchule 
für Mujit, Adam Wien ia wiki. (Die Meldung 
zur Teilnahme muß bis ſpäteſtens 30. Dezember 
1934 bei der Direktion der Chopin-Hochſchule für 
Muſik in Warſchau abgegeben fein.) 


Otto Ehrhart Dachau. Bobs und Bazi. Vom 
Maler und feinem Hund. Roman. (Carl Schüne⸗ 
mann, Verlag, Bremen.) — Ein Kunſtmaler geht mit 
ſeinem Hunde in die Berge. Wie jeder für ſich die 
ſtille Welt erobert, wie ſie gemeinſam manche Gefahr 
beſtehen und die langen Nächte am offenen Feuer ver⸗ 
träumen, das iſt der Inhall dieſes humorüberſonnten 
Buches. Das Eigentliche aber ſteht Mischen den geilen: 
das Eindringen der Natur in die enſchenſeele. Der 
Lefer erlebt dieſen Vorgang mit, er ſchmeckt den Berge 
wind, er riecht den Harzgeruch der Wälder fühlt d 
Kälte des Gletſchereiſes, er hört die große, fummende 

tille über den Gipfeln. Der Abglanz einer Liebe geht 
wie das Taſten eines Sonnenſtrahles über die Geſcheh⸗ 
niſſe hin und färbt den Klang der Erzählung, den man 
bewahrt wie die Erinnerung an ein köſtliches, ſelbſt⸗ 
erlebtes Glück. 5 


inter anders wird, war ein] Kr f 
Zukunft eine Förderung der gegenſeitigen Be- 


ieniaw⸗ d 


Bericht)] 


ſuchen her kannten, zogen auf eigene Fauſt durch 
die Straßen, um das Leben und Treiben ken⸗ 
nenanlecnen, „Heil Hitler“ tönte es hier und 
or 


Der polniſche Skiklub Krakau hatte die 
Vertreter der er des Sports und der 
Preſſe zu zwangloſer Ausſprache über 


die Möglichkeiten eines gegenſeitigen 
Winterſportverkehrs 


eingeladen. Anhand intereſſanter Bilder und 
eines ausgezeichneten Winterſportfilms 
lernten die Oberſchleſier die mannigfachen Schön ⸗ 
heiten der winterlichen Karpathen kennen. 


Ein großer Teil der Geſellſchaftsfahrer be- 
ichtigte am ſpäten Nachmittag das alte Sala- 
ergwerk Wieliczka. Intereſſenten beſuchten 
en Preſſepalaſt. in dem die größte Zeitung Polens 
8 wird. ine großzügigen techniſchen 
inrichtungen wurden den plötzlichen Beſuchern 
entgegenkommenderweiſe während des Betriebes 
gern gezeigt. Der Abend vereinte Deutſche und 
zu wieder bei Hawella zu einem großen 
eſellſchafts abend, an dem zahlreiche Ber- 
treter der polniſchen Behörden, Sportverbände und 
der Preſſe teilnahmen. Auch der deutſche Konſul 
in Krakau war erſchienen. Vizepräſident Sko⸗ 
zylas, Krakau, begrüßte die Güfte in deutſcher 
Sprache mit herzlichen Worten. ſprach die Hoffs 
nung aus, daß ſich die Nachbarn in den Mauern 
aus wohlfühlen mögen und wünſchte für die 


ſuchsfahrten. Namens der deutſchen Gäſte 
nkdirektor Götz. Beuthen. 


5 für die freund⸗ 
liche Aufnahme. Auch er betonte, daß 


die beiden Nachbarvölker durch regen 

gegenſeitigen Beſuch den Freundſchaftspart 

ihrer beiden großen Führer Hitler und 
Pilſudſki unterſtützen mögen. 


Der Redner brachte ein Sieg-Heil auf Marſchall 
Pilſudſki aus, in das alle Anweſenden freudig 
einſtimmten. Ein Vertreter der Polniſchen Sti- 
klubs antwortete mit einem ebenſo begeiſtert auf⸗ 
genommenen „Heil Hitler“! Wie im Fluge 
vergingen die Stunden. Stürmiſch begrüßt wurden 


mild, leicht 
schöumend, 


Publikumsgeſchmack? 
Zum Verbot der Kitſchfilme 


Wie bereits berichtet, hat der Reichsminiſte: 
für Volksaufklärung und Propaganda die Filme 
„Die Liebe ſiegt“ und „Ein Kind, ein 
Hund, ein Vagabund“ mit der Begrün⸗ 
dung verboten, daß fie unkünſtleriſche, ſeichte 
und geſchmackloſe Machwerke darſtellen. 
Dazu leſen wir im „Völk. Beobachter“: 

Die von Dr Goebbels erlaſſenen Verbote 
der beiden Filme iſt eine nicht hoch genug einzu⸗ 
chätzende und zu begrüßende Tat; denn es wird 
damit vom Miniſter eindeuti iel daß es jo 
nicht weitergehen kann. Die $i minduſtrie iſt feit 
em Umſturz wie mit verbundenen Augen an 
allen Möglichkeiten und allen Forderungen 
der neuen Zeit vorübergetappt und hat ihre 
meiſte Kraft darauf vergeudet, ihre Erzeugniſſe 
u entſchuldigen oder mit Hinweiſen auf die wirt⸗ 
ſchaftli he Lage und mangelnden Auslandsabſatz 
zu erklären. Immer wieder hat man bei den 
maßgebenden Stellen Nachſicht geübt und gehofft, 
daß ſich die Einſicht auch bei den Aged ear 
ten Bahn brechen würde. Vergeblich. Mit einer 
ſturen Hartnäckigkeit, die eines beſſeren Zieles 
wert geweſen wäre, blieb man im alten Geleiſe, 
produzierte weiterhin überlebte und verſtaubte 
Operetten, blöde Luſtſpiele und Poſſen und zog ſich 
hinter das Schlagwort zurück: Publikums ⸗ 
geſchmack! 


— 


Rekonſtruktion von Römerbauten im Trierer 
Tempelbezirk. Die Stadt Trier plant die Schaf⸗ 
jung eines Großmuſeums, das im alten 
Kurfürſtlichen Palaſt untergebracht werden und 
die koſtbarſten Stücke der bisher gewonnenen rö⸗ 
miſchen Ausgrabungsfunde aufnehmen 
ſoll. Ferner beabſichtigt die Stadt, in dem Aus- 
E an der Spitzmühle = ber 

ort entdeckten Tempelchen in den urjprüng- 


lichen Formen zu rekonſtruieren, um das Antlitz 
dieſer 850 e der Trierer Srühgeißiöhte befonders 
eindrucksvoll zu veranſchaulichen. 


88 in Wort und Bild. 


und Karten. s Werk erſcheint in zwei Bänden zu 
je 12 Lieferungen 2 je Lieferung 2.— RM., Preis 
esGeſamtwerkes 24.— AM, je Band. Verlag J. Neu⸗ 
mann, Neudamm.] — Die jetzt vorliegende zweite Lie⸗ 


ferung behandelt die Maare der Eifel, den Laacher See 
die Vulkane des Siebengebirges, die Entf des 
Rheintales. 
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dem ftet3 einige Kerzen brannten. 


~ 


Hadan 


St.⸗Yarbara⸗Tag in 96. 


In allen Gegenden, wo Bergbau betrieben 
wird, feiert man heute das Feſt der heiligen 
Barbara. Das raſtloſe Dröhnen und Brauſen auf 
den Grubenanlagen ift verſtummt. Die Förder⸗ 
ſchalen, die ſonſt geſchäftig auf- und niederſchwe⸗ 
ben, und die ſich ſtets emſig drehenden Räder der 
Fördertürme ſtehen heute ſtill. Kein Schlägel wird 
gerührt, kein Schuß durchdröhnt das unterirdiſche 
Gewölbe. 

Heute läßt der Bergmann jedwede Arbeit 
ruhen, der 4. Dezember iſt der Geburtstag der 


a~ 


Schutzpatronin, der heiligen Barbara. 


Beuthen, 3, Dezember. 
Auf Vorſchlag des Oberbürgermeiſters Schmie- 
ding hat der Regierungspräſident in Oppeln fol- 
gende Bürger zu ehrenamtlichen Beige⸗ 
ordneten (Stadträte) der Stadt Beuthen für 
die Dauer von 12 Jahren berufen: 


Apotheker Melcher, 

Kaufmann Dr jur, Palaſchinſ ki. 
Dreher Ruſſek, 

Techniſcher Bergbeamter Beck, 
Oberſteiger Börner, 


— 


Der Obdachloſe auf dem Moltkeplatz 


Ein hieſiges Ehepaar war aus feiner Woh- 
nung in der Piekarer Straße zwangsweiſe aus⸗ 
gewieſen worden. Darauf wurde ihm ein Wohn⸗ 
raum auf der Parallelſtraße zugewieſen. In dieſe 
Wohnung wollten ſie mit ihren drei Kindern aber 
nicht einziehen, da ein Kind des früheren Woh- 
nungsinhabers an Scharlach geſtorben und die 
Wohnung außerdem verwanzt war. 
hieſigen Obdachloſenpolizei angebrachte Forderung 


Worten: „Wenn ich 
y e Wohnung zugewieſen erhalte, 
b i Bar werde ich mich mit der Familie und dem Hausrat 
Welcher Bergmann feiert ihn nicht mit . auf einem öffentlichen Platz niederlaſſen.“ 
Ruft er den Namen der Heiligen] Das hatte inzwiſchen, angeblich ohne Wiſſen ſeiner 9 
nicht täglich an mit der Bitte um Schutz, bevor Ehefrau, der emann getan, indem er mit ſtimmungen zum meindeverfaſſungsgeſetz bis zu 
er die Fahrt in die Tiefe antritt, in deren dunklen „Sack ch dem Uebergang am ihrer Berufung als Beigeordnete bereits tätig. 
Schoß Gefahren lauern? oltkeplatz neben der Volksbücherei gezogen] Die Beigeordneten Beck und Börner gehörten 
Schon vom 12. Jahrhundert an, als der Perg | war. Wenn das Gericht auch das Verfahren] dem beſchließenden Ausſchuß der Stadwerordne 
bau in Oberſchleſien betrieben wurde, war es unter 


. e an, deſſen Mitglieder nach den 

den Knappen Sitte, ihr ſchweres Tagwerk mit © e- Ueberleitungsbeſtimmungen bis zur Berufung der 

— und 9 fa x a auc m en Die Binde, u neuen Gemeinderäte als ſolche galten. 8 

ie zur Schicht, aber auch zum gemeinſamen Gebet De ierungspräſident erner auf Vor⸗ 

vor das Bild der heiligen Barbara, vor 1 — dee nen der NS tfe heg Bür- 
Heute, an dem zu Gemeinderäten (Ratsherren be- 

Feſttag der heiligen Barbara, ſammelt ſich die 6: 

e Belegſchaft auf der Grubenan an e. In 
i chenhäuſern drängen die feſtlich gekleideten 
ihre Blicke ſuchen das lebens 
große Bild der Patronin, von welchem heute 
die Schutzflügel weit zurückgeſchlagen ſind. Voller 

dacht ruht manches Bergmannsauge auf dem 
Bilde der heiligen Barbara und bärtige Männer: 
lippen formen Worte zum Gebet, die Schutzpatro⸗ 
nin möge die finſteren Gewalten dort unten in der 
e De — — ja * — den H 
um! ich gekleidet, im vollen Schmuck der Berg- | hisp fie ich ie Ki i Bee, : znanz 
mannsuniform, begeben ſich Arbeiter und Beamte die M. Aer Der ale ir hei nate . ne ef an brei Dongtenetängnig 
unter den Klängen der Bergmannskapelle zur g. egnzragt batte. = 
Kirche, um der Schutzpatronin den Dank für 
das vergangene Jahr darzubringen und ihren 
Schutz für das kommende Jahr zu erbittetn. 

Die heilige Barbara wird auch um Schutz bei 
Gewittern angerufen, Waffenſchmiede 
und Artilleriſten beten zu ihr, die Bergleute 
aber feiern ſie als Schutzratronin. Der 4. Dezem⸗ 
ber wurde von ihnen zum Feiertag erhoben. L. 


Die drei zuerſt Genannten gehörten dem Mra- 
iſtrat der Stadt Beuthen in der Zeit nach der 
Machtübernahme durch den Nationalſozialismus 
an und waren auf Grund der Ueberleitungsbe⸗ 


; chaffen. Um 
die ordnungsgemäße Wohnung haben ſich die * 


Bergknappen, Er dachloſen ſelbſt zu kümmern. 


Folgen eines Kinderſtreits 


perverletzung ein. Ihre Einwende, in Not- 


ſechs Zeugen geführte Beweisaufnahme nicht be- 
tätigt i 

trafe von je zwei Monaten, als anz- 
reichende Sühne für diefe Hausprügelei, während 
der Anklagevertreter für den Ehemann ſechs Mo- 


Zwei Jahre Zuchthaus für einen 
Ladeneinbruch 


Ein offenes Luftfenſter eines Ladens in 
Schomberg hatte die Angeklagten Johann Ze⸗ 
Fehlgeburt auslöſte. Dieſe Schlägerei brachte dem 
Ehepaar eine Anklage wegen ſchwerer Kör⸗ 


3 mit Zigaretten verſorgen. Latuſſek machte in- 
ſoweit mit, als daß er die Ausführung nicht ver⸗ 
inderte r 
bis fei 7 A 
en wieder zurückkam. Die 60 

garetten teilten dann die beiden Arbe 


reizende Tanzdarbietungen einer Gymnaſtikſchule, 
deren Mädchen polniſche Nationaltänze mit Grazie 
und polniſchem Temperament vorführten. 
Um Uhr verließen die Oberſchleſier das gaſt⸗ 7 auch di 

liche Krakau, deſſen ehrwürdiger Turm der Spor ſfer An deen er bie eden 
Marienkirche zu Ehren der deutſchen Gäſte b e- Tatra beſuchen. Bei dieſen Fahrten werden 
leuchtet war. Es iſt zu begrüßen, daß Deutſche] Deutſche und Polen fih über manches ausſprechen 
und Polen in ſteigendem Maße ſich gegenſeitig können, was vielleicht zur Zeit noch trennend 
beſuchen und dadurch die persönlichen Beziehungen ſoͤwiſchen den Völkern ſteht. 
zwiſchen beiden Völkern pflegen helfen. Gerade 
der Sport bietet mannigfache Gelegenheit, 
Kameradſchaft und Geſelligkeit zu fördern. 


Die polniſchen Sportskameraden beab⸗ 
ſichtigen eine Geſellſchaftsfahrt nach 


, e Bank 


Kaum eine ethiſche Bewegung unſerer Tage hat 


Garmiſch-⸗Partenkirchen zu ver. 
anſtalten, wo ſie auch für die Olympia. 
Spiele trainieren werden. 


die beiden Diebe auf 
waren, wurden ſie von 


Biſamratten in 93. 
Ihre Ausrottung unmöglich 


} REIT À Vor zehn Jahren führte in Böhmen ein Pelz- 
auch heute noch ſo um ihre Anerkennung zu rin ti ean * n ginen ee a RT as ER 
N och re rien: rıne zum Kosmos, zum Meta iſchen führt. e Dieſe ei ; 1 ini i u s 
gen wie der Tierſchutz. Wenn ſie auch man⸗ ſchillernde Mannigfaltigkeit würde nicht da ſein, cin. Balb entwiſchten einige Tiere aus der = 
chen nicht zu entmutigenden Kämpfer gefunden bat, | wenn es keine Tiere gäbe. Die Welt würde tot 
ſo en der Erfolg leider nicht ihrer Arbeit. ſein, ohne Tiere! Es gäbe keinen Frühling, keinen 
Es ma A auptſächlich daran, daß die öffent- Sommer ohne brummende Käfer, ſteigende Ler⸗ 
liche „seinung von dem Gedanken der Not- ſchen, ſchillernde Lybellen, ſchwätzende Stare rüt⸗ 
wendigkeit eines Ti erſchutzes noch] telinde Falken, ſingende Nachtigallen, jo im Wald, 
nicht durchdrungen iſt. Man ſtößt mmer wieder | fo in der Heide im Sumpf und Moor. Alles Leben 
auf Gleichgültigkeit oder verſtändnisloſe Ableh⸗ it durch die Kreatur im ftändigen Rhythmus im 


Von 
Walther Huenges, Beuthen 


fangenſchaft, und infolge der ſtarken Vermehrung 
und des Wandertriebes dieſer ſchädlichen Nager 
erlangten ſie in kurzer Zeit eine ungeahnte Ver⸗ 
breitung. Man erkannte die Gefahr und ſetzte 
Prämien, zunächſt 10, ſpäter 3 Mk. für jedes 
erbeutete Tier aus, und da auch der Winterbalg 
desſelben gut bezahlt wurde, war ein eifriger, 


nung, eine beſchämende Feſtſtellung für unſer fo- | Urſächlichen mit uns ſeeliſch bewegt. Der Bauer ie Vernichtungskampf die Folge. Dieſe 
gie Zeitalter! Den Tierſchutz als ‚eine ſozig leſſorgt mit feinen Tieren für den Kreislauf des Pelzjägerei wurde ſo einträglich, daß ſich die Be⸗ 
eſtrebung gelten zu Taf en, fällt dem ober⸗ 


Stoffes. Mit dem Dünger gibt er der Erde wie- 
der, was er nahm und was ſie verloren hat, einge⸗ 
baut im Kosmos, ernährend und Daſein erhaltend. 
Selbſt da, wo es Vernichtung gibt gibt es im rein 
losmiſchen Sinne keine Schädlichkeit. Für das 
Tier gibt es kein Gut und Böſe im moraliſchen 


hörden genötigt ſahen, die Prämie auf 1 Mk. 
herabzuſezen. Schon in der eriten Zeit gelang 
es einem Arbeitsloſen in der Grafſchaft Glatz in 
einem Zeitraum von 6 Wochen 126 Biſamratten 
der Polizeiverwaltung in Glatz vorzulegen. Aehn⸗ 
liche Ergebniſſe wurden dann aus allen Gegenden 
Sinne, aber auch keine Grauſamkeit. Grauſamkeit gemeldet, und le thin wurden bei einem Teich⸗ 
wird nur für uns in ihrer Wirkung überſehbar. ſiſchen in der Nähe von Pleß 40 Stück ge⸗ 
Freude, Schmerz, Wiederſehen ſind ſeeliſche Eigen | fangen. Allem Anſchein nach ift die Ratte be- 
ſchaften, die auch phyſiognomiſch wahrnehmbar reits weit über Deutſchland hinaus verbreitet und 
ſind. So ſind unſere Tiere mit ihrer Anhänglich- |itellenweife, wie auch im ſtehenden Waſſer der 
leit beſesltes Weſen und die Beurteilung des „Alten Oder“ (b. Coſel) ift fie ſehr häufig anzutref- 
Tieres gehört in das Reich des Pſychiſchen. Die fen und wird ſich, wie vor 200 Jahren die Wan- 
Qualität ihrer Empfindungen gibt uns genügenden derratte aus Aſien, bald in ganz Europa einge⸗ 
ed wii ibr Sorbenben ee a 15 bürgert haben. 

rte unserer Beurteilung entzogen ift. Wir ie Biſamratte oder die Ondatra der Be 
sie 15 al de > ich u t 8 F — 5 bei dieſem als Pelztier ge⸗ 

r im inne m — 1 3 1 nzen 2 
ren verbunden ſind, und mögen eben wir . bewohnt die mit Waſſerpflanzen bewach 


hub, dann Tierſchutz“ hört man immer wieder 
t, beweiſt nur, daß er die 

edeutung der Frage nicht erkannt hat. Wie die 
ſoziale Geſinnung dem Hilfsloſen das Recht auf 
erträgliche Lebens bedingungen zuerkennt, ſo will 
auch der Tierſchutz der wehrloſen, ſtummen Krea⸗ 
tur dasſelbe Recht verſchaffen, daß es ſich nicht er- 


kämpfen kann. 

Man muß die Frage des Tierſchutzes nicht als 
eine materielle betrachten, vielmehr als eine 
ethiſche. Iſt das Tier in ſeinem Em finden 
dem Menſchen nicht weſensverwandt? „Selbſt der 
kleinſte Käfer fühlt, wenn ihn dein Fuß zertritt, 
körperlich ein Leiden ganz ſo groß, als wenn ein 
Rieſe ſtirbt.“ (Shakeſpeare. 

Das Gemütsleben der Tiere iſt oft 
biel reicher und tiefer als das mancher Men ſchen, 


lächlichen Beobachter ſchwer. „Erſt Menſchen⸗ 
agen, Wer jo ſpri 


K x u | ; Ufer langſam ſtrömender Flüſſe und ftehen- 
im biologiſchen Sinne. „Die vermeintliche Recht“ und fie gefühlswertig im Grade noch fo perſchieden der Gewäſſer. In ihrer Lebensweiſe ähnelt fie 
loſigkeit ai Tiere ift eine empörende onpa kin, — das Pſpchologiſche in ihnen ift nicht zu dem Biber. Sie gräbt ſich, wie dieſer, Baue in 
ſagt Sch eſtreiten. die Erde, die unter Waller münden, und lebt 


openhauer, und die — daß 
unſer Handeln gegen ſie ohne moraliſche Bedeu⸗ 
tung ſei, — ſo daß es keine Pflichten gegenüber 
dem Tiere gäbe —, iſt falsch Nicht nur Er rmen 
ſondern Gerechtigkeit find wir den Tieren 
ſchuldig! i f 
Wohl jeder von uns: erfebt immer wieder Pe- 
weiſe von Zuneigung, Treue und Dankbarkeit an 
unſeren Tieren. Die häufig bei Ki ndern zu be⸗ 
obachtende Quälerei der Tiere e e 
beit. Gute Erziehung, Regelung aus einer gefun- 
den, gepflegten Gemüts⸗ und Vorſtellungswelt her⸗ 
fen werden dieje. Unart verdrängen. Der Tier- 
ſen Peer menentbet- fid gegen bewußtes, zügello⸗ 
ae b atoa Brenig 
x 3 Tieres auf uns as 
loll uns das Tier? Die Anwort auf dieſe Frage 


Wer deshalb den Gedanken des Tierſchut größtenteils von Waſſerpflanzen. Wenn aber in 
zes fördern hilft, — und dazu find alle Pferde⸗ der Nähe ihrer Anſiedlung Gärten und dergl. 
und Hundehalter beſonders verpflichtet, — der lei⸗ Pflanzungen liegen, erhalten dieſe oft ihren Be- 
ſtet damit auch der Humanität den beſten Dienſt. ſuch und werden natürlich von ihr in viel höherem 

* Maße, als von unſerer viel kleineren Wajler- 
ratte (Wühlmaus! verheert und gebrandſchatzt. 

Wir benutzen die obigen Ausführungen über Unbexechenbarer Schaden aber kann die Ondatra 
den Tier ſchutz gern, um erneut die Bevölke⸗ 


gr ten, 1 an Bobs e "tar 
ur ithilf auf dern, roheföLuß- und ıjenbahnda ur 
Pfe r ve ba 5 2 111 era "betot 555 1 en HEsDeEBE e a 
2 S, 4 R e DAR 
C 
' - Ve net jedoch nie È ift an 
ten gr: das Handwerk gelegt wird. 2 D'e ue Ufern ſchwierig und kaum lohe 
Tierquälerei muß angezeigt und ge- 
hörig beſtraft werden. D. Red. 


d. i 
er > Rektor a. D. Tietze, Coſel. 
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wehr gehandelt zu haben. wurde durch die mit] B 


Das Gericht hielt eine Gefängnis⸗ 


beide aus 


bei weiterer merbreitung | 


Bra He "rn 


Vom Regierungspräsidenten bestätigt 
TEE EEE —— — — 


Die Beigeordneten und Gemeinderäte 
der Stadt Beuthen 


Kreisleiter⸗Stellvertreter Wily Pfeiffer, 
Führer der Standarte 156 Otto Neuge. 
bauer, 
Bergwerksdirektor Hans Radmann, 
e Günther Falken 
ahn, 
Kreiswalter d. Dt. Arbeitsfront Maſchinenauf⸗ 
feher Anſelm Wanderka, 

Schloſſer Paul Faulhaber, 

Arbeiter Artur Zipſer, 

Kalkulator Max Kontny, 

Handwerksmeiſter Karl Rudolph, 
Baumeiſter Friedrich Drau b, 

Kaufmann Fritz Hein rich, 
Schuhmachermeiſter Joſef Kloſe, 
Hausbeſitzer Hermann Wichert, 

prakt. Arzt Dr Bernhard Nawrath, 
Straßenbahner Fritz Her de. 

Vertreter Joſef Niegel, 

Lehrer Karl Rademacher. 

Kreisamtsleiter der NS. Eduarb Wagner, 
Reichsbahnoberinſpektor Alfred Schindler, 
Kaufmann Adolf Kleinert. 


Die neuen Beigeordneten und Ratsherren, die 
Ehrenbeamte der Stadt Beuthen find, werden dems 
nächſt in einer öffentlichen Sitzung der Gemeinde⸗ 
räte von dem Oberbürgermeiſter in ihr Amt 
eingeführt und vereidigt werden. 


—AbmmzZzz,mm 


nicht beachtete, ſondern weiter lief, jagte ihm den 
eamte einen Schuß aus der Piſtole mit dem 
Erfolge nach, daß der Flüchtende im Ober! 
ſchenkel getroffen wurde und zu Boden 
fiel. So gelang ſeine Feſtnahme, und bald konnte 
gi Latuſſek ermittelt und verhaftet werden. Die 
Anklage wegen gemeinſchaftlichen ſchweren Ein⸗ 
bruchs hatte für Zemella deshalb eine deſondere 
Schärfe, weil dieſem Rückfalldiebſtahl zur Laſt ge⸗ 
Milderungsgründe ſich nicht fins 


r Gefängnis. e. 


* 

* 70. Geburtstag. Am Mittwoch begeht der 
Tiſchler Philipp Matuſchezyl, Ritterſtraße 5. 
in Fele und körperlicher Friſche ſeinen 
70. Geburtstag. 

* Zum br. med, dent, promoviert. Der Zahn⸗ 
arzt Rudolf Stehr, Sohn des Lehrers Paul 
St., promovierte an der Univerſität Bonn zum 
Dr. med. dent. a, 

. Geiftliche Perſonalie. Oberkaplon ifd ia, 
rüher in St. Hyazinth, iſt als Pfarrer nach 
Grabine, Kreis Neuſtadt, berufen worden. 

* Bon der Reichsbank. Direktor Burd- 
hardt iſt als 2. Vorſtandsbeamter und Direktor 
bei der Reichsbank von der Reichs banknebenſtelle 
Kempten [Allgäu] an die hieſige Reichsbank⸗ 
ſtelle verſetzt worden. 

* Meiſterprüfung. Der Elektro⸗Ingenieur 
ag Sr reiner hat bei der Handwerkskammer 
in Oppeln die Prüfung als Glaſermeiſter 
mit Erfolg beſtanden. 


George Popoff: 


Sowjetherrſchaft in Europa 
Die Rigaer Kommuniſtenzeit und ihre Lehren 
(Mit einem Geleitwort von General a. D 


Graf Rüdiger von der Goltz. 
lag, Bern Leipzig. Preis 3,80 NM. 
f 


Die Rigaer Sowjetherrſchaft ſtellte die Ge- 
ſchichte eines vollkommenen abgeſchloſſenen und 
klar überſichtlichen Sowjeterperiments 
außerhalb Rußlands dar. Im Laufe von fünf 
Monaten, d. h. in einer für jede Regierung ge⸗ 
nügenden Zeit, um ihre wahre Weſensart zu offen- 
baren, unternahmen die Kommuniſten hier den 
Verſuch, einen dem ruſſiſchen Beiſpiel genau nach⸗ 
ebildeten Sowjetitaat zu begründen. George 

opoff, den Leſern der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
als intereſſanter Schilderer aus Genf und Lon⸗ 
don bekannt, ein in Riga aufgewachſener Balte, 
berichtet als Augenzeuge über die Bolſche⸗ 
wikenherrſchaft in Riga. Spannend geſchrieben, 
gibt das Buch nicht bloß eine Wiedergabe von 
perſönlichen Eindrücken, ſondern verwertet an 
Hand von e e Dokumenten die Ge⸗ 
ſchehniſſe während der Okkupation von Riga. Be- 
deutungsvoll iſt, daß neben dem Befreier General 
Graf von der Goltz auch Schlageter mit 
dem Freiwilligenkorps eine entſcheidende Rolle 
gebiet hat. Die ereignisvolle Darſtellung hat 
ente Aktualitätswert, wo Sowjetrußland auf 
dem Wege über Paris die Weltrevolution 
wieder ſtärker zu verbreiten ſucht. 


Gotthelf. Ber 
) 


Arnold Uli: „Eroberer“. Roman. (Reil, Ber- 
lag, Berlin.) — Ulitz läßt den Typ des Eroberers in 
der. Geſtalt des Holländers Jan Brant, der im 17. 
Jahrhundert als erſter freiwillig allein in der Polar · 
nacht auf Spitzbergen überwinterte, lebendig wer- 
den. Unter den Walfiſchfängern, Seeleuten und Gol 
daten herrſcht ein rauher Ton — derb und ſaftig, wie 
auch die alten Niederländer Gemälde ſind, an die das 
Buch in ſeiner urſprünglichen Kraft immer wieder er 
innert. Voll Heroismus iſt das Leben dieſes Eroberers, 
der, getrieben von dem Ehrgeiz, als „erſter“ etwas zu 
tun, erfüllt von dem Gefühl der „Sendung“, auch bereit 
iſt, auf jedes private Glück zu verzichten und zu ſterben, 
wenn nur der Idee damit gedient ift. Der Herois⸗ 
mus des „Helden“ E einen Schuß Fauſtiſches und 
aus dieſem Grunde, ſo ſehr er auch in ſeiner Epoche 
ſteht, etwas Ueberzeitliches Bei Arnold Ulitz fühlt 
man, daß eine ans oneee und Wilde grenzende 
Erlebnisfülle ihn zwingt zu ſchreiben — nicht mit den 
üblichen literariſchen Abſichten, fondern mit dem Biel, 
Menſchendilder zu zeichnen, an denen fih jede Zeit zu 
ſchöpferiſcher Arbeit orientieren kann. 


Adventsfeier in der 
Evangelischen Frauenhilfe 


Beuthen, 8. Dezember. 


Im tanten- und lichtergeſchmückten Saal des 
Evangeliſchen Gemeindehauſes hatten ſich die Mit- 


lieder und Freunde der Ev. Frauenhilfe in reicher | eines richt 
zahl zuſammengefunden, um, wie alljährlich, Die denkt der 
ventsfeier im gemeinſamen Gedenken dermit ein bißchen 
Nach einem Adventslied kommenden weiße 
Frau Käte gleicht, 


I 
N 


Miffion zu begehen. 
„Mache hoch die Tür ...“ richtete 
Schmula an die Verſammelten den Advents- 


pub mit dem Wunſch, daß Friede und Weihnachs⸗ bedarf. 
vende in alle Herzen einziehen mögen. In der vor- Zeit dafür, denn der 


weihnachtlichen 


ners 


Stimmung der vielen ſtrahlenden[ den W unf 
Adventskerzen fielen die Lieder, die Frau Wer- den tauſend 
weicher Sopran zu Frl. Marks Klavier: Winterſport braucht, abwechflungsreich und lang 


die Eifenbahn als Weihnachtsmann Ser nagen nier 


Frohe Botſchaft für Wintersportler | 


Wenn auch vorläufig noch keinerlei Anzeichen 
iger Winterwetters zu ſpüren find, fo 

kimann heute doch ſchon manchmal 
Sehnſucht und Vorfreude an die 
n Tage. Er prüft und ver⸗ 
was von ſeiner Ausrüſtung noch gut iſt 
und was pielleicht der Ergänzung und Erneuerung 
Da ift ja auch gerade jetzt die richtige 
eihnachtsmann wartet auf 
zettel, und der läßt ſich mit all 
achen und Sächelchen, die man zum 


begleitung fang, auf gut vorbereiteten Boden, und geſtalten. 


eſonders die weihnachtlichen Volkslieder aus 

Oberſchleſien, Oſtpreußen und Oeſterreich ſchufen 
echten Adventszauber. Nachdem Paſtor Wahn 
einen Gedichtgruß Frau Hoffmanns verleſen 
atte, ging er kurz auf die alte Sitte der Frauen ⸗ 

ilfe ein, die Adventsfeier mit einer Miſſionshilfe 

verbinden. Heute dürfe uns der oft widerlegte 


u 
Freie ob die Unterſtützung der Miſſion trotz erinnert ſich ſicher noch, 


EU 
Redaktions⸗Sprechſtunde 


Auskünfte jeder Art koſtenlos für unſere 
Abonnenten! 


Mittwoch von 17—19 Uhr. 


Im Verlagshaus Beuthen OS., Induſtrieſtraße 2. 
Zimmer 10. 


ee EIERN. 
der Not im eigenen Lande zu Recht beſtehe, nicht 
ümmern; wichtiger ift die Frage der eigenen Ver- 
antwortung; wird uns Gott den Miſſionsauftrag 
nicht eines Tages nehmen, wenn wir uns unwür⸗ 
dig erweiſey und ihn anderen Völkern übergeben? 
So wie die Evangeliſche Frauenhilfe innerhalb 
der Gemeinde fih ſymboliſch um das Adventslicht 
ſammelt, muß ſie um den weltweiten Horizont 
es Herzens in der Zeit vor Weihnachten bitten 
und der äußeren Miſſion weiter treu bleiben. 


18 
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vollen Saales an die Helier und Mitwirkenden 
der Abbentsfeſer herzlichen Ausdruck. E. Z. 


N 0 : 4 
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* Das Handgelenk gebrochen. Am Sonntag 
gegen 11,50 Uhr ſtießen an der Kreuzung Bis- 
mard: und Gräupnerſtraße zwei Kleinkrafträder 
zuſammen. Der eine Kraftfahrer wurde auf den 

ügerſteig geſchleudert und brach das Handgelenk. 
Tr wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. Die 
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 


Kas „oberlonbeägericht Breslau berufene bisherige 
nbi 


bisherigen Wirkungskreis nicht mehr zurückkeh 
wird Amtsgerichtsrat Dr. Zdralek hat den Vorſitz 


im Arbeitsgericht bereits ſeit der Abberufung 
eines Vorgängers geführt. . 


he Die Ortsgruppe Nord der Deutſchen Arbeits: 
ont hatte es als erſte Unterorganiſation unter⸗ 
gymen, ihren Mitgliedern einen vergnügten 
bend zu bereiten. Der Saal des Evangeliſchen 
zemeindehauſes vermochte mit feinen Neben⸗ 
umen die Teilnehmer kaum zu faſſen. Dieſe 
dene Anteilnahme auch an dem geſelligen Leben 
er Arbeitsfront ſtellte 
rkennenden Worten feft. > 
Fr der Brüder und Schweſtern jenſeits der 
ebia, insbeſondere der Volksgenoſſen im. Saar⸗ 
iet. 
blaftigte das Saarlied. 


ſchlüſſe 


Pg. Grziwotz mit an- mitteln. 


Die treue Verbundenheit mit dieſen be-] haben zwei Betrunkene 
Ernſte und heitere Dar⸗J. 


Wer aber ganz weit vorausdenkt, der ſieht 
gar ſchon einmal im Kursbuch nach, 


wohin er nun eigentlich wohl mal fahren könnte 
und wie die Verbindung dorthin iſt. Sehr gern 
tut er das in Oberſchleſten freilich nicht, denn er 
h wie unerfreulich 
dieſes Studium früher und noch im letzten Jahre 
war. Da gab es eine einzige günſtige Verbin⸗ 
dung nach dem Glatzer Keſſel, und das war alles. 
Das Rieſengebirge, das doch gar nicht ſo 
weit weg iſt, war durch die unmöglichen An⸗ 
in unerreichbare Fernen gerückt. Man 
konnte ſich jedesmal ſchwarz ärgern, denn zu dem 
unendlichen Zeitverluſt einer ſelchen Reise kam 


im wieder das Gefühl, 
mmer a re: 5 


Nicht verfallen lassen! 


Wer den Anſfruch auf ſpätere Leiſtungen der 
ngeſtelltenverſicher ung nicht gefähr⸗ 
den oder verlieren will, muß die Anwartſchaftsbe⸗ 
ſtimmungen beachten. Alle in d 
ſicherung erworbenen Anwartſchaften gelten als 


auch dann, wenn bis dahin für einzelne Jahre kein 
Beitrag oder nur wenige Beiträge entrichtet ſind. 
Vom 1. Januar 1926 bis 31. Dezember 1933 ift 
die Anwartſchaft erhalten, wenn der ech 
für das 2. bis 11. Kalenderjahr ſeiner Verſiche · 
rung mindeſtens je 8 und vom 12. Kalender⸗ 
jahr an minde ſtens 4 Beitragsmo nate 


iäbrlichn Für die Zeit vom 1. Januar 
jähe . Fü un 


4 an iſt die Anwartſchaft erhalten, wenn nach 
dem Schluß des Kalenderjahres, in dem der erſte 
Beitrag entrichtet worden ift, bis zum Beginn des 
Kalenderjahres, in dem der Verſicherungsfall ein⸗ 
tritt, jährlich mindeſtens 6 Beitrags monate 
zurückgelegt ſind. 


$ Als bi nak ja een der 

nwartſchaft gelten a ogenannte Erſatzzei⸗ 

5 n. Si ſind z. B. Setet ſeit dem 1. April 
33, 


Der Verſicherte tut gut daran, wenn er bis 
zum Schluß jeden Jahres dafür ſorgt, daß den 
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dem Uebel eines Muskelkaters, der nach 3—4 
Tagen des praktiſchen Uebens auf dem Schnee ein⸗ 
treten kann, entgegenwirken und dem Körper Ge⸗ 
lenkigkeit und Gef meidigkeit ver⸗ 
„Bewegung und Freude“ in fröhlicher 


Weiter gedachte Pg. Gemeinſchäft, das ift Inhalt der Uebungsſtunden. 


* Grober Unfug. Am Sonntag gegen 19 Uhr 
die Schaufenſter⸗ 


eibe eines Kolonialwarengeſchäftes auf der 


Belungen, muntere Reden und ein gemütliches Oſtlandſtraße ein . Als ſie eine 
Fei ammenſein mit deutſchem Tanz hielten die] zweite Scheibe im Kalideblock einſchlagen wollten, 
eſtteilnehmer lange beieinander. wurden ſie durch Zivilperſonen daran gehindert. 

Sie leiſteten den Beamten, die ſie Keith, ers 


y Ski-Gymnaſtik bei „Kraft durch Freude“. 
ale; die an dieſer ſchönen und gefunden Sport- 
tt intereſſiert find und fie einmal betreiben wol- 
p> zur Teilnahme an dem Skigymna⸗ 
20. urſus eingeladen, 
Eu Uhr in der Schule 8 halle 
lſterbergſtraße, ſtattfindet. Die Gymnaſtik will 


Harmonie in der Schönheitspflege 


verlangt Einheitlichkeit der Parfümierung. Bevorzugen Sie 
deshalb die 2 Tosca-Kleinodien, die alle einen Wohl. 
geruch tragen - "4711" Tosca, das Parfum von edler Eigenart. 


der Mittwochs von zerthaus unter dem Vorſitz 
(Jahnturnhalle), Kam T 


heblichen Widerſtand. 


* Der Kameradenverein ehem. Jäger und 
Schützen hielt am Sonntag im Jägerheim Kon⸗ 
des Vereinsführers 


Nach Erledigung von 


T TOSCA 


er Angeſtelltenver⸗ 


Die Anwartſchaft 
in der Angejtelltenverjicherung 


bis zum 31. Dezember 1925 erhalten, und zwar b 


w oret eine Mitgliederverſammlung ab. alle prächtig bei der Sache und das Programm 
Vereinsangelegenheiten! klappte vorzüglich. Im Laufe des erſten Teiles, der 


Parfum M1.60-17.50 - Eau de Cologne - 5-4. 20 · Creme M A 
Puder m1.00-2.- Seife M125- Haarwasser M2.-, 350 + Brillantine M 1.50 $ 


Es ift Herrn Lehmanns ew'ge Klage: 
Er habe ſtets jo wenig Zei tl 
Geburts. und andre Feiertage — 


Man konnte noch fo früh zu Haufe wegfahren. 
Darüber weiß er nie Beſcheid. 


Der Hirſchberger Schnellzug fuhr 
grade aus dem einen Ende von Breslau heraus, 
wenn der oberſchleſiſche Schnellzug am 
anderen Ende hineinkeuchte. Dann durfte man 
alfo ein paar Stunden in Breslau ſizen und 
wurde ſchließlich ſo aus Gnade und Barmherzig⸗ 
keit mit dem Bummelzügle hinterherbefördert, ſo⸗ 
daß man ſpät am Nachmittag zerſchlagen und ver⸗ 
ärgert im Gebirge ankam. Man erinnert ſich 
penig — mit ſehr gemiſchten Gefühlen — an diefe 
Verhältniſſe und traut fih daher kaum, das Kurs⸗ 
buch aufzuſchlagen. 

Aber ſiehe da, welcher Wandel hat ſich hier 
vollzogen. Man braucht gar nicht mal mit dem 
erſten Eilzug aus Beuthen (Beuthen ab 3,12, 
Hirſchberg an 9,20) abzubrauſen, man kann ſich 
ganz gemütlich Zeit laſſen bis zu dem Schnellzug 
um 5,46 Uhr und bekommt auch damit noch ganz 
bequem und ausreichend den Rieſengebirgs⸗ 
ſchnellzug, der um 9,13 aus Breslau abfährt, um 
11,00 in Hirſchberg iſt und natürlich ſofort An⸗ 
ſchluß in die Gebirgsorte hat. Das iſt für den, 
der nicht grade aus berufsmäßiger Beſchäftigung 
mit Kursbuch und Eiſenbahn ſchon dieſe wichtigen 
Veränderungen erfahren hat, freilich - 


So -ift es denn durchaus verſtändlich, 

Wenn er ſelbſt Weihnachten vergißt 
Ein Stündlein vor dem Feſte endlich 
Beſinnt er ſich, was heute iſt. 


Nun aber blos! Wenn er nur wüßte, 
Wen er womit beſchenken ſoll . 

Er führte nicht [wie andre) Lifte, ; 
Ihm ſtand der Kopf ja ſtets food voll .. 


Im Sturmſchritt raſt er in die Läden. 
Dreiviertel ſchon. Man ſchließt beinah. 
Nur nicht lang wählen! Nicht lang reden! 
Der Umtauſch ift ja auch noch da 


Den letzten Baum kann er noch haben. 

Nervös eilt er nach Haufe dann, 

Verteilt in Haſt und falſch die Gaben 

(Zum Teil ſind noch die Preiſe dran), 


Verlangt, daß man ſich herzlich freue, 

Und regt fih auf, ſitzt alles tumm... 

So iſt das jedes Jahr auf's neue 

Und nur er ſelbſt weiß nicht, warum .. ! 
Joachim Lange. 


eine freudige Ueberraschung, 


Nach Groß-⸗Staniſch berufen. Junglehrer 
Erich Heinze hat einen Lehrauftrag als Hilfs⸗ 
lehrer in Groß⸗Staniſch, Kreis Groß Strehlitz, 
erhalten und angetreten. 

Die Straßenbahn⸗Halteſtelle in Richtung 
Hindenburg ift feit Montag vor die Rath aus- 
ſtraße erient worden. Damit hat man einem 
langgehegten Wunſche der Schomberger Rechnung 


Anwartſchaftsbeſtimmungen Rechnung getragen 
iſt, denn die Anwartſchaft erliſcht zunächſt, wenn 
die erforderlichen Anwartſchaftsmonate nicht vor⸗ 
handen ſind. 

Die erloſchene Anwartſchaft lebt allerdings wie 
er auf, wenn der Verſicherte die zur Erhaltung 
der Anwartſchaft noch erforderlichen freiwilligen 
Beiträge innerhalb der zwei Kalender⸗ 
jahre nachentrichtet, die dem Kalenderjahr der 
Fälligkeit der Beiträge folgen. Für ein Jahr zu⸗ 
rück können freiwillige Beiträge für jeden Mo 
mat entrichtet werden. 

Der Verſicherle kann aljo, bis zum 31. De- 
Kone e e, e e e i 
a). fir jeden Monat des Jahres 14 f reim il- 

ige Beiträge entrichten, . 
b) etwa noch fehlende Anwartſchafts⸗ 

beiträge für 1932 nachentrichten. 


die Mitglieder des Kath. 
trfaal zu einer Gedeni- 


berien ge 


er im Verein mit den Miechowitzer Kolpings⸗ 
brüdern im Pfarrſaal eine Bezirkstagung 
ſtattfinden werde. 


* 

* Wieſchowa. NS.⸗Volkswohlfahrt. Im 

Golombekſchen Lokale hielt die Ortsgruppe eine 
Sitzung ab, in der das Winterhifswerk beſprochen 
wurde. Ferner wurden die Zellen- und Blockwarte 
auf die am Sonnabend ſtattfindende Samm- 
lung anläßlich des Tages der nationalen Soli⸗ 
darität aufmerkſam gemacht. An die Bevölkerung 
ergeht die Bitte, die Arbeit der Sammer zu 
erleichtern. 
F Friedrichswille. Beim Schulungsabend 
im Saale von Rania hielt Schulungsleiter Pg. 
Schneider einen Vortrag über die Rallefor- 
ſchung Lehrer Nowak prad über die Olympi⸗ 
ſchen Spiele. Sturmbannführer Berger, Rokitt⸗ 
nib, behandelte das Winterhilfswerk. Umrahmt 
waren die Vorträge durch Geſänge und muſika⸗ 
liſche Darbietungen. 


Ide ede, 


Maritim-fubtropiihe Warmluftmaſſen haben 
Montag morgen die Elbe erreicht. In Weſtdeutſch⸗ 
land, Frankreich und Süd⸗England find die Mor. 
gentemperaturen bereits bis zu 13 Grad über 
Null angeſtiegen. Dieſe ſubtropiſche Warmluft 
wird ſich auch in Schleſien durchſetzen und zunächſt 
trübes, regneriſches, ungewöhnlich mildes Wetter 
bringen. : 

Ausſichten für Oberſchleſien: 


Bei auffriſchenden weſtlichen Winden trü bes 
Wetter, Regenfälle, zunächſt ſehr mild, 


1935 zuläſſig. Es ift indes nicht ratſam, die Ent- 
richtung freiwilliger Beiträge bis zum letzten zur 
läſſigen Zeitpunkt hinauszuſchieben, da nach Ein- 
tritt des Verſicherungsfalles freiwillige 
Beiträge nicht mehr entrichtet werden dürfen. 


Freiwillige Beiträge zur Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung find in der dem jeweiligen Einkommen ent- 
ſprechenden Gehaltsklaſſe zu entrichten. Wer kein 
Einkommen oder nur ein Monatseinkommen bis 
zu 50 RM. hat, muß die ee Beiträge 
mindeſtens in der Gehaltsklaſſe B- zahlen. 
Unter Einkommen ift das tatſächliche Geſamtein⸗ 
kommen zu verſtehen. 


wurde beſchloſſen, am 30, Dezember, 16 Uhr, im 
Jägerheim eine Weihnachtsfeier mit Einbeſcherung 
für Kameradenkinder zu veranſtalten. Zum Schluß 
gedachte der Vereinsführer des Generalfeldmar⸗ 
ſchalls Mackenſe n, der am 6. Dezember feinen 
86. Geburtstag feiert. a 


* 

„Das Weib bei fernen Völkern“. In unſerer Be⸗ 
ſprechung in der Montagsnummer iſt ein Irrtum unter⸗ 
laufen inſofern, als die Aufführung nicht in den Kam: 
merlichtſpielen, ſondern im Deli⸗Theater ſtatt⸗ 
findet, wo heute abend um 11 Uhr die letzte Vorfüh. 
rung iſt. N 


„ Schomberg. Abend des Jungpolkes. 
Vor einem überfüllten Saale in der Gräfl. Gaſt⸗ 
ſtätte veranſtaltete das Jungvolk, Standort 
Schomberg, ſeinen Jungen⸗Abend. Es waren 


Aus der wolwodſchaft Schlefie 


4. dezember 1934 


Abteilungsvorſteher des Deutſchen 
Volksbundes tödlich verunglückt 


Kattowitz, 3. Dezember 


Auf der Chauſſee Nikolai —Petrowitz wurde 
der Abteilungsleiter des Deutſchen Volksbundes 
in Oſtoberſchleſien, Dr. Flach aus Kattowitz, von 
einem Laſtkraftwagen angefahren und erlitt einen 
komplizierten Beinbruch. Im Krankenhaus, wo⸗ 
hin der Verunglückte gebracht worden war, ſtellte 
ſich nach der Operation plötzlich eine Blutpergif⸗ 
tung ein, die den Tod Dr Flachs zur Folge hatte. 
Die Schuld an dem bedauerlichen Unglücksfall iſt 
noch nicht einwandfrei geklärt. 


Florentine kündigt 150 Bergarbeitern 
Hohenlinde, 3. Dezember 


Die Verwaltung der Florentinegrube 
in Hohenlinde hat am 1. d. Mts. 150 Arbei⸗ 
tern die Kündigung ausgeſprochen. Dieſe Mak- 
nahme wird mit Abſatzmangel begründet. 
Da die Grubenverwaltung die Abſicht geäußert 
hat, dieſen Bergarbeiterkündigungen weitere 
folgen zu laffen und den Betrieb teilweije 
ſtillzulegen, haben die Albeiterberufsver⸗ 
bände wie auch die Gemeindevertretung von 
Hohenlinde Schritte bei der Behörde unternom⸗ 
men. Die Entſcheidung liegt beim Demobil- 
machungskommiſſar. 


Kattowitz 
Kammer⸗Muſikabend 


Der vom Deutſchen Kulturbund ver- Solche Arbeitszuweiſungen find aber nicht ſtatt⸗ 
anſtaltete Kammer Muſikabend wurde haft. Arbeitgeber, die fünf und mehr Arbeits⸗ 
dem Wunſche weiter Kreiſe des hieſigen muſik- kräfte beſchäftigen, find unter allen Umſtänden 
liebenden Publikums gerecht. Die Einrichtung verpflichtet, jede freiwerdende Arbeitsſtelle inner⸗ 
des Abends hatte die Kattowitzer Pianiſtin Fran⸗ halb von drei Tgaen dem Arbeitsvermittlungs⸗ 
ziska Arndt übernommen. An der Spitze der amt anzugeben. Die Anforderung kann auf 
Vortragsfolge ſtand das große Klaviertrio ſchriftlichen Wege oder fernmündlich beim 
Opus 87 C-Dur von Johannes Brahms. Die Arbeitsvermittlungsamt (Komunalny - Urzad - 
Kammer- und Chormuſik dieſes deutſchen Kom⸗ Posrednietwa - Pracy), ul. Krakowska 50, Bim- 
poniſten hat in Kattowitz, beſonders durch mer 50, Fernſprecher 304 86 erfolgen. zt. 
den Meiſterſchen Geſangverein, eine liebevolle f 
Brlegeitätte gefunden. Das Trio erfuhr eine 
eindrucksvolle Wiedergabe. Franziska Arndt 
ſpielte am Förſter⸗Flügel den Klavierpart in 
beſter techniſcher Form und klarer Ausdeutung 
der Thematik. Konzertmeiſter Richard Uhlig, 
bekannt als Rundfunkſpieler, beſorgte die Cello» 
partie in formvollendeter Weiſe und mit edelſter 
Tongebung. Konzertmeiſter Herbert Seybold 
(Violine) zeigte für ſeine kammermuſikaliſche 
Aufgabe recht 3 Fähigkeiten, wenngleich 
er die Leiſtungen der Vorgenannten nicht ganz 
erreichte. Im Anſchluß an dieſes große Werk 
ſpielte R. Uhlig Soloſtücke von Popper, Becker * 
und Tartini, bei denen er feine reife Kunſt als 
Soliſt zeigte. Franziska Arndt bewährte ſich 
als vortreffliche Begleiterin. Der Abend ſchloß 
mit dem ſog. „Dumky⸗Trio“ Opus 90 von Anton 
Dooraf. Auch an dieſer Stelle überragten die 
Leiſtungen von Franziska Arndt (Klavier) und 
R. Uhlig (Cello). Die drei Ausführenden er- 
wieſen deutlich ihre beſte Eignung für das Kam⸗ 
mermuſikſpiel und werden bei längerer ge⸗ 
meinſamer Arbeit auf dieſem beſonderen Ge⸗ 
biete Leiſtungen bringen können, die ſich an die 
alten Traditionen in 0 e 0 in allen Ehren 
anſchließen werden. Da die Bemühungen des 
Kulturbundes in dieſer Richtung volkstüm⸗ 
lich bleiben müſſen, empfiehlt es ſich fie erſte, 
nicht gar H Literatur zu wählen bezw. 
kurze Erklärungen vorauszuſchicken. 

L. Sch. 


Prächtige Pfauentauben auf 
In den Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm in 


Myslowitz 


* Nene Rodelbahn. In Verbindung mit den 
Sportpereinen baut die Gemeinde Schoppi⸗ 
nitz in der Nähe der Wilhelminenhütte eine 
neue 540 Meter lange Rodelbahn, die von 
Arbeitsloſen im Pflichtdienft ausgeführt wird. 


Siemianowitz 


; e e Gemeindevorſteher. Ge⸗ 
meindevorſteher aidzik von Przelaika geht 
in den Woiwodſchaftsdienſt über. Die Amts⸗ 
geſchäfte übernimmt kommiſſariſch der 1. Ge⸗ 
meindeſchöffe Kaſpar Korfanth. dz. 
* Ueberfall auf eine Kaſſiererin In der 
Nacht fand die Polizei von Eichenau die Kaſſie⸗ 
rexin des Konſumvereins Rosdzin⸗Schoppinitz, 
Eliſabeth Hoinkis, auf der Spitalnaſtraße im 
bewußtloſen Zuſtande vor. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß ſie von einem unbekannten 
20 jährigen Burſchen auf dem Heimwege von 
Geſchäft mittels eines ſtumpfen Gegenſtandes 
niedergeſchlagen worden war. Der 
Straßenräuber nahm die Handtaſche der H. mit 
36 Zloty und konnte bis jetzt nicht exmittelt 
werden. Dies iſt der zweite Raubüberfall auf 
das Kaſſenperſonal des Konſums im Verlauf 
einer Woche. dz. 
Neue Strompreiſe. Die Lichtzentrale 
Fizinusſchacht ermäßigte, gleichlaufend der 
Kohlenpreisſenkung, die Licht⸗ und Kraftſtrom⸗ 
peee rückwirkend vom 1. November um 12 Pro- 
zent. dz. 


Eine ganze Familie wandert ins Gefäng⸗ 
nis. Im September d. J. wurde in der Woh⸗ 
nung der Familie Solloch, im Kreiſe Pleß, 
eine Hausſuchung durchgeführt, da der Polizei 
die Mitteilung zuging, daß in der Teoglichen 
Wohnung Diebesgut veritedt fein fol. Die 
Familie war hierüber ſehr unwillig und erging 
ſich gegen den Beamten in wüſten Beſchimpfun⸗ 


ng en ee len ee ge Se Chineſiſche Madonna als 
dene Sachen, die von einem Diebſtahl herrüh⸗ 


ren ſollten. Der Beamte ſtrengte nunmehr 
gegen die Familie S. wegen Beamtenbeleidigung 
Klage an. Geſtern hatten fih nun drei Ange 
hörige der Familie Solloch vor der Strafkammer 
zu verantworten. Das Gericht verurteilte ſie 
zu je zwei Monaten Gefängnis. Den 
Angeklagten wurde Bewährungsfriſt zugebilligt. 
ĝt. 


Gleiwitz, 3. Dezember. 

Das Oberſchleſiſche Muſeum hat als Kunit- 
werk des onats im Hinblick auf die am 
7. Dezember beginende Tagung des e 
Akademikerverbandes und die im Zuſammenhang 
mit dieſer Tagung ſtattfindende Ausſtellung 
chriſtlicher Kunſt ein altes chriſtliches 
Kunſtwerk aus China ausgewählt. Es iſt 
eine aus dem 17. Jahrhundert ſtammende Hine- 
ſiſche Holzplaſtik der Madonna. Wenig 
bekannt iſt es, daß die chriſtliche Miſſionstätig⸗ 
keit in China bereits ſehr früh begann. Der 
Mongolenherrſcher Cublai, der 1260 den Bub- 
dhismus in China einführte, war auch den Chri- 
ſten günſtig geſinnt. Er nahm durch Vermitt⸗ 
lung des Papſtes Franziskaner- und Domini- 
kanermönche auf. Um 1300 gab es in Cambalu, 
dem heutigen Peking, bereits zwei drift- 
Der liche Kirchen und einen Biſchof. 1368 ging 
| 0 t die Gemeinde ein, weil die zur Herrſchaft ges 
Hauſe gekommen und geriet mit feiner Frau. langten Chineſen das Chriſtentum nicht mehr 
duldeten. Die zweite Periode der Chriſti⸗ 

aniſierung begann 1582, als die Jeſuiten 
China kamen. Sie 


* Der Arbeitsinſpektor in Kattowitz, Ing. 
Weſolopſki, wurde in gleicher Eigenſchaft 
zum Arbeitsinſpektoriat nach Sosnowitz ver⸗ 
ſetzt. Der von ihm innegehabte Poſten wird bors 
läufig unbeſetzt bleiben. Das Minderheiten · 
referat beim Arbeitsinſpektoriat in Kattowitz hat 
Dr Domioſki übernommen. zt. 

* Die Frau beim Mittageſſen niedergeſtochen. 
In der W 


as ſtädtiſche Arbeitsvermittlungs⸗ zen ſchon fait 300 Kirchen, und 1692 zählte 
9 cell, daß in vielen Fällen er⸗ man 20000 Chriften. Der Erfolg war haupt- 
8 an der Duldſamkeit der Jeſuiten gegenüber 


darbeiter von den Mr- ano 


flügel⸗, Kaninchen und Pelztier⸗Ausſtellung eröffnet. 2 
Ausſtellungsſtücke, und zwar ausgezeichnete Exemplare von Pfauentauben 


I I TI | oor Schweſter Helene Urbainezyk 


der Kleintierſchau in Berlin 


Berlin wurde eine äußerſt vielſeitige Ge- 
Unſer Bild zeigt einige herrliche 


Schwientochlowitz 


Hände fielen. Der Polizei ift es nun gelungen, 
die Einbrecher in den Perſonen des Stanislaus 
Cielzak und Ignatz Karys zu faſſen. —bk. 


Tarnowitz 


* Zuſammenſchluß von Alt: und Neu⸗Repten. 
Die Gemeinde Neu⸗Repten bemüht ſich ſchon ſeit 
mehreren Jahren um ihre Eingemeindung 
nach Alt⸗Repten. Da die Gemeinde Alt⸗Repten 
wirtſchaftlich bedeutend beſſer daſteht, hätte Neu⸗ 
Repten den Vorteil der Eingemeindung. Bis 
jetzt iſt es der Gemeinde Alt⸗Repten immer noch 
gelungen, die Wünſche ihrer Schweſtergemeinde 
abzubiegen. Wie jetzt verlautet, beſteht die Ab- 
ſicht, die beiden Gemeinden aus Zweckmäßig⸗ 
keitsgründen ſchon in der nächſten Zeit zu ver⸗ 
einigen. ka. 


Chorzow 


4000 Zloty 
in 14 Tagen durchgebracht 


Der 78jährige Andreas Kuſch aus Chorzow 
hatte bei fidh die Klara Proste als Dienſtmäd 
chen angenommen, die im Laufe ihrer Tätigkeit 
feſtſtellte, daß der alte Mann in einem Schrank 
4000 Zloty aufbewahrt hatte. In einem 
günſtigen Augenblick eignete ſie ſich das Geld an 
und verſchwand aus ihrer Stellung. Mit ihrer 


und deren Ehemann Anton Urbainczyk verbrach⸗ 
ten ſie das Geld innerhalb 14 Tagen, ſo daß beim 
Einſchreiten der Polizei nur noch 270 Zloty 


* Barackenbauten für Arbeitsloſe. Da im- beſchlagnahmt werden konnten. die dem alten 


mer mehr Arbeitsloſe wegen a der 
Mieten exmittiert werden, haben ſich mehrere 
Gemeinden im Kreiſe Schwientochlowitz entſchlie⸗ 
ßen müſſen, Baracken zu bauen, um die Ar- 
beitsloſen unterzubringen. Aus Mitteln des Mr- 
beitsfonds werden insgeſamt über 200 Woh ⸗ 
nungen für 145 000 Zloty geſchaffen. Die 
Barackenbauten koſteten in Scharley 20000 
got, in Birkenhain und Brzoſowitz⸗ 

amin je 10000 Zloty, in Groß Dom ⸗ 
browka 5000 Zloty und in Schwientoch⸗ 
lowitz und Ruda je 50.000 Zloty. 


Antonienhütte 


* Unhaltbare Straßenzuſtände. Die frühere 
Lauraſtraße iſt als Verbindungsſtraße zwi⸗ 
ſchen Antonienhütte und Schwientochlowitz eine 
mit der verkehrsreichſten unſeres Ortes. Leider 
iſt dieſe Straße in ſehr ſchlechtem Zuſtande. 
Im Sommer liegt dort ſo eine Unmenge Staub, 
daß es den Anwohnern nicht möglich iſt, die 
Fenſter offen zu halten. Noch untragbarer iſt 
dieſer Zuſtand bei Regenwetter. Die ganze 
Straße gleicht einem Moraft, und ein Ueber- 
ſchreiten iſt mit der Gefahr verbunden, in dieſem 
Sumpf ſeine Schuhe zu verlieren In früheren 
Zeiten iſt wenigſtens noch dafür Sorge getragen 
worden, daß der Schmutz zuſammengekratzt 
wurde, aber ſeit längerer Zeit wird dieſe Arbeit 
unterlaſſen. Seit einem Jahr liegen neben der 
Straße Steine aufgeſchichtet. Wann werden 
dieſe ihrer Beſtimmung übergeben werden? 
Nicht viel beſſer liegen die Verhältniſſe auf der 
fr. Nikolaiſtraße. 


Lublinitz 


Einbrecher gefaßt. Vor einigen Tagen 
wurde in dem Geſchäft des Kaufmanns Somwa- 


da ein Einbruch verübt, wobei den Tätern Ge⸗ he 


genſtände im Werte von 1500 Zloty in die 


„Kunſtwerk des Monats“ 


ein, deren letzte, der Boxeraufſtand 1900, 30 000 
Chriften das Leben koſtete. 

Die im Muſeum ausgeſtellte Holzplaſtik 
ibt ein eigenartiges Beiſpiel für die Bekehrungs⸗ 
pin der Jeſuiten. Sie ſtellt eine Vermiſchung 
des Madonnenkultes mit dem Buddhakult dar. 
Aus dem bpb Kulturkreis iſt die Haupt⸗ 
figur mit der buddhiſtiſchen Lotosblume über⸗ 
nommen. Der Buddha bezw. die Kuan-yin ift 
in eine Madonna mit dem Chriftus- 
kind umgewandelt. Die als Beifiguren im 
Buddhakult üblichen Mönche ſind betende Engel 
geworden, und der Baldachin, der die Figur 
überwölbt, iſt mit Teufeln beſetzt. Das ganze 
Werk iſt aus einem einzigen Holzſtück heraus⸗ 
geſchnitzt. Merkwürdig iſt ein auf der Rückſeite 
befindliches, ausgeſpartes Käſtchen, das bunte 
Seidenfäden, einen Dorn und. zwei Frucht⸗ 
kapſeln enthält. Ob dieſer geheimnisvollen 
Einrichtung ein chriſtlicher oder buddhiſtſcher 
Brauch zugrunde legt, iſt nicht klar. Entweder 
liegt eine Nachahmung des Brauches vor, mit 
Seide umwickelte tibetaniſche Schriftzeichen in 
Buddhafiguren einzufügen, wodurch die ian 
eine „Seele“ erhält, oder es handelt ſich um 
eine Anlehnung an den chriſtlichen Brauch der 


T1 iſt es 
e 


eine Vermiſchung beider räuche. 

Die Plaſtik wurde ſeinerzeit von Diato. 
niffinnen aus China mitgebracht und von 
der inzwiſchen verſtorbenen Diakoniſſin Eva von 
Thiele-Winkler dem Muſeum geſchenkt 
worden. 


Mann zurückgezahlt wurden. Proske jowie die 
Eheleute Urbainczyk hatten ſich vor der Strafkam⸗ 
mer zu verantworten. Die Angeklagten geſtanden 
ihre Tat ein, und das Urteil lautete für das 
Dienſtmädchen Proske 12 Monate Gefäng⸗ 
nis, Frau Urbainczyk 12 Monate Gefängnis 
und den Ehemann 6 Monate Gefängnis. =b. 


* 


* Barbarajeier im Chorzower Bergrevieramt. 
Das Bergrevieramt hat das Programm für die 
heute ſtattfindende Barbarafeier wie folgt feſtge · 
ſetzt: Um 8 Uhr ſammeln ſich die Belegſchaften 
der einzelnen Grubenzechen auf ihren Anlagen. 
Von dort aus Abmarſch nach dem Direktions- 
gebäude der Slarboferme vor dem Ring zwecks 
Abholung der Belegſchaftsfahnen. Um 10 Uhr fin⸗ 
den dann in den katholiſchen und evangeliſchen 
Kirchen Gottesdienſte ſtatt, und mittags 12 
Uhr werden im Stadtvperordnetenſitzungsſaal ver- 
diente Bergleute durch den Vertreter der Berg- 
baubehörde ausgezeichnet. Der Nachmittag 
iſt in den Zechenhäuſern durch weltliche Feiern 
ausgefüllt, wobei verſchiedene Beförderungen und 
Verteilung von Diplomen an Grubenleute * 


finden. / 

* Eid gegen Eid. In der Nacht zum 13. Fer 
bruar wurde der Chorzower Priwatbeamte Georg 
Lehnert auf der ul. Kaſtmierza von einem 
Fremden derart ins Geſicht geſchlagen, daß er mit 
einem gebrochenen Naſenbein und mehreren aus 
geſchlagenen Zähnen ins Krankenhaus eingeliefert 
werden mußte. Der verletzte L. erkannte nach 
mehreren Wochen den . Kenpler 
als den Täter. K., der ſich geſtern vor der Straf⸗ 
kammer Chorzow zu verantworten hatte, leugnete 
aber die Tat und führte als Entlaſtungszeugen 
zwei Perſonen an, die unter Eid ausſagten, 
daß Kenpler an dem fraglichen Tage von 10 Uhr 
ab mit ihnen Karten geſpielt habe und ba- 
r für eine Täterſchaft nicht in Frage kommt. 
Se behauptet der verletzte Lehnert, daß er 
K. als Täter mit aller Beſtimmtheit wiederer 
kennt, und das Gericht ſtützte fidh auf die Ausſagen 
dieſes Belaſtungszeugen und verurteilte Fleiſcher 
meiſter K. zu 6 Monaten Gefängnis bei 
zweijähriger Bewährungsfriſt. b. 

* Evangeliſche Frauenhilfe. Die Ziehung der 
Wohltätigkeitsverlofung der E e 
hilfe, die urſprünglich für den 14. November ange» 
ſetzt war, ſoll nunmehr mit beſonderer Genehmi⸗ 
gung der Behörde am 5. Dezember, 17 Uhr, vorge. 
nommen werden. =b. 


Schönwälder fingen 


Breslau, 3. Dezember, 

Das lebendige Volkstum des Dorfes Schönwald 
bei Gleiwitz in Sitte und Tracht, in Sagen und Qie” 
dern iſt erſt kürzlich in einem Funkbericht auf⸗ 
gezeigt worden. Aber dieſes Dorf bekundet ſchon 
ſeit langem auch ſeinen neuen Kulturwillen. Ein 
Lehrer des Dorfes hat mit einer kleinen An 
ſpielkapelle, die ausſchließlich von Bauern 
geſtellt wird, eine Gemeinſchaft gegründet, die in 
regelmäßigen Abſtänden ein Offenes Sins 
gen veranſtaltet. Und es iſt wundervoll zu be⸗ 
obachten, wie die Bauern nach ihrer reichen 
Tagesarbeit dort zuſammenſitzen, um gemeinſam 
neue Lieder zu lernen und deutſchen Geſang zu 
pflegen. 

Am 10. Dezember um 20.10 Uhr wird der 
Nebenſender Gleiwitz in einer Uebertragung 
aus dieſem Dorf einen Ausſchnitt aus einem 
olchen enen Singen geben, um die gemein” 
ame Arbeit, mit der die Bauern unter ihrem 


Lehrer Bruno Hampel aus ſich ſelbſt heraus 
immer wieder neue Lieder ſingen, zu zeigen. 


| 


Ratibor 


»Werbeabend des Ratiborer Sportringes. 
Eine erdrückende Fülle wies der große Saal des 
Deutſchen Hauſes bei dem Werbeabend für das 
Winterhilfswerk auf, mit dem der Ratiborer 

portring an die Oeffentlichkeit trat. Nach 
zwei gemiſchten Chören der „Deutſchen Eiche“ be⸗ 
grübte Sportringführer Pa. Lehrer Brasda die 
Erſchienenen, vor allem die Behördenvertreter. 
Ja. Schriftleiter Jüngſt ſprach als Vertreter des 
Amts für Volkswohlfahrt für das Winterhilfs⸗ 
werk. Der ſportliche Teil des Abends brachte Box. 
und Ringkämpfe von Germania 09. Freiübungen 
der Frauen des AT. und der Männer von TB. 
„Eintracht“. Volkstänze des Reichsbahn⸗Turn⸗ 
und Sportvereins ſowie ſehr ſchwierige Uebungen 
bon Muſterriegen des Bezirks Ratibor im Gau IV 
am Barren und am Reck und ſchloß ab mit Rad⸗ 
kunſtfahren von „Wanderer 1889“. Deutſcher Tanz 
beſchloß den Abend. l 

Im 


* Konzert der Singakademie. Rahmen 
der NS.⸗Kulturgemeinde veranitaltet die Sing⸗ 
akademie am Freitag im Stadtthegter ihr 
erſtes Konzert. Die Vortragsfolge enthält Perlen 
der deutſchen Frauenchorliteratur und gemiſchte 
Chöre von Loewe, für die fih der Mö V. Lieder. 
tafel 1834 zur Verfügung geſtellt hat. Als Soliſt 
konnte Rudolf Watz ke, Berlin, gewonnen werden. 


Oppeln 


»Verſetzt. Lehrer Golozyk aus Halbendorf 
iſt als komm. Rektor an die kath. Schule in 
Grottkau verſetzt worden. 


Fetter Einbruch. Während der Nacht wurde 
in Oppeln-Safrau auf der Carlsruper Straße 
ei einem Fleiſchermeiſter eingebrochen. 
ierbei wurden ſechs Stücke Speck, eine größere 
nge Räucherfleiſch, 14 Schlagwürſte und etwa 
60 Paar Wiener geſtohlen. Zweckdienliche Angaben 
erbittet die Kriminalpolizei, Moltkeſtraße 42. 


„ Die NS.-Frauenſchaft. Ortsgruppe Dit hielt 
ihren Heimabend in der Kantine des Aus. 
beſſerungswerks ab. Die Ortsgruppenleiterin Pan. 
Heintze begrüßte die Teilnehmerinnen. Erfreu⸗ 
lich ift die Beteiligung an der Mütterichulung, 
daher wird am 17. Dezember noch ein Vortrags- 
abend ſtattfinden. Für den 11. Dezember ift eine 
ventsfeier in der „Erholung“ vorgeſehen. Nach 
muſikaliſchen und geſanglichen Darbietungen durch 
rl. Brix, Frau Sack, Frl. Okon und Frl. 
uch la hielt Frl. Wotte einen Vortrag über 
imarbeit und Baſteln, der in eine weihnacht⸗ 
liche Stimmung verſetzte. Frau Jurch hielt einen 
ortrag mit Lichtbildern über den Kampf der 
aardeutſchen. 


Groß Stroßlitz 


„Jedermann“ Spiel in Gogolin, Die 
NS veranſtaltete im Saale der Brauerei 
einen „ Abend. bei welchem das 
Hoffmannthalſche Theaterſtück Jedermann 
ur Aufführung gelangte. Die Barſteller zeigten 
ich ihrer Rollen durchaus gewachſen. Orts⸗ 
gruppenleiter Sauerbier dankte allen, die 
ps Gelingen der Veranſtaltung beigetragen 
atten, 4 


— 


Wir haben 


„Mit ruhigem Lächeln betrachtet Marion das 
Geſicht des Bruders, denn ſie weiß, was nun 
ommen wird. Er fährt auch ſogleich heftig in die 

he und ſetzt mit einem nervöſen Klirren die 
wofleetaſſe zurück, die er zum Munde führen 
ollt 


e. 

„Ella? Sie ſoll doch nicht mehr ins Haus 
kommen!“ £ 

Marion wiegt den Kopf hin und her. 

„Õie foll, fie 1 Aber was willſt du da 
machen? Sie ſaß hier und hat immerzu von dir 
geſprochen. Ich glaube wirklich, daß es ſtimmt, 
was ſie ſagt, aber du gerätſt ja immer in Wut, 
wenn du ſo etwas hörſt.“ | 
„ Manfred ſchneidet vollkommen finnlos in 
einem friſchen Brötchen herum und fragt, wäh- 
rend er ſeine Schweſter nicht anſieht: 

„a8 hat fie denn geſagt? “?? 

Marion gießt ſich erſt mit Umſtändlichkeit den 
blonden Tee in ihre dünne Rorzellantaffe und 
faat dann wie nebenſächlich vor ſich hin: 

„Sie ſagt, ſie kann nicht leben ohne dich!“ 

Manfred Kehlbaum hätte ne bei ſo etwas 
mit der Fauſt auf den Tiſch geſchlagen und ger 
Brent: „Laßt mich in Ruhe, ich muß jetzt ins 

vo u 


1. Es ift wahr, er fonnte dieſen Ausdruck nicht 
leiden. Er verpflichtete und wollte ihn in Ge⸗ 
fühle einſpannen, die ihn nervös machten. Aber 
cb er da, ohne ſich zu regen. Er ſtarrt auf 
Mer und hört dieje Worte: „Ich kann 
nicht leben ohne dich,“ wie er ſelbſt ſie ſpricht in 
ein ernſthaftes, junges Geſicht hinein. und wie 
ibm die ſeltſam feſte und bedeutungsvolle Antwort 
8 „Man kann vieles!“ he 
ja, Manfred Kehlbaum ift milder und vor- 
ſichtiger en Er nimmt ſich vor, behulfam 
wit dieſer Ella umzugehen. a 
er fHaſt du ihr gefagt, daß ich verlobt bin?“ fragt 
r jeine Schweſter. ; „ 1 
„Sa, aber fie jagt, das hindert ja nichts! 
Kehlbaum drückt ſeine Serviette platt neben 
feinen Teller und ſieht entſchloſſen in das leicht 
ttiſche Geſicht feiner Schweſter. ' 
bingi ae ihr bitte aus, das hindert ſehr viel, das 
rt alles.“ 
B Das Mädchen kommt herein und meldet den 
such einer Dame. Marion will gerade fagen, 
als dies eine etwas unangebracht 1 5 ei, 
% die Dame ſchon ohne Umftände ſelbſt durch die 
x tritt und das Mädchen beiſeite ſchiebt. i 
% Manfred ſtürzt das ahnenkrügchen um und 
ingt auf. Marion lehnt mit hochgezogenen 


ute 
einen 
cht 


. 


ich gemeint, 


Roman von Angela von’ Britzen 


Oberſchleſische Philologen in Leobſchütz 


Heimatkunde — die Wiſſenſchaft von Blut und Bod en 


Leobſchütz, 3. Dezember. 

Am 30. November und 1. Dezember hielt der 
A ee Philologen verband 
eine heimatkundliche Tagung in Leobſchütz ab. Den 
Auftakt bildete ein Begrüßungsabend am Freitag, 
in beffen Verlauf der Vorſſitzende der Leobſchützer 
Ortsgruppe, Studienrat Gdynia alle Erſchie · 
nenen, beſonders aber den Vorſitzenden des Pren- 
Biihen Philologenverbandes, Oberſtudiendirektor 
Schwedtke begrüßte. 

n einer Anſprache wies der Verbandsvor · 
ſitzende, Studienrat Dr Bednara, darauf hin, 
daß die Lehrerſchaft an den höheren Schulen ſchon 
jeit jeher die Bedeutung der Heimat- 
kunde als der Wiſſenſchaft von Blut und Bor 
den erkannt habe. Der ner begründete dann 
die Wahl gerade dieſes Tagungsortes, der in einem 
Gebiet liege, das als das älteſte Siedlungs⸗ 
land auf ſchleſiſchem Boden anzuſehen ſei. 


Wie die zahlreichen Bodenfunde im Kreiſe 

Leobſchütz bewieſen, waren zwei Drittel aller 

heutigen bewohnten Ortſchaften des Kreiſes 
ſchon in der Steinzeit beſiedelt. 


57 v. H. aller keltiſchen goare in Oberſchleſten 
wurden allein im Kreiſe Leobſchütz gema Die 
Eindeutſchung des Kreiſes erfolgte von Mäh⸗ 
ren aus, und Leobſchütz erhielt als erſte Stadt 
Schleſiens 1187 her Recht. Zahlreiche 
Urkunden feit dem Jahre 1265 befinden fih im 
Bra im Leobſchützer Heimatnufeum, 

ach wies Bürgermeiſter Sartory auf 
die bevorſtehende 


750⸗Jahr⸗Feier der Stadt Leobſchütz 


im Jahre 1937 hin und regte an, bis zu dieſem 
ſeitpunkt die alten Urkunden in einem Feſt ; 
and zu veröffentlichen. 

Oberſchulrat Pioszezyk überbrachte dann 
die Grüße von Oberpräfident und Gauleiter Hel- 
muth Brückner In ſeinen Ausführungen ſtellte er 
die beſondere Aufgabe der Philol heraus den 
Heimatgedanken zu vertiefen und das Deutſchtum 
im Grenzgebiet zu pflegen. Die Grüße des Lan⸗ 
deshauptmanns Adamczyk übermittelte Rektor 
Sczodrok, Oppeln. Er teilte mit, daß für das 
nächſte Haushaltsjahr größere Mittel der 
Provinz für die Aufgaben der heimatkundlichen 
Arbeitsgemeinſchaft zu erwarten ſeien. 

Der zweite Tag wurde mit einem Beſuch des 
Städtiſchen Muſe ums . Danach 
begann die Arbeitstagung im Woyrſch-Gymna⸗ 
ſium. Sie wurde eingeleitet mit einem Vortrag 
bon Staatsarchivdirektor Dr Derſch, Breslau, 
über das Thema: 


„Arbeitsweiſe, Quellen und Hilfsmittel der 
Heimatforſchung“. 


Der Redner ſtellte die Heimatkunde als Univer⸗ 
ſalwiſſenſchaft hin und forderte, daß vor allem 


Augenbrauen in ihrem Seſſel und betrachtet er- 

ſtaunt den Eindringling. ; 5 
„Guten Morgen“, ſagt Wendla friſch und reicht 

Manfred die Hand hin, „ich komme geradewegs 

aus Bornwege“ i 
Manfred ift vollkommen verwirrt und bringt 
nur faſſungslos heraus: „Aber jo plötzlich? — 

Konnteſt du mich > vorher gor big a 
Nein, das konnte Wendla nicht. Der Klatſch 
im Dorf hat ihre eigene Unruhe noch vergrößert 
und ſie mußte nun für die Leute und für fi 
etwas Genaues, Handfeſtes in diefer Sache erfah⸗ 
ren, was fie allem Gerede entgege 
Warum da noch zögern oder Fache tigen. Das 
iſt nicht ihre Art. So hat ſie kurz entſchloſſen ge⸗ 
handelt und iſt nach Berlin gefahren. i 

Jetzt ſteht fie breitbeinig und etwas ungraziös 
in ihrem grauen Sportkoſtüm auf dem Parkett 
des Frühſtückszimmers, in das ſie ſo formlos ein⸗ 
edrungen iſt. Marion muſtert ſie mit unver⸗ 
bohlenem Intereſſe und ſtellt ohne Einſchränkun⸗ 
gen bei ihr feſt, daß dies ein raſſiges, vielleicht 
nicht ſchönes, zumindeſt aber apartes und vorneh⸗ 
mes Mädchen iſt. Hm, Marion muß den Geſchmack 

ihres Bruders anerkennen. g . 

„Willſt du Fräulein v. Bruck nicht vielleicht 

Platz anbieten?“ empfiehlt Marion froniſch. Es 
wird Zeit. denn Manfred und Wendla ſtehen ſich 
noch immer gegenüber und haben nicht viel Klu⸗ 
ges hervorgebracht. 

„Wendla denkt erft jetzt daran, der Schweſter 
ihres Verlobten „Guten Tag“ zu ſagen. 

„„Ich habe ichen viel von Ihnen gehört“, ſagt 
dieſe liebenswürdig, ohne den prüfenden Blick von 
dem Geſicht der Jüngeren abzuwenden. 

Plötzlich ſieht Wendla die rotlackierten Finger- 
nägel an der Hand ihrer neuen Schwägerin. ein 
Gott, welch eine Unnatur! So was kommt bei 
ihr gleich hinter den r Ringen in Neger⸗ 
naſen. Was Statthalter Pott wohl für ein Ge⸗ 
ſicht machen würde, wenn ſie ihm mit ſo ſchnurrig 
bemalter Hand die Lohnzettel der Leute abnähme. 

Nein, hiermit iſt bei Wendla über Marion 

Kehlbaum entſchieden. Dies genügt Ba t ibr, 
daß da wenig Gemeinſames fein wird. Hell flackert 
die Feindſchaft auf zwiſchen den Lockeren und den 
Feſten, zwiſchen den Toleranten und den Stren- 
gen, die ihr Geſetz in ſich tragen 

Sie wendet ſich mit einem Ruck zu Manfred 
um und erzählt knapp und ſachlich von dem Ge⸗ 
rede, das im Dorfe geht. Hierbei rückt ſie den 

Stuhl energiſch an den Tiſch und macht ſich über 
die Frühſtücksgenüſſe her, die Marion inzwiſchen 
zierlich um das Gedeck aruppiert hat. 


tellen kann.“ 


Geiſtliche und Lehrer auf dieſem Gebiete zuſam⸗ 
menarbeiten ſollten. Der Redner wies beſonders 
auf die Erfolge der heimatkundlichen Arbeitsge · 
meinſchaft in Schleſien hin. Ein wertvolles Hilfs- 
mittel für die Familien forſchung fei ein 
Verzeichnis aller in den Pfarreien vor andenen 
Kirchenbücher, das im Breslauer Staatsarchiv 
ausliegt. Dr Derſch behandelte dann noch den 
Schutz und die Aufbewahrung von Urkunden, die 
laut einem in Vorbereitung befindlichen Geſetz in 
den Staatsarchiven erfolgen ſolle. 


Das Breslauer Staatsarchiv ſei bereits im 

Beſitz von 50 000 Urkunden, weiter enthalte 

es 30 000 Pakete mit Akten und über 30 000 
Bände. 


Nach der Arbeitstagung erfolgte die Fahrt der 


Dagungsteilnehmer nach Piltſch, wo praktiſche R 


Heimatkunde an Ort und Stelle getrieben wurde. 
Nach einer Mittagspauſe, in deren Verlauf Ge⸗ 
meindevorſteher Strohalm die Gäſte begrüßte, 
wurden die Heimatkundler durch das Dorf ge 
führt. In Piltſch iſt die fränkiſche Sied⸗ 
lungsweiſe rein erhalten. Nach der Führung 
hielt Profeſſor Klapper, Breslau, einen Vor⸗ 
trag über „Neue Frageſtellungen und Forſchungs 
wege der deutſchen Volkskunde“. Der Vortragende 
empfahl in erſter Linie eifriges Sammeln volks⸗ 
kundlicher Gegenſtände. 

Der Pflege des deutſchen Märchen- und 
Sagengutes fei erhöhte Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. Zum Schluß ſtellte der Vortragende den 
einwandfreien deutſchen Charakter des 
ſchleſiſchen Landes feſt, der auf die Nachbargebiete 
im Süboft- und oſteuropäiſchen Raum eingewirkt 
habe. 

Im Anſchluß daran führten Piltſcher Einwoh⸗ 
ner den Gäſten eine Piltſcher Spinnſtube 
und allerlei Volkstänze vor, wobei altes Volkslie⸗ 
dergut zum Vortrag kam. 


Deutſche · trinkſt Malz kaffee 


gemeinſam das deutſche Voll feit 
Jahrzehnten — mit Mah kaffee. 
GBerade heute leiſten fie damit 
wertvolle Dienfte für die Wirt ſchaſt 
des deutſchen Volkes. 


„Wie ſteht es übrigens mit Deinen Nachfor⸗ 


ſchungen, Manfred?“ 
Welch ein Segen, daß er dieſe Na 
tatjächlich angeftelt bat. Er tat es weiß Goh nch 


aus innerer eberzeugung, 
Gewiſſen zu beruhigen und das gegebene Wort zu 


halten. 
„Ich habe alle meine Beziehungen und Ge⸗ 
A be M A Den ee A 


i t in den Städten am 
hein beſitze, angeſpannt und auch durch Infor⸗ 


ſondern nur, um ſein 


mationsbüros — 
„— na aio; þat man was gefunden oder 
nicht?“ unterbricht Wendla ungeduldig. 


„In Eſſen ſoll ein Werkmeiſter namens 
Lemcke in der ec Roederſchen Fabel für land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen beſchäftigt ſein. Es gibt 
dort zwar noch vier Lemckes, aber Roeder meinte, 
er hätte ſo was gehört, als wenn die Familie aus 
Mecklenburg ſtammte.“ É 

„Unverſucht wird nichts gelaffen”, erwiderte fie 
ſofort energiſch. „Ich fahre nach Eſſen!“ 

„Laß mich mitkommen, Liebling.“ 

Wendla je ihn groß an. Das Wort „Lieb- 
ling“ paßt ihr gar nicht in Gegenwart des Fräu- 
leins Kehlbaum. Sie ſchüttelt nur ſtumm den 
Kopf und ſieht ſehr abweiſend aus. 

„Wie Du wünſcheſt“, ſagte Manfred ergeben. 
„Ich werde an Roeder ſchreiben. Aber bitte, bleibe 
dann wenigſtens bis morgen hier; Du mußt auch 
meiner Mutter noch Guten Tag ſagen!“ 

Während ſie die Treppe zum oberen Stockwerk 
emporſteigen, ſtellt Wendla ſich innerlich auf eine 
Großmama ein. : 

Sie beſaß ſelbſt eine, bis fie ſechs Jahre alt 
war. Und immer, wenn ſie bei ihr ſein durfte, 
war das ein Feſt voller Märchen, heimeliger 


Ecken und kniſternder Schachteln, in denen Bon⸗ Ta 


bons oder alte Sträußchen mit Schleifen lagen. 
Großmama ſaß in einem großen Ohrenſtuhl 
beim Kamin, ſie hatte die Füße in einem Bes 
Fell vergraben, auf dem man ſich bei den Märchen 
ausſtrecken durfte. Um ſie herum ſtanden zahl⸗ 
reiche Photographien von ihren Lieben, mehr oder 
minder vergilbt und von Wendla gefürchtet, weil 
ſie ſie ſtändig umſtieß. Das Zimmer war dunkel 
getäfelt und murmelte in allen Ecken von Ver⸗ 


angenheit, Schnörkeln, Knixen und Gemütlich⸗ H 


eit. 
Manfred öffnet die Tür, und Wendla bleibt 


wie angenagelt ſtehen. Ak 
Um enter fibt eine iere alte Dame, der 
von draußen her das grelle Licht auf den geneig⸗ 
ten, grauen Scheitel fällt. Wahrhaftig, Wendla 
iſt beſtürzt, daß drüben eine alte, zarte Dame jo 
grauſam hell beſchienen wird. Das ganze Zim⸗ 
mer iſt voll von einem nüchternen und mitleids⸗ 
loſen Licht. Die glatten Tapeten ſcheinen ſich voll- 
geſogen gu haben mit dieſer kraſſen Helligkeit und 
erren die alten Augen, denen das Leben fi ſchon 
eſchattet, mit Gewalt in eine Gegenwart hinein, 
die ſie nicht mehr wünſchen. 
Aalglatte, eckige öbel ohne freundlichen 
Zierat. Keine Kommode macht einen Knix, keine 


wieder na 


Große Arbeitsmaßnahme 
in Oberglogau 


Oberglogau, 3. Dezember. 
Die Stadtverwaltung plant die Durchführung 
einer großen Arbeitsmaßnahme, die 
durch den Freiwilligen Arbeitsdienſt in Angriff 
genommen werden ſoll. Es handelt ſich um die 
planmäßige Trockenlegung eines etwa 400 
Morgen großen Ackerlandes an der Hotzenplotz, 
die ſogen. „rautbeete“. Auf dieſem Ge- 
lände wurde in früherer Zeit Kraut angebaut. 
Infolge verſchiedener Urſachen verſumpfte das 
Gelände. Das Land fol nunmehr wieder ertrag- 
fähig gemacht werden. Die Trockenlegung des 
Geländes erfordert etwa 40 000 Tagewerke. 


Krauz burg 


* Großer Erfolg der Schützengilde. Bei den 
Mannſchaftskämpfen im hrmannbüchſenſchie⸗ 
en gelang es der Kreuzburger Gilde, mit einer 

unktzahl von 959 Ringen die Bezirksmei⸗ 
ſterſchaft zu erringen. Die Siegermannſchaft 
beſtand aus folgenden Schützen: Wollny 178 
inge, Werner 194, Fietz 172, Seeliger 
204, Loſſow 211, insgeſamt 959 Ringe. Die Be⸗ 
„ im Kleinkaliberſchießen errang 
ie ier he Pitſchen. die 708 Ringe er- 
ſchoß. Hier ſetzte ſich die Siegermannſchaft wie 
folgt zuſammen: Stankala 143. Anton 149, 
Otto Knauer 151, Przirembel 122, Hans 
Knauer 143, zuſammen 708 Ringe. 


Rojenberg 


Mit gebrochenem Genick aufgefunden 


Am Sonntag früh wurde der 40 Jahre alte 
Landwirt Paul Maushagen auf dem Hofe 
ſeiner Beſitzung in Radau tot aufgefunden. Er 
lag in einem Graben, der über den Hof führt. Er 
hatte das Genickgebrochen, außerdem wurde 
eine ſchwere Kopfverletzung feſtgeſtellt. Es wird 
angenommen, daß 83 nachts in den 
Graben geſtürzt iſt. ie Unterſuchung iſt 
noch nicht abgeſchloſſen. 

* 


* Der Mütterſchulungskurſus, der von der 
NS.⸗Frauenſchaft mit der Ev. Frauenhilfe wie 
auch von der Deutſchen Arbeitsfront veranſtaltet 
wird, findet vom 10. bis 15. Dezember in der 
bäuerlichen Werkſchule (ehem. Landwirtſchafts⸗ 
ihule) ſtatt. Anmeldungen find zu richten an die 
Ortsfrauenſchaftsleiterin, Frau Vollkommer, 
Bahnhofſtraße. 

— — ——üä ͤ j ͤ —w41äH 2 —ä- 

Das Leben im Tode. Von Hans Kuhn. Aus einer 

Oeſchichte unſerer Zeit. Verlag Gotthard Peſchko, 
Darmſtadt. 190 Seiten Okt., leicht geb. 2,85 RM. — 
Der Bedarf an Kriegsbüchern iſt gedeckt, man ijt über ⸗ 
ſatt davon! — Anderes erklingt aber in Kuhns Werk: 
Hier iſt nicht die Luft des Todes, ſondern — der Titel 
ſagt es ſchon — das Leben im Tode. Im Vorder 
grund ſteht der Kampf der deutſchen Seele, ihr Sieg 
über eine altgewordene Zeit, übervermoderte Anſchau⸗ 
ungen und Lebensformen. Ein Siegesbuch über die 
Gewalten von Tod und Teufel. 
Schachteln ſtehen herum, in denen Sträußchen 
ſein könnten, und hotographien dürfen ſich wohl 
ar nicht ſehen laſſen auf dieſen hellen Polituren 
25 Tiſche. 8 

Statt deſſen ſteht da eine große, bösartig ſchil⸗ 
lernde Vaſe, aus der zwei Orchideen mit orienta- 
liſchen Geſichtern herausſchauen. Daneben ift ein 
kleiner bizarrer Elefant aufgeſtellt, den man aus 
Glas geblaſen hat und der keinen Anſpruch darauf 
machen kann, der Wirklichkeit auch nur entfernt 
nahezukommen. Man ſieht ihm an, daß er hier 
nur ſteht aus Freude an der Groteske, aus Genuß 
an verzerrter Spielerei Alles überſichtlich, ohne 
Winkel, ohne Geheimnis. 

Sicher ift das alles ſehr koſtbar, ſehr funftver- 
ſtändig und man müßte es gebührend bewundern. 
Aber Wendla fühlt ich bedrängt. Sie ſpürt, wie 
ſehr dies alles im Widerſpruch ſteht zu dem We- 
ſen der hilfloſen alten Dame dort. Sie sa 2 
und ohne Kiſſen in dem gradlinigen Stuhl ihres 
Heims, das fie mit unzeitgemäßen Erinnerungen 
bezog, jo wie ihre neuzeitlichen Kinder es einge- 
richtet hatten. 

Jetzt erhebt fie ni raſch und kommt mit leb- 
haften Schrittchen auf Wendla zu. Beide Hände 
treckt ſie ihr entgegen und zeigt gleich, wie wenig 
ie erwartet, von den vielbeſchäftigten jungen 

enſchen wichtig genommen zu werden: „Will⸗ 
kommen. Und haben Sie Dank, daß Sie ſi 
Mühe nehmen, liebes Kind, zu mir alten 
heraufzuſteigen.“ 

Wendla beugt i nieder und küßt ihre Hand. 


die 
rau 


Aber plötzlich, als fie fidh wieder aufrichtet und 
auf dies zierliche Mütterchen herabſieht, paſſiert 
es ihr ganz aus Verſehen, daß ſie die alte Dage 
kräftig in ihre N und ans Herz dritt. 

Manfred ift ſprachlos, er hat ſolche impulſive 
t ſeiner Braut noch niemals 


geſehen. Auch 
au Kommerzienrat Kehlbaum iſt 


im erſten 


Augenblick etwas verſchüchtert. Denn ſie iſt nur 


gewöhnt, von der Jugend mit einer wo lerzogenen 
Galanterie behandelt, aber nicht ſo ohne weiteres 
aus Herz gezogen zu werden. Faſt möchte fie fid 
bei ihrem Sohn Manfred entſchuldigen, daß dies 
paſſiert ift. Aber fie behält Wendlas feſte, ener- 
giſche Hand zwiſchen ihren alten Fingern und 
ſtreichelt ſie leiſe. Sie erkundigt ſich sos nach 

ornwege, ob man die Wirtha denn auch ohne 
Wendla 3 könnte, und ob die Hunde nicht 
große Sehnſucht nach ihrere Herrin haben wür ⸗ 
den. Manfred iſt dieſe Frage nicht eingefallen. 

Wendla antwortet bfen eifrig, und ije ganges 
Geſicht leuchtet vor freudiger Mitteiljamteit: „Ach 
ja, die liefen alle drei jo lange Hinter meinem 
Wagen her, wie ſie konnten. Zuerſt blieben die 
beiden kleinen zurück und zuletzt auch der große, 
dann ſetzten ſie igi auf die Straße und ioen 
meinem Fuhrwerk fo lange nad bis die Wegbie⸗ 


gung kam. Drei kleine, ſehnſüchtige Pünktchen 


auf der Straße — fie find jo gar nicht gewöhnt, 
daß ich weg bin! Ich freue mich wohl ſehr darauf, 
Bornwege zu kommen.“ 


Fortſetzung folgt.) 
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Meiſterſchaftsſpiele im Reihe 


Gau Oſtpreußen: 


ern Königsberg — Buse V. Du- 
zig 


dae da Fo — 
SS nfterban Du T i 
Majovi 


Gau Sachſen: 


Endſpiel um den Mutſchmann⸗Pokal: 
6 01 Dresden — Polizei Chemnitz 


Sun. Plauen — Dresdener SE 
BfB. Leipzig — Viktoria 89 Berlin Gel Sp.) 


Fortuna Leipzig — SB. 99 Leipzig 1:2. 


Gau Mitte: 


SV. Jena — SB, 08 Steinach 1: 
— u Erfurt — Cricket Viktoria Magdeburg 


Wader Halle — BR. Bitterfeld 2:0, 
Merſeburg 99 — Sportfreunde Halle 5:1. 
Viktoria 96 Magdeburn — Spog. Erfurt 3:3, 


Gau Nordmark: 


Viktoria — Polizei Hamburg 5:2. 
. . d. n d. Wg 285g 15.00 

uli — Polizei 27 
Altona 93 — Bremer SV. (Gei. Sp.) 8:1. 


Gau Niederſachſen: 


Boruſſia Harburg — Hannover 97 3 
Arminia Hannover — Hildesheim 00 1. 4. 
1911 Algermiſſen — Hannover 96 2:4. 
Arsen t Braunf 


Gan Niederrhein: 
1 Düſſeldorf — Schwarz⸗Weiß Eſſen 


878 Preußen Krefeld 8 07 5:8. 
Be 08 Duisbu 


Eintracht 
Gau Bayern 
Schwaben Augsburg — Bayern München 1:5. 
5484 Regensburg — Wacker München 0:0, 
C. Nürnberg — BE, Augsburg 0:0. 
. Fürth — Spyg. Weiden 2: 0. 
o München — FC. Schweinfurth 3:8. 


Verbandsſpiele der Kreisklaſſen 


P iga Beuthen: 


SS „ =— 


— Reichsbahn 2:8, Vittoria — Eintracht 9:2. 
big Hindenburg: SV. rein — PV. 10:0, 
ps Süd Hindenburg — Vorwärts Biskupitz 1:1, 
riſch⸗ Frei — couman 2:1, Deichfel — Helbrüd 4:0, 
Germania Zaborze — SV. Hindenburger Fleiſcher 02. 
Kreis Ratibor: SV. Oſtrog — Ratibor 08 2:1, 
Kreis Neiße /Reuſtadt: Sportfreunde vr Neiße 
— V. N 2:1, VfR. Neuſtadt — SV. Zülz 1:0, 
Germania ttkau — Schleſien Neiße 3:0, Sportfreunde 
chkau — Sportfreunde Oberglogau 24. 
Kreis Kreuzburg: Preußen Konſtadt — GV. 1911 
Kreuzburg 1:1. SB. 1911 Kreuzburg ift durch dieſes 
Unentſchieden wiederum Kreismeiſter für 1994/85 ge 


worden. 
Ruch —1. F6. 5:1 


Das Fußballprogramm Em a 
i m 


altete ber 


rt war am S a 


In einem 5 ge der 1. FC. 
Kattowitz den Polniſchen Landesmeiſter (Ruch 
Bismarckhütte) zu Gaſt. Die Kattowitzer 
verloren unverdient hoch mit 1:5 (1:2). Der 
Schiedsrichter Knauer benachteiligte die Rat- 
towitzer durch Fehlentſcheidungen. 

In der Schleſiſchen Liga fertigte Zalenze 06 
die Naß penn mit 3:1 (0:0) N 
klar ab, während Czarny Schleſiengrube von 
Amatorfti überraſchend hoch mit 0:6 (0:2) ges 
ſchlagen wurde. Der Ligabenjamin [Wawel 
Antonienhütte) ſiegte gegen K zarawa 
Saybuſch 6:1 (5:0). Weitere Ergebniſſe: Stadion 
Königshütte — Iſkra Laurahütte 3:0 (1:0); 
lizei Kattowitz Naprzod 
Pogon Kattowitz — Poſt Kattowitz 1:1 (1:0 


Bürgermeifter gegen Landrat 
3000 Zuſchauer 
Großer Erfolg eines Winterhilfejpiels in Neiße 


Was Oberſchleſiens beſten Ligamannſchaften 
0 e bei den WIT ter 5 riala li 


uſchauer u brachte am Sonntag 
* Fußball Winterhilfe⸗ 
zwiſchen 3 Se ee und der 
ertig. a a der 1 8 
ürgermeiſter ranzke, ihm 
70 Heukeshoven. Das Spiel 

ke die Zuſchauer kamen voll und 


Sa 


gang auf ihre 


r chweig — Komet Bremen 
i Berber Bremen — SB. Höntrop (Gef, Sp.) 


en bter Schalke LA 18. 


Beuthen 09 M — GB. Schomberg 


8 Gleiwitz: SV. Laband — Vorwärts ⸗Raſenſport 
Germania 1:1, Oberhütten — Poſt 2:1, pe 


Balenze 8:3 0 


wurden im Dresdner BET e zum 
ſchluß gebracht. Auch am Schlußtage hatten fih 
ahlreiche Zuſchauer eingefunden, darunter 
ſäch iſche . ic er. 

er Deutſche Meiſter Stenzel, Berlin, be- 
ſiegte den Kölner 1 durch Armhebel und 


Fünj deutsche 
Jiu-Jitsu-Europameister 


Die 1. Europa- Meifteridhaften im An Min lin, trennte ſich im e zum Schluß 


mit Barufke, Breslau, unentſchieden und wurde 
dadurch Europameiſter. Das Endergebnis 


der | lautet: 


Federgewicht: 1. Stenzel, Berlin 0 P.; 2. Bier- 
ſchenk, Leipzig 2 P.; 3. Gomert, Berlin 4 P. 
Leichtgewicht: Wittwer, Dresden 1 P.; 2. Kürſch⸗ 


wurde Europameiſter. weit latz im 

Vac e i. Bierden, KEN 5 eee P.; 8. in en = 
tgewicht wur it t w en, n ittelgewicht: 1. Lehmann, in 
En i 0 2. Mietſchke, Dresden 3 P.; Hahn, Berlin 


einem Punktſiege über Giger, ae 
Meiſter. Den zweiten Platz belegte hier Kürſchner, 

lin. Ohne Punktverluſt wurde vamanta, 
Berlin, 11 n Nee vor Mietſchke, 
Dresden und Hahn, Berlin. Bei den Halbſchwer⸗ 
ewichtlern war Wobbe, Breslau, der Beſte. 
Nam as, Berlin, belegte den zweiten Platz vor 


ſeinem Landsmann Groſſe. Meiſter Gaſch, Ber⸗ 114 


1 5 Halbſchwergewicht: 1 1. Wobbe, Breslau 1 P.; 
8 2 Berlin 2 P.; 3. Grofe, Berlin 4 P. 

ewicht: 1. Gaſch, Berlin 2 P.; 2. Ba- 
ei en 3 P.; 3. William, Dresden und 
Dobo, Tſchechoſlowakei, je 5 P. Länderwertung: 
5 Peng alan 2855 P.; 2. Tſchechoſlowakei 
P.; 3. Ungarn und Lettland je 0 P. 


Handball im Dienſte der Winterhilfe 


Das kalte Wetter und die Tatſache, daß der 
Handballſport in Oberſchleſien nicht 
die gleiche Zugkraft beſitzt wie der Fußball, brad- 
ten es mit ſich, daß die Zuſchauerzahlen bei den 
Winterhilfsſpielen am Sonntag in den einzelnen 
Orten ſehr niedrig blieben. Immerhin wird doch 
ein kleiner Betrag zuſammenkommen, der dem 
WHW. zugeführt werden kann. 


w ee Vagel 3 8 24 


an. Ledigl iglich Die Hinter- 
mannſchaft arbeitete nicht zufricdenſte end, fo daß 
Deichſel immer wieder gefährlich durchbrannte. 
Der gute Sturm der Turner wurde bewacht und 
kam jelten zum Schuß Schiedsrichter Ci & cine 
zwei Deichsler und einen Turner unter die Zu⸗ 
ſchauer. B: 


Das s uati piel in Gindenburg be- 
1 die allmannſchaften der Bezirks- 
in Polizei A yr 

ndenburg. Die Hind enbar 
falten Wiang zum letztenmal in i 4 
alien enen und ſchlugen in Hochform Friſch⸗ 
Lob enburg 8:0 (3:0). Das Spiel fand nicht 
Adolf⸗Hitler. Stadion feinen Austrag, fondern 

er dem Uebungsplatz des Stadions Statt. 


Ratiborer Stadtmannſchaft — Poſt Oppeln 
5:9 (3:4) 


Zu dem größten Winterhilfeſpiel der Hand- 
waf wiſchen einer Stadtvertretung und der 
Gauflaff ene J von Poft Oppeln hatten fih nur 
wenige Buf auer eingefunden. Die Oppelner 
ſiegten dank ihrer beſſeren Stürmerleiſtungen 
mit 9:5 (4:3). Die Ratiborer ſpielten ſehr eifrig 
und verſuchten durch Fleiß die Ueberlegenheit der 
Poſtler auszugleichen. 

Eine zweite Vertretung der Stadt Ratibor 
ſchlug die zweite Mannſchaft von Poſt Oppeln 6:3 
2:2), während das Staatsgymnafium 
fert 1. e mit 14:7 (3:3) Toren ab- 
ertigte 


RST B. Breslau bleibt vorn 


In der Schleſiſchen Handball⸗Gau⸗ 
klaſſe fanden am Sonntag nur zwei Punkte⸗ 
Dee, ſtatt. Das Hauptintereſſe beanſpruchte der 

Sampi der beiden beiten Breslauer Mannſchaften 
reslau u. der Polizeiſportverein Breslau. 

Nach 3 ſehr abwechſlungsreichen Gefecht ge- 
lang es den NS WVern, knapp mit 10:8 (6:3) die 
Poliziſten aus dem Rennen zu werfen und weiter 
an der Spitze der Tabelle vor Poſt Oppeln zu 
bleiben. Die NSTVier haben den Sieg verdient, 
da ſie im Sturm bedeutend jó chneller und ſchuß⸗ 
freudiger waren, während bei der Polizei die Län. S 
ferreihe beſonders vor der Halbzeit zu ſtark in der 
Deckung arbeitete und die Außenläufer ihren 
ſchnellen gegneriſchen Sturm nie halten konnten. 

An Dube dritte Stelle der Tabelle vor Reichs⸗ 
bahn Oppeln 4 ſich wieder der Sportklub 
A emannia Breslau durch einen glatten 
9:4:Sieg über den VfR. Schleſien. 


Viktoria Berlin in Leipzig geſchlagen 


Brandenburgs Gaumeiſter (Viktoria 89) be⸗ Ha 


ſuchte in Leipzig den mitteldeutſchen Alt- 
meiſter VfB. Leipzig. Die Berliner waren 
vor 2000 Perſonen nicht in beſter Spiellaune 
1 5 mußten ſich ihren Gaſtgebern mit 3:1 (2:0) 
eugen, 


Reichsbahn Oppeln — 1 Oppeln 6:4 
3:1 


Zu dem Winterhilfeſpiel in Oppeln zwi⸗ 
ſchen RSV. und einer ee Seel waren 
300 Zuſchauer erſchienen. Die ichs bahner 
gewannen das Treffen mit 6:4 (3: 1). Toren. Die 
. beider Mannſchaften litten unter dem 
scher Spielfeld, 

chiedsrichter Neugebauer dem Spiel zeit- 
W nicht gewachſen. 

In Halbendorf ſpielte der SV. Halben- 
dorf pe en eine Auswahlelf der Oppelner Pe- 
zirksk a run Das Spiel endete 3:3. 


Sp. EV, e Polizei Gleiwitz 5: 4 


Die Mannſchaften lieferten ſich in Laband 
eln intereſſantes Spiel. Dem Spiel. und Eislauf 
Verein gelang es nach 
Halbzeit, die Bezirksklaſſe des 
an ce Das Ergebnis beweiſt, daß der Hand 
zu agen. 3 Er 18 
ball i in den kleinen Ortſchaften tüchtig gepflegt 
wird. 


Germania Gleiwitz — Reichsbahn Gleiwitz 
5:2 


zeigten eine recht gute Leiſtun 
und lagen in beiden Spielhälften klar im Vorteil, 
ſo daß nach der Pauſe das Ergebnis ſchon 4:0 zu 
Aren Gunſten lautete. Erſt dann 
eichsbahn den erſten 1 an. Als bei 
Germania ein Spieler herausgeſtellt wurde, ge- 
hörte das Spiel der Reichsbahn, die aber den (C 
Sieg des Gegners nicht mehr gefährden konnten. 
Schiedsrichter Schli wa (BSR) leitete gut. 


Winterhilje-Spiele in Kreuzburg 


Kreuzburg brachte = 1 der Delle 
ps Spiele zur Durchfüh rung. 

reuzburg gewann gegen eine Elf des Reiter⸗ 
regiments Namslau 8:6 (3:2). Im 1 Spiel 
kam die Sportvereinigung 1911 gegen den TY. 
Kelling Breslau nicht auf. Die Breslauer 
Nannf aft ſiegte überlegen mit 103 (4:3). Die 
Spiele hatten einen guten 
der Winterhilfe ein anſehnlicher Betrag zuge- 
führt werden kann. 


Die Germanen 


Fußball⸗Freundſchaftsſpiele 


Den ſpielfreien Sonntag a a einige ober- 


ſchleſiſche Vereine zu Freu eie den aus. 
In Veuthen ſpielte die Sg B. Ben- 
then gegen den SV. Miech chowitz und kam zu 


einem überraſchenden 4:2 „ In der 
erſten Halbzeit lagen die Miechowitzer wohl in 
Führung, nach dem Wechſel zeigte aber die Spiel- 
vereinigung eine ausgezeichnete Form und kam 
zu dem 4:2 Siege. 

Grin de 21 Ratibor weilte in 
Fr und ſchlug die dortige Maunjgaft des 

V. Preußen nach Belieben 5:1 (2:1). 


Rugbyſieg über Holland 
Deutſcher Nachwuchs gewinnt 21:0 


In ne gelangte 5 zweite Rugby- 
Sänberfampf iſchen den Vertretern von 
Deutſchland und Holland zum Austrag, der ebenſo 
wie der im Soria oon Deutſchland ge⸗ 
wonnen wurde. Mit 21:0 (16: 00 ſetzten ſich unſere 
Abgeſandten wieder recht überzeugend durch. Die 
aus Leipziger, Kölner, Düſſeldorfer, Frankfurter, 
nnoverſchen und Bonner 
Nachwuchsmannſchaft führte vor 1500 Zuſchauern 
ein Spiel vor, das ſich ſehen laſſen konnte. Gol- 
land ſpielte zwar recht eifrig, da es den Spiekern 
aber an Erfahrung fehlt, vermochten ſie ſch kaum 
zur Geltung zu bringen. 


Außerdem war auch der 


einer febr guten erſten 
die nicht PSQ. 
beſten Aufitellung Wes war, Inapp 


rachte die De 


Hascher Baila ſo daß J 


Spielern 52. — W 


Schwimmrekorde 


Bremer SV. — Hellas Magdeburg 16:0 


Auch im dritten Schwimm⸗Clubkampf mußte 
Hellas Magdebura durch die Mannſchaft des 
Bremiſchen Schwimmverbandes eine 
hohe Niederlage einſtecken. Nachdem die Gaſtgeber 
am erſten Tage bereits alle Staffeln gewonnen 
hatten, belegten ſie auch in den Wettbewerben des 
Sonntags durchweg den erſten Platz. Darüber 

inaus gewann der Bremiſch e S V. auch das 
ſſerballſpiel mit 3:1 Toren. Die Leiſtungen 
waren wiederum ausgezeichnete. Sie gipfelten in 
zwei neuen deutſchen Beſtleiſtungen. Innerhalb 
der 10 c50⸗Meter⸗Kraulſtaffel benötigten die 
Bremer Barfuß (27,65), Witt (8,0), Hei⸗ 
bel (27,0) und Fiſcher (26,0 Sek.) eine Geſamt⸗ 
zeit von 1:48,8, mit der fie ihren Anfang Novem⸗ 
ber in Düſſeldorf ‚aufgeftellten Rekord über mal 
50 Meter um “w Sekunden unterboten. Einen 
weiteren deutſchen Rekord gab es in der 10X2004 
Meter⸗Kraulſtaffel prd die vier erſten Schwim⸗ 


mer Fiſcher, Heibel, Barfuß und Freeſe mit 
9:37,8 und Amal 200 Meter (bisher agdeburg 
90 9-386). Am 3. November ift allerdings 


Hellas Magdeburg mit 9:36 eine neue Rekordzeit 
gej gwommen, die jedoch noch nicht anerkannt iſt. 

anche beifällig wurden die Vorführungen des 
Deutſchen Meiſters Marauhn, Berlin, im 
Kunſtſpringen aufgenommen. 


Deutſcher Rekord im Gewichtheben 


Im Rahmen des Frankfurter Sport⸗ 
preſſefeſtes unternahm der Federgewichtler 
Eugen Mühlberger einige Rekordverſuche 
im beidarmigen Reißen. Mühlberger brachte bei 
einem Eigengewicht von 122 Pfund ſchließlich 190 
Pfund zur Hochſtrecke und verbeſſerte damit ſeine 
eigene deutſche Höchſtleiſtung aus dem Jahre 1930 
um 4 Pfund. Der beſtehende Weltrekord des 
Oeſterreichers Janiſch von 195 Pfund wurde nicht 
ganz erreicht. 


e 


Eishockey von überall 


Am Wochenende gab es faſt auf allen größe⸗ 
ren internationalen Eisbahnen Europas Eis⸗ 
hockeykämpfe größeren und kleineren Formats. 
m Pariſer Sportpalaſt fertigten die 
Wembley Lions die Franzoſen von Stade 
Francais knapp mit 3:2 ab. In Eu be⸗ 
e eee eee der EHE. Davos die Grashoppers 4:1 
C/ ⁰ . ⁰·-• . A TEE 1:0, 2:1) und ſpielte gegen den Züricher 
Schlittſchuhelub unentſchieden 3:3 (2:2, 1:0, 0:1). 
In Mailand feierten die Roten Teufe 
einen 2:0-Sieg über den EHC. St. Moritz. In 
Demſchlend gab es neben dem Freundſchafts⸗ 
kampf der Francais⸗Volant und dem Berliner 
Schlittſchuhelub in der Reichshauptſtadt, das die 
Francais-⸗Vol ant 6:0 gewannen, auf dem 
Badſee bei Füßen eine Begegnung zwiſchen dem 
dortigen EV. und einer Kombination Töltz / 
Wiesbach. Füßen fiegte erwartungsgemäß über“ 
legen mit 10:0, 3:0, 5:0). 


92..Ddentichlandriege im Saargebiet 


Die aus pi der beiten deutſchen Turner de 
ſtehende DT.⸗R tege, die an zehn Tagen in ber? 
ſchiedenen Orten des Saargebietes ihre Kunſt 
jigen h wird, ſtartete zunächſt in Saarbrüde 

bwohl hier nur ein Teil der Mannſchaft au“ 
trat, war der Saal mit 2000 Zuſchauern über⸗ 
füllt. Unter den Beſuchern bemerkte man u. en 
das Präſidium der Internationalen Abſtim 
mungs-Kommiſſion. Vor dem Beginn der Vor. 
3 hielt Schneider, Leipzig, eine a 
prache, in der er auch auf die Vorbereitung? 
Deutſchlands zu den Olympiſchen Spielen eingin 
Dann turnten u. a. der Kampfſpiel⸗ und Geräte⸗ £ 
meiſter Schwarzmann, Fürth, Weltmeilte 
inter, Frankfurt und 5 rey, Kreuznach 
deren Vorführungen auch bier einen nachhaltige, 
Nee hinterließen. Am Sonntag wurde ei 

Reife fortgeiekt, und auch in kleineren Städte 
ſtand das Auftreten der deutſchen Turner 
ieee des Intereſſes. 


SHpeſen, Aufwandsentihädigungen, 


Vertrauensgelder . 


Die Korruption im Rundfunk 


[Telearaphiſche Meldung) 


Berlin, 3. Dezember. Im großen Rundfunk- 
progeh ging der Vorſitzende am Montag auf die 
ogenannten Vertrauensſpeſen ein, die 
Dr. Fleſch neben ſeiner ihm zu ſeinem Gehalt 
gewährten Aufwandsentſchädigung bezogen hatte. 

Der Angeklagte Dr. Fleſch erklärte, er habe 
nach der Kürzung durch die Notverordnungen 
vom 1. Januar 1932 ab etwa 29 000 Mark 
Gehalt bezogen. Dazu feien 4800 AM. jähr- 
liche Aufwandsentſchädigung gekommen, ſo daß 


die ihm urſprünglich zugeſicherte Aufwandsent⸗ 


ſchädigung von 1000 RM. auf 400 RM. monat- 
lich geſenkt worden ſei. In einem Schreiben an 
Dr. Bredow habe er ausführlich dargelegt, daß 
dieſe Aufwandsentſchädigung für ihn 
zu gering fei, und daß er angeſichts feiner 
großen Repräſentationsausgaben durch dieſe 
Kürzung erheblich geſchädigt werde. Er habe 
dann mit Bredow vereinbart, daß er 


bis zum Betrage von 500 Mark monatlich 
Vertrauensſpeſen 


liquidieren dürfe für ſogenannte kleinere Reprä⸗ 


ſentationsausgaben. 
An Hand der Akten ſtellte der Vorſitzende 
feſt, daß Dr. Fleſch bis Mitte des Jahres 1932 


etwa 2300 Mark derartige Vertrauensſpeſen li⸗ 


quidiert habe. Dann ſei auf Eingreifen der 
Poſtbehörde die Weiterzahlung unterſagt wor⸗ 
den. Auf die Frage des Vorſitzenden, um was 
für Ausgaben es ſich dabei gehandelt habe, er⸗ 


klärte Dr. Fleſch, es ſeien Ausgaben für Be⸗ 
wirtungen von Künſtlern 


i und gefell- 
ſchaftliche Veranſtaltungen geweſen. Er habe 
durchſchnittlich im Monat für derartige Zwecke 
etwa 800 RM. ausgegeben. 


Für den Beſuch des Preſſeballs 
hat Fleſch 280 Mk. liquidiert. 


Es ergibt ſich weiter, daß Fleſch ihon vor An- 
tritt ſeines Berliner Poſtens im Juli 1929, im 
Mai des gleichen Jahres für Theater⸗ 
beſuche liquidiert hatte, und zwar handelte 
es ſich dabei um einen Beſuch der Mailänder 
Feſtſpielwoche in Berlin mit 100 Mark, Beſuch 
des Deutſchen Theaters mit 35 Mark und des 
Deutſchen Opernhauſes mit 32 Mark. 


leſch erklärt dieſe Liquidationen damit, daß 
er ſchon im Mai von ſeinem neuen alte unter; 
Kar or war, und Verbindung zu Künſtlerkreiſen 
uchte. 


Oberſtaatsanwalt Dr. Reimer 
feſt, daß Fleſch 


in einem halben Jahr 1931 3860 

Liter Benzin verbraucht 

habe, er müſſe alſo täglich 125 km 
gefahren ſein. 


Von den anderen Speſen⸗Liquibationen von 
Dr. Fleſch, die dann noch burchgeſprochen wur- 
den, ſind beſonders intereſſant eine Liquidation 
für den Beſuch des Muſikfeſtes in Baden⸗Baden 
1929, für den 779 Mark Speſen entſtanden, einen 
Beſuch des Sechstagerennens, der 130 Mark 
koſtete, Beſuch der Sozialiſtiſchen Rul- 
turtagung in Frankfurt a. M. während vier 
Tage, die 300 Mark koſtete, und ein Eſſen, das 
Fleſch gemeinſam mit dem Geiger Stravinſki 
im „Briſtol“ hatte, und bei dem für 


zwei Gedecke 152.— Mart 


i wurden, davon 48 Mark für Kaviar. 
Als Fleſch auf wiederholte Vorhaltungen er- 
klärte, daß dieſer Speſenaufwand im Rundfunk 
üblich geweſen ſei, weiſt Oberſtaatsanwalt Reimer 
darauf hin, daß gerade dieſe Ueblichkeit Anlaß 
zur Klage gegen die Rundfunkleute geweſen iſt. 

Dr. Bredop verſuchte, die Künſtlereinladun⸗ 
gen durch den Intendanten Fleſch damit zu er⸗ 
klären, daß derartige Veranſtaltungen für Künſt⸗ 
ler im Anſchluß an Konzerte und ſonſtige künſt⸗ 
leriſche Veranſtaltungen übli ð eweſen 
ſeien. In den verſchiedenſten Fällen hätten die 
Künſtler derartige gemeinſame Eſſen direkt er⸗ 
wartet und damit gerechnet. Solche Abendver⸗ 
anſtaltungen haben immer, fo ſagte Bredow, An- 
laß zu intereſſantem Gedankenaustauſch gegeben, 
zu Beſprechungen über neues Auftreten uſw. 

Der Vorſitzende vertagte ſodann die Weiter- 
verhandlung auf Dienstag vormittag. 


ſtellte dann 


15000 Obdachloſe auf den Philippinen 


(Telearapbiſche Meldung! 


Manila, 3. Dezember. Die allmähliche Wie⸗ 
deraufnahme des Verkehrs nach Ausbeſſerung 
der Schäden ermöglicht es, den Umfang der Ver- 
wüſtungen feſtzuſtellen, die der Wirbelſtur m 
vom Donnerstag abend in drei Provinzen ange⸗ 
richtet hat. Danach find 18 Perſonen ge- 


tötet worden. 70 Perſonen werden vermißt. Die S 


Zahl der Obdach loſen beträgt 15 000. 


Kreuzer „Karlsruhe“ in Rio de Janeiro 
(Telegraphiſche Meldung) 

Rio de Janeiro, 3. Dezember. Eine Abord⸗ 

nung des Kreuzers „Karlsruhe“ legte am 

untag am Denkmal des braſiligniſchen See⸗ 

lden. Admiral Barroſo, einen Kranz nieder. 

er Marineminiſter veranſtaltete Montag mittag 
zu Ehren der deutſchen Gäſte ein Eſſen. 
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Auf dem Eile eingebrochen und 
ertrunken 

Stockholm, 3. Dezember. Die noch ſchwachen 
Eisdecken der Seen forderten mehrere Opfer. In 
der 1 von Sollefteg begaben fih vier 
junge Männer mit einem Schlitten auf das Eis. 
ie brachen ein und kamen alle ums Leben. 
Bei einem Eis hockeyſpiel auf einem See in 
der Nähe von Stockholm brach das Eis unter 
den Spielenden und vier Leute ſtürzten ins 


Waſſer. Zwei konnten ſich ſelbſt retten, einer 
e letzten Augenblick geborgen, der vierte 
ertrank. f 


In Deſſau fand ein Gan-Appell des 
NSDIB. (Stahlhelm) ſtatt, bei dem Reihs- 
miniſter Seldte eine Rede hielt. 
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Präsident Dr. Syrup: 


Landflucht und Arbeitsplatzaustauſch 


Köln, 3. Dezember. get einer Mitgliederver⸗ 
prela. bes erbandes Rheiniſcher Induitriel- 
ler am Montag abend in Köln ſprach der Prä- 
ſident der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung 
und een e E Dr Syrup, über 
das Thema: „Arbeit und Arbeitsloſigkeit im neuen 
Deutſchland“. Seit der Uebernahme der Staats- 
gewalt durch Adolf Hitler feien in der Ar- 
beitsſchlacht ganz große Erfolge erzielt 
worden. Die Zahl der Ar beiter und An ge- 
ſtellten, die in der deutſchen Wirtſchaft beſchäf⸗ 
tigt würden, fei von 11,5 auf 15,6 Millionen ge. 
1 während die Zahl der Arbeits. 

oſen faſt auf 2,25 Millionen geſunken fei. 
Hochburgen der Arbeitsloſigkeit ſeien auch jetzt 
noch die Großſtädte und Snduftriegebiete. Von 
den 2,282 Millionen Arbeitsloſen entfielen am 
1. Oktober allein 1,286 Millionen auf die Groß⸗ 
ſtädte mit mehr als 100 000 Einwohnern. 
Staatsnotwendigkeiten und erkennbare Entwick⸗ 
lungstendenzen der deutſchen Wirtſchaft ſprächen 
für Struktur veränderungen, die 
natürlich nur auf lange Sicht vorgenommen wer⸗ 
den könnten. Die Reichsregierung habe dem 
Präſidenten der Reichsanſtalt weitreichende Er- 
mächtigungen gegeben, in dieſer Richtung auf dem 
Arbeitsgebiet der Reichsanſtalt mitzuarbeiten. 
Dr. Syrup erörterte dann in dieſem Rahmen 
unter anderem auch die Zuzugſperre für Be- 
irke mit beſonders hoher Arbeitsloſigkeit, die bis» 
ber für Berlin, Hamburg und Bremen 
ER TOR ift. Der Redner betonte jedoch, 
daß es 


nicht angängig ſei, das Reichsgebiet 
mit zahlreichen Sperrmauern zu 
durchziehen: 


denn dadurch werde die Bewegungsfreiheit 
der Arbeiter und Angeſtellten in ſtarkem Umfange 
eingeſchränkt und die eigene Initiative der 
Tüchtigſten gehemmt. Weiter behandelte der 
Vortragende die notwendigen Erſchwerungen der 


Landflucht. 


Die Landwirtſchaft bemühe ng unter Opfern, ihre 
Arbeiter auch während des Winters zu behalten 
und Jahresverträge abzuſchließen. Dieſe Entwid- 
lung dürfe nicht e Anwerbung ge 
tört werden. Die Reichsanſtalt habe infolge ⸗ 


ſtellung landwirtſchaftlicher Ar⸗ 
beitskräfte für eine Reihe induſtriel⸗ 
ler Betriebe, die e gern ſolche 
Arbeiter vom Lande aufzunehmen p legten, ge ⸗ 
hemmt. Im Wege der Landhilfe habe fie ba- 
neben rund 150 000 junge Leute aus den Städten 
und Induſtriegebieten in Bauernwirtſchaften über⸗ 
geführt. Dieſem Ziel diene auch der 


Arbeitsplatzaustauſch. 


Jeder Unternehmer müſſe ja klar darüber wer · 
den, ob der altersmäßige Aufbau ſeiner Gefolg · 
ſchaft dex richtige ſei, und ob er nicht anſtelle einer 
Ueberzahl an jugendlichen Arbeitern ältere $a- 
milienväter unter Inanſpruchnahme der 
re Zuſchüſſe der Reichsanſtalt einſtellen 
önne. Allerdings könne der Arbeitsplatzaustauſch 
nicht planlos vorgenommen werden; denn es müſſe 
durch das Arbeitsamt ſichergeſtellt ſein, daß die 


jungen Arbeitskräfte in der 
Landwirtſchaft oder im Arbeitsdienſt 
Aufnahme finden. 


einer Arbeitsloſigkeit dürften fie nicht anheimfal⸗ 
len. Der Arbeitsplatzaustauſch ſei keine rei ee 
heit von heute auf morgen, jondern werde plan- 
mäßig in längerem Zeitraum durchgeführt werden. 

Dr. Syrup kündigte weiter an, daß die Reichs · 
anſtalt für die Betriebe der Textili Bulk 
zum Ausgleich von Kurzarbeit infolge Rohſtoff⸗ 
mangels eine weſentlich verſtärkte Kurz ⸗ 
arbe terunterſtützung einführen werde 
und daß auch beabſichtigt ſei, in pie Tal · 
len die „ von Rohſtoffen, die 
an die Stelle des Auslandsbezuges träten, finan⸗ 
ziell zu erleichtern. 

„Der Redner betonte arra Schluß. während ſich 
früher die Arbeitsloſenhilfe auf die Gewährung 
geldlicher Unterſtützung der Arbeitsloſen be ⸗ 
ſchränkt habe, ſei jesi der Wille der Reichsregie · 
rung im ſtarken ße darauf gerichtet, den ar · 
beitsloſen Volksgenoſſen Arbeit und damit ſelbſt 
verdientes Brot zu geben. Bei günſtiger Entwick- 
lung des Beſchäftigungsgrades und weiterem Rück⸗ 
gang der Arbeitsloſigkeit werde die Reichsanſtalt 
in abſehbarer Zeit in der Lage ſein, überwiegend 
ihre Mittel dafür einzuſetzen, den arbeitswilligen 
und arbeitsfähigen Arbeitsloſen Arbeit zu geben 
und ſo das Recht auf Arbeit ſoweit als mög⸗ 


ſſen durch geſetzliche Anordnungen die E in lich in die Praxis umzuſetzen. 


Keine Ausſprache in öffentlichen Berfammlungen 


[Telegraphiſche Meldung 


Berlin, 3. Dezember. Der Reids- und 
Aub Miniſter des Innern hat über die 

usſprache in öffentlichen Ver ⸗ 
ſchaulichem Then mit religiöſem oder meltan- 
chaulichem Thema folgenden Erlaß an die Lan- 
desbehörden gerichtet: 


Wiederholt iſt beobachtet worden, daß die 
Ausſprache, die ſich an Vorträge in öffent⸗ 


einwandfreien Gegnern gegenüber unter Um- 
ſtänden notwendig wären, ſo iſt hiergegen vom 
polizeilichen Standpunkt nichts einzuwenden. 


Konferenz der Landeskirchenführer 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 3. Dezember. Die Landeskirchen⸗ 


lichen Verſammlungen mit religiöſem ober führer waren vom Reichsbiſchof zu einer Ta- 


weltanſchaulichem Thema anſchließt, in 


einer Weiſe geführt wird, die nicht nur der geiſtlichen Miniſterium der 
würdigen Behandlung des Vortragsgegenſtan⸗ ſchen 
des abträglich, ſondern auch den öffent⸗ ie Ernennung der 


lichen Frieden zu ſtören geeignet 


ift. Es ift daher geboten, eine Aussprache in einberufen. 


öffentlichen Verſammlungen dieſer Art grund- 
ſätzlich nicht zu geſtatten. Will der Verſamm⸗ 
lungsleiter tatſächliche Berichtigun⸗ 
gen oder Anfragen zulaſſen, die auch ſachlich 
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gung zuſammenberufen worden, 


um Vorſchläge 
für die Berufu 2 


der theologiſchen Mitglieder im 
Deutſchen Epangeli⸗ 
Kirche zu machen. Der Reichsbiſchof wird 
ung. itglieder des geift- 
ichen Miniſteriums demnächſt vornehmen 
und das Miniſterium in Kürze zu einer Sitzung 


i 


Das japaniſche Kabinett beſchloß, den 
Unterzeichnern des Flottenvertrages von 
Waſhington bekanntzugeben, daß der Ver- 
trag als beendet angeſehen werde. 
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Argentinische 0,60 4 — Sohwedisohe 63,46 | 68,72 
0 57,01 88.15 weizer gr. 80,61 30,98 
Bulgarische — — do. Ib Pranos 
Dänische 54.94 55,16 u. darunter 80.81 | 80,98 
Danziger 80,97 | 31,29 | Spanische 33,93 
ünglische,große ae + — —.— 
D 
eee w. 
one » udar. 10,165 | 10,205 
olländische 197,85 | 183,33] Türkische 1,91 1.98 
italien, große 21,03 | 2 Ungarisone en = 
do. 100 Lire Ostnatoa 
und darunte: 21,18 | 21,21 ; 
Jugoslawische 6,88 | 5,62 | Kl. poln. Noten 
Gr. do. do. 46.81 | 46,9, 
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Wie sieht die i 
Wirtschaftslage aus? 


wäre die 
aber immerhin doch 
treffende Antwort auf diese Frage. Vielen Län- 


Durchaus uneinheitli ch“, 
vielleicht nicht exakte, 


dern gelt es „gut“, einigen „besser“, den meisten 
aber herzlich schlecht! 

Am besten sieht es immer noch in Eng- 
land aus und seinen wirtschaftlichen „Nach- 
folgestaaten“, den Ländern, die England kraft 
Vertrages oder aus freien Stücken in der Wirt- 
schafts- und insbesondere in der Währungs- 
politik nachfolgen, Dieser ungeheure Komplex 
des sogenannten „Sterling-Blocks“, der außer 
dem britischen Weltreich noch Skandina- 
vien und Argentinien umfaßt, kann wirk- 
lich so ziemlich allseitig von einem Aufschwung 


Zwar hat sich in letzter Zeit — und das 
insbesondere im englischen Mutterland selber 
— das Tempo dieses Aufschwunges ganz er- 
heblich verlangsamt; es läßt sich aber trotzdem 
nicht leugnen, daß gegenüber der gleichen Zeit 
des Vorjahres ein großer Fortschritt er- 
zielt worden ist. 


So stieg in England beispielsweise der 
Wert der Ausfuhr im Oktober dieses 
Jahres auf nahezu 37 Mill, Pfund, 


während er im gleichen Monat des Vorjahres 
knapp 34 Millionen erreicht hatte, In Däne- 
mark ist eine Steigerung von September zu 
September von 1025 auf 1123 Mill. Kronen zu 
verzeichnen, und in Argentinien war 
während der ersten neun Monate dieses Jahres 
der Export gegenüber der gleichen Periode des 
Jahres 1938 um mehr als 20 Prozent gestiegen. 
Dabei muß bemerkt werden, daß die men- 
en mäßige Steigerung infolge des 
urchschnittlich gefallenen internationalen 
Preisniveaus noch wesentlich größer war. 

In Auswirkung des verbesserten Außenhan- 
dels- und insbesondere des Exportvolumens lag 
in allen diesen Ländern auch die Binnen- 
wirtschaft auf wesentlich höherem Stand. 
So fiel der Prozentsatz der Unbeschäftig- 
ten vom Dezember 1932 bis zum Oktober d. J. 
in England von 21,7 auf 16,4, in Dänemark von 
228 auf 148 und in Schweden sogar von 315 
auf 12,7. Ueberall im britischen Empire, Skan- 


dinavien und Argentinien hat sich der Stand | Lage 


der geschäftlichen Umsätze dauernd erhöht, In 
England stieg der Index der geschäftlichen 
Tätigkeit von 96,7 Anfang 1933 auf nahezu. 110 
im gegenwärtigen Augenblick. Wenn auch mit 
Ausnahme von Skandinavien das Tempo etwas 
nachgelassen hat, so dauert dieser allgemeine 
Aufschwung dennoch fort, und es läßt sich nicht 
leugnen, daß die Belebung des Außen- 
handels die erste Anregung zu dieser Auf- 
schwungsentwicklung gegeben hat, und auch 
er für ihre weitere Fortsetzung verantwort- 
ich ist. Diesen Aufschwung im Außenhandel 
haben sich England und die vorerwähnten Staa- 
ten durch ihren wirtschaftlichen Zusammen- 
schluß zu einer weltweiten Einheit erkauft. 
Geht es England und den Ländern des Ster- 
-Blocks verhältnismäßig gut, so ist die Lage 
in Frankreich, Belgien und den meisten 
anderen Ländern des Goldblocks ausge- 
eprochen schlecht. Zwar ist von der Internatio- 
nalen Handelskammer vor kurzem die Berech- 


internationale 


nung aufgestellt worden, daß der Außenhandel 
der Goldblockländer sich besser behauptet habe 
als der Außenhandel der Staaten des Sterling- 
blocks, Hierbei war offenbar übersehen worden, 
daß es nicht 80 sehr auf das Volumen des 
Außenhandels ankommt, sondern daß in erster 
Linie die Preise ausschlaggebend 
sind die bei der Ausfuhr erzielt 
worden sind. Es hat sich nämlich her- 
ausgestellt, und ganz besonders im Falle Bel- 

i daß die eigenen Produktionskosten zu 
hoch sind, und die meisten der Exportgeschäfte 
in letzter Zeit nur mit Verlust getätigt werden 
konnten. Unter solchen Umständen ist das Vo- 
lumen der Ausfuhr von keiner Bedeutung, ins- 
besondere, wenn man Vergleiche anstellen will 


mit anderen Ländern. Tatsache ist, daß die 
Währungspolitik der Goldblockländer vom 
Standpunkte des Außenhandels so verkehrt war, 
wie die W der Sterlingländer rich- 
tig war, und daß die wirtschaftliche Zusammen- 
fassung des britischen Empire zu Ottawa und 
die weitere Ausdehnung dieses Komplexes durch 
Handels verträge mit Skandinavien und 
Argentinien so notwendig und richtig war, wie 
der Versuch der Goldblockländer, sich zu einer 
Wirtschaftsgruppe auf gleicher Grundlage zu- 
sammenzuschließen, unmöglich und falsch 
ist, Es fehlen den Goldblockländern in ihrer 
heutigen Zusammensetzung Weltweite und wirt- 
schaftliche Ergänzungsmöglichkeiten, Beides ist 
aber grundsätzliche Voraussetzung 
für erfolgreiche weltwirtschaftliche Gruppen- 
bildung. 
Erstaunlich ist die wirtschaftliche Ent- 
wicklung im Fernen Osten. 

Immer noch steigt der Außenhandel der Ja- 
paner und insbesondere ihr Export. Betrug 
die er Ausfuhr im September 1933 
189 Millionen Yen, so stieg sie auf 156 Milio- 
nen Yen im September dieses Jahres und sogar 
auf 178 Millionen im Oktober. Infolgedessen 
ist auch die Lage im Lande selbst außerordent- 
lich erfreulich: es gibt kaum noch eine Arbeits- 
losigkeit. Sie beträgt bei der rund 66 Millionen 


zählenden Bevölkerung knapp 375 000. Herz- 
lich schlecht dagegen ist d wirtschaftliche 
Chinas, das durch die unglück- 


er SilBerpolttik, 1 
rung hart rd. verliert nicht 
nur in 5 W A 
das Silber, sondern erleidet auch erhebliche Ein- 
bußen in der Ausfuhr, die von rund 49 Millionen 
chin. Dollar im September vorigen Jahres auf 
41,7 Millionen im September dieses Jahres zu- 
rückgegangen ist. Entsprechend ist auch die 
Lage auf den chinesischen Binnenmärkten: all- 
gemeiner Umsatzschwund und stei- 
gende Arbeitslosigkeit, 

Die Wirtschaftslage der Vereinigten 
Staaten von Amerika hat 
einem bösen Rückschlag in letzter Zeit wieder 
etwas erholt. So lag der von der „New York 
Times“ berechnete Index der geschäftlichen 
Tätigkeit Mitte November bei 76.0 über 
72,9 in der gleichen Woche des Vorjahres, Die 
Bauwirtschaft sowie die Eisen- und Stahlindu- 
strie melden wieder ein besseres Wirtschafts- 
ergebnis, und die Arbeitslosigkeit scheint wie- 


Berliner Börse 


Uneinheitlich 


Berlin, 3. Dezember. Unter dem Eindruck 

der Verordnung über den Aufbau der Wirte 
schaft setzte die Börse wieder überwiegend 
freundlicher ET Fear war ve 
m weiter f ich, da man günstige Rück- 
wirkängen des Bankgesetzes am Kapitalmarkt 
erwartet. Die Umschuldungsanleihe befestigte 
sich um 40 Pfennig. Auch Zinsvergütungs- 
scheine waren etwas fester. Altbesitz kamen 
nach der Ziehung mit 103 nach 104% zur Notiz. 
Im einzelnen waren Montanwerte % bis 
% Prozent befestigt. Von Braunkohlen- 
aktien gewannen Eintracht 2 Prozent und 
Niederlausitzer 1 Prozent. Erdöl (minus % Pro- 
zent) litten nach der vorangegangenen Steige- 
rung unter Gewinnmitnahmen. Westeregeln 
TT eich um 1% Prozent, Die Farben- 
aktie lag unverändert. Für Rütgers (plus % 
Prozent) zeigte eich weiteres Interesse. Auch 
Auslandswerte eröffneten etwas freund- 
licher. Am Markt der Elektroaktien 
waren Lieferungen, Felten und Lahmeyer 1 Pro- 
zent höher. Siemens waren unverändert. Kabel- 
und Drahtaktien (minus % Prozent bis 1 Pro- 
zent im Durchschnitt) litten unter Glattstellun- 
gen. Maschinenwerte waren kaum ver- 
ändert. Von Kunstseidenaktien kamen 
Bemberg gegenüber einer letzten Notiz vom 
30. November 1% niedriger zur Notiz. Einen 
kräftigen Gewinn verzeichneten Aschaffenbur- 
ger Zellstoff plus 2% Prozent und Dortmunder 
nion (plus 2% Prozent). 


Im Verlauf war die Tendenz uneinheitlich. 
Montanwerte lagen meist etwas unter den 
Anfangsnotierungen, Farben verloren % Pro- 
zent, Am Markt der Elektrizitätewerte 
konnten Bekula % Prozent gewinnen, Chade- 
Anteile waren 1 bis 1% RM. höher. Von Ma- 
Haar Men waren Berl.-Karlsr. 1 Pro- 

er, Ban. ‚Berger Tiefbau Mani 
angsgew ae 3 gaben ihren An- 
ware . oßbankaktien 
wennn befestigt, , Renten lagen 


ebenfalls uneinheitlich, aber überwiegend freund- 
licher. Der Schluß war bei, weiteren Glattstel- 
lun, der Kulisse überwie schwächer. 
Farben verloren 2 Prozent, ens gingen um 
1% Prozent gegen den Anfang zurück, Daim- 
ler, Rhein. Braunkohlen waren 1 bis 1% Pro- 
zent niedriger. Montanwerte verloren viel- 
fach ihre Anfangsgewinne. Das gleiche gilt für 
Bekula. Nachbörslich hörte man Farben mit 
134%, Siemens 141%, Bekula 139%. Der 
Kassamarkt war im Gegensatz zur Allge- 
meintendenz überwiegend fester, Deutsche Ton 
und Steinzeug ermäßigten sich um 2 Prozent. 


Frankfurter Spätbörse 


Zurückhaltend 


Frankfurt a. M., 3. Dezember, Aku 55, AEG. 
275, IG. Farben 135, Lahmeyer 113, Rütgers- 
werke 38,75, Schuckert 94. Siemens und Halske 
142, Reichsbahn-Vorzug 115, Hapag 27,5, Nordd, 
Lloyd 30%, Reichsbank 149, Buderus 84,5, 
Klöckner 78, Stahlverein 40, 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Reges Kaufinteresse 


Breslau, 3, Dezember, Am Brotgetreidemarkt 
hat sich zum Wochenbeginn trotz der höheren 
neuen Festpreise bei gutem Interessentenbesuch 
in den Angebotsverhältnissen kaum etwas ge- 
ändert. Die Mühlen bekunden nach wie vor 
reges Kaufinteresse für Roggen wie Wei- 
zen, ohne daß ihre Deckungsansprüche befrie- 
digt werden können. Auch in Hafer mangelt 
es an Offertenmaterial. Am Gersten markt 
finden feinste Brauqualitäten und Futtergersten 
unverändert freundliche Beachtung. Bei fester 


Grundstimmung gestaltet sich der Mehl- 
markt nicht einheitlich. Weizenmehl begegnet 
kortgesetzter Bedarfsnachfrage. Von Oel- 


sa aten, die stetig tendieren, wird Blaumohn 
wiederum höher bezahlt. Im Kartoffel- 
bandel liegen Speisekartoffeln geschäftslos 
und Fabrikkartoffeln weiter stetig. Von Rauh= 
futter hat Stroh gute Nachfrage, während Heu 
ruhig. liegt, 


bis zu 370 RM. genannt, 


eich nach n 


der abzunehmen. Auch hierfür ist ein ver- 
bessertes Außenhandelsergebnis 
die eigentliche Ursache. Seitdem vor etwa 
halben nn der erg he 
präsident die Ueberzeugung gewonnen hat, d 
ohne Förderung des Exportes an eine weitere Be- 
lebung der Binnenwirtschaft nicht zu denken sei 
und er dann tatsächlich zu einer gro i 
Politik der Außenhandels- und Ausfuhrförde- 
rung überging, setzte sich langsam die augen- 
blickliche Belebung im amerikanischen Wirt- 
schaftsleben durch. 

Es zeigt sich also, daß die internationale 
Wirtschaftslage, wie eingangs fes It, durch- 
aus uneinheitlich ist, daß aber überall da, wo 
man den Außenhandel hat beleben können, 
einen merklicher Aufschwung im Wirtschafts- 
leben einsetzte. 


„Gepfefferter Pfeffer“ - 


Der Pfeffer, ein unentbehrliches Gewürz in 
jedem Haushalt, ist seit Anfang dieses Jahres 
unaufhörlich im Preise, gestiegen. 
In London, dem Haupthandelsplatz dieses 
Artikels, zahlt man für den Doppelzentner zur 
Zeit etwa 190 RM. Das sind etwa 120 Prozent 
mehr als zu Beginn 1934. Es konnte nicht 
ausbleiben, daß die besondere, durch die Devi- 
senverhältniese vorgeschriebene Versorgungs- 
und Marktlage Deutschlands Auftriebe 
hervorrief, die noch weit über das Londoner 
Maß hinausgehen. Für den Doppelzentner hatte 
man im Dezember 1983 5 RM. zu entrichten, 
das gleiche Quantum stellte sich im Sommer 
d. J. auf 125 RM. Jetzt werden hierfür Preise 
Damit erreichte der 
Pfeffer einen Stand, wie man es höchstens im 
Mittelalter wiederfindet, als dieses Gewürz 
noch einen Seltenheitswert besaß und 
ein beliebtes Handelsobjekt der alten Hansa und 
der Levante bildete. Wie gesagt, die über- 
spannten Pfefferpreise wurden nur „gesprochen“, 
wirkliche Umsätze den darin nicht statt, und 
der wahre Wert wird sich erst dann heraus- 
stellen, wenn das Geschäft aus der Sphäre spe- 
kulativer Elemente in die eines geordneten, 
normalen Verkehrs, d. h. eines solchen von An- 
gebot und Nachfrage, eintritt. Alsdann muß 
eine Anpassung an die Verhältnisse des Welt- 
marktes eintreten, an dem der Preis trotz sei- 
ner Höhe immer noch reichlich 100 Prozent hin- 
ter dem derzeitigen. Hamburger zurück bleibt. 


Starke Inanspruchnahme 
der Reichsbank 


Reichsbankausweis 
für die vierte Novemberwoche 


Berlin, 3. Dezember. Die Inanspruchnahme 
der Reichsbank zum Monatswechsel war mit 
441,4 Millionen RM. recht freundlich. Sie war 
um rund 100 Millionen RM. höher als zur glei- 
chen Zeit des Vorjahres. Hier macht sich einer- 
seits die lebhaftere Wirtschaftstätigkeit gel- 
tend, andererseits hängt die starke Inan+ 
spruchnahme aber wohl auch damit zu- 
sammen, daß der Ultimo auf einen Freitag fiel, 
wo die Reichsbank wegen der Lohnzahlungen 
immer besonders stark in Anspruch genommen 
ist, Im einzelnen haben die Bestände an 
Wechseln und Schecks um 3995 auf 
38484 Millionen RM, an Reichsschatz⸗ 


wechseln um 23 auf 82 Millionen RM., an 
Lombardforderungen um 372 auf 119 
Millionen RM. und an deckungsfähigen 
Wertpapieren um 25 auf 436 Millionen RM. 
zugenommen, 

Auffallend ist die geringfügige Steigerung 
der sonstigen Aktiven um 0,9 auf 686,1 Millio- 
nen RM. Es läßt dies darauf schließen, daß die 
öffentlichen Kassen recht flüssig 
sind und infolgedessen die Reichsbank weniger 
in Anspruch genommen haben als dies sonst 
der Fall ist. Der Notenumlauf stieg um 
283,6 auf 3809,7 Millionen RM., und der Umlauf 
an Rentenbankscheinen um 187 auf 
2922 Millionen RM. Der Umlauf an Scheide- 
münzen nahm um 106,7 Millionen RM, auf 
1484 Millionen RM. zu. Es waren 15,7 Mil« 
lionen neu ausgeprägt und 5,7 Millionen wieder 
eingezogen. Der Deckungs bestand zeigt 
wiederum eine ganz geringfügige Zunahme. Der 
Goldbestand nahm um 02 auf 78.6 Millio- 
nen RM, zu, während der Bestand an deckungs- 
fähigen Devisen mit 4,1 Millionen RM. ziem- 
lich unverändert blieb. Der gesamte Zah- 
lungsmittelumlauf betrug 5756 Millio- 
nen RM. gegen 5732 Millionen zur gleichen Zeit 


des Vormonats und 5583 Millionen RM. 
gleichen Zeit des Vorjahres. 


zur 


Breslauer Produktenbörse 
Tendenz: fest 


Breslau, 3. Dezember 


Getreide 1000 kg 
iiol Bronant 
Weizen (schles.) hi 76-77 kopen u. tr. 
Durchschnittsqualitt 1 19014 
© W III 1921% 
3 WV. 1941% 
5 W VI 1951% 
5 w ek 197% pis 
Roggen (schles.) bl. 71-78 kg ges. u. tr. 8 
Burehschnittsqualität RI 1504, Auf- 
7 R III 152½ |] schl. 
x RV 164% 
> R VI 155. 
5 R Vm 1571% 
ater*) 
mittl. Artu. Güte 48-49kg H I 144ta 
7 Hu 1461% 
= HIV 14814 
H VII 152, 
Braugerste, feinste, Ernte 1984 1 
2 gute 
Industriegerste 08-09 kg 191 
” g * 
Wintergerste, 63 kg, vierzeili zu 
” zweizeilig = 
Futtergerste*) Ernte 1934 
7 59-60 kg GI 150% 
* G | 152% 
3 V — 
” G VII k 
an se Ta n 25 50 
elzenmehl (Type „ 
* W III 25.80 
” W V 26. 10 
” W vI 26,25 
m W VII 26.55 
Roggenmehl (Type 997) R I 21,20 
BT ar R IU 21.45 
” RV 21.75 
n. RVI 21.95 
" R VIII 22.25 


*) Plus Ausgleichsbetrag von d. — RAI. p. Tonne ab v. 
. für Weißhater erhöht sich der Bet: aeb un 
ēlspreis plus 6,— Ausglei 
CF 
ehle für g zuzüglich 50 Pfg. htausgleich bei 
Abnahme von mindestens 10 To, frei Busplangeatetion em. 
Anord. Y d. W. V. Auf- und Abschläge gem. Anord. & d. G. V. 


Oelsaaten Winterraps 30 J Kartoffeln ( erpreise) 
men 31 | Speisekartoffeln, gelbe 2.45 

Tendenz: Senfsamen 42-50| ıendenz: rote 2.20 
stetig Blaumohn 66 | geschäftslos weiße 2.20 


Berliner Produktenbörse 
r 


(1000 kg) 3. Dezember 1934. 


Weizen 76/77 k 205% IR mehl® A 
Tendenz: stetig 2 Tendenz: ruhig era 
Roggen 71/78 kg 165, | Weizenkleie 
Tendenz steti n 11.20—11.60 
Gerste Braugerste 213-220 | Tendenz: gefragt 
Braugerste, gute 203—212 | Roggenklele 9,65—10,10 
Wintergerste 2zeilig — | Tendenz: gefragt 

” zeng T Viktoriaerbsenš50kg 85—87 
Industriegerste 195—200 iseerbsen ii 
Futtergerste „ 154—1620, tm — 

0 2 8 — 
Hafer Mark. 148%—10 2% Wieken — 
Tendenz: gefragt Leinkucnen 7.65 
Welzenmehle 100 kg 26,65-27.70 | Trookenschnitzel 4.35 
Tendenz: ruhig Kartoffelflocken 8.65 

*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
ro ere 0 
blaue — a zes . 


Posener Produktenbörse 


Posen, 3. Dezember. Roggen O. 14,004, 25, 
Be der Notierungen unverändert. Stimmung 
18. e j i 


Berlin, 3. Dezember. Elektrolytkupfer (wire- 
bats), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg: 39,5 RM. 7 

rg A Dezember, Kupfer- 33,75- B., Blei 
145 B., Zink 175 B., 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


8. 12. 
Kupfer willig su aus!. entf. Sicht. 
Stand. p. Kasse | Win 267% | offizieller Preis 10 
3 Monate 2% -27% | inoffiziell. Preis | 10% — 101/18 
ttl. Preis 20% ausl. Settl. Preis 103/8 
e t 30-301. i 
Best selected 2914-301, | Zink ruhig | 
Elektrowirebars 23% gewöhn!.promp! 
Zinn träge öffizieller => ! s 111% 2 
iell. 8 = 
Stand. p. Kasse 223% —228!% IF A BER 
3 Monate 228% 229 [gew. entf. Sicht, 

Settl. Preis 228% offizieller Preis 129/16 
Banka 2 inoffiziell. Preis | 128/1- 12½ 
Straits 230%, gew., Setil.Preis 117 
Blei ruhi Silber (Barren) | 241m —aut/ıs 

— Silber-Liet.(Barren) | 2471—2674 
offizieller Preis; 103% Gold 140,6 
inoffiziell, Preis 10% — 10/6 | Zinn- Ostenpreis 2811/15 

Berliner Devisennotierungen 
Für drahtlose Auszahlung ma E — — 
auf Geld | Brief | Geld | Brief 
———— 
Aegypten. . . 1 Agypt. Pid. ] 12.655 | 12.685 | 12.685 12.715 
Argentinien. „ 1 Pap.-Pes. | 0.628 0.632 | 0,628 0,632 
Belgien 100 Belga | 58.17 | 58.29 58.17 58.29 
Brasilien... .. I Milreis | 0.204 0.206 0,204 , 0,206 
Bulgarien. . 100 Lewa | 3.047 | 3.053 | 3,047 3,053 
Canada. . . 1 canad. Dollar | 2.542 -2.548 | 2,547 2.553 
Dänemark „ . 100 Kronen | 55.09 | 55.21 55.23 | 55,35 
Danzig. . . .100 Gulden | 81.07 | 81.28 | 81.07 | 81,28 
England. . . 1 Pfund | 12.34 12.37 12,37 12,40 
Estland . .100 estn. Kronen | 68.68 | 68.82 | 68.68 | 68,82 
Finnland. . . . 100 finn. M | 5.45 5.46 5.465 | 5,475 
Frankreich.. . 100 Francs | 16.39 | 16.43 16,39 16.43 
Griech „ 100 Orachm 2.358 | 2.354 2358 
Holland. . . . 100 Gulden 168.07 168.41 168.08 168.42 
Island. . . 100 isl. Kronen | 55.84 | 55.96 | 55.98 | 56,10 
Itallen 100 Lire f 21.30 | 21.34 21.30 | 21,84 
l 1 Jen] 0 720 0.722 | 0,728 | 0,725 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5.694 | 5.706 | 5,69% | 5,706 
Lettland... ... 100 Lats | 80.92 | 81,08 80,92 81.08 
Litauen . 100 Litas | 41.66 | 41.74 41.66 | 41,74 
Norwegen . . 100 Kronen | 61.99 | 62.11 |] 62.15 | 62.27 
Oesterreich . . 100 Schillin, | 48.95 49.05 48,95 49,05 
Polen. . . 100 Ztoty | 46.95 | 47.05 46,95 47,05 
Portugal. . . 100 Escudo | 11.215 | 11.285 | 14,25 | 11,27 
Rumänien... . . 100 Leif 2488 | 2.492 | 2,488 | 2493 
Schweden. „ „100 Kronen | 63.63 | 63.75 63.79 | 63,91 
Schweiz . . . 100 Franken | 80.79 | 80.95 | 80.71 |- 80,87 
Spanien. . . 100 Peseten | 3399 | 34.05 | 33,99 | 34,05 
Tschechoslowakei 100 Kron. | 10.38 | 10.40 | 10,38 | 10,40 
Türkei . . . . 1 turk. Pfund | 1.972 | 1.976 | 1,972 | 1.976 
Ungarn 100 Pengo — — 
Uruguay . . . 1Gold-Peso | 1.049 | 1.051 | 1.049 | 1.088 
Ver- St. v. Amerika 1 Dollar | 2.488 | 2.492 | 2.488 ' 2,498 


Tendenz: Pfund abgeschwächt, Dollar knapp behauptet. 
Valuten-Freiverkehr Berlin, den 3.12. 1936 


Warschau 
Polnische Noten [Kattowitz } 46.96-47.06 A Aue 
Warschauer Börse 
Bank Polski 93,50— 94,50 
Cukier 28,50 
Wegiel 13,25—14,00 
Lilpop 10,20 
Ostrowiec Serie B 20,50—20,00 
Starachowice 12,90 


Dollar privat 528%, New York Kabel 5,29% 
Belgien 123,80, Danzig 172,79, Holland 358,15, 
London 28,30, Paris 4,92%, Prag 212, Schweiß 
172,20, Italien 45,24, Berlin 212,90, Stockholm 
135,65, Bauanleihe 3% 45,75, Pos. Konversion“ 
anleihe 5% 65,%, Eisenbahnanleihe 5% 610% 
Dollaranleihe 6% 7300-783, 4% 5340-53 
Bodenkredite 44% 52,25—52,75, Tendenz in 
Aktien stärker, in Devisen uneinheitlich. 


